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A. ben autfſichen Beltrertenchengen Ses ufer Carl
Mittwochausgabe

Neues in Kürze.
Die kommuniſtiſche Tageszeitung

Tribüne“ in Magdeburg iſt vom Oberpräſi-
denten abermals für die Zeit vom 18. Juni
bis 8. Juli wegen Verſtoßes gegen das Repu-
blikſchutzgeſetz Vorbereitung zum Umſturz
des Staates) verboten worden. Anlaß zum
Verbot gab der Artikel „Kampf gegen den
Krieg ſtrafbar“ in der Sonntagsnummer und
die Wiedergabe der Rede des Vertreters der
Internationale auf dem kommuniſtiſchen
Parteitag.

Jn Baden iſt das im Zuſammenhang mit
dem Verbot des Roten Frontkämpferbundes
allgemeine Demonſtrationsverbot wieder auf-
gehoben worden. Oertliche polizeiliche An-
ordnungen im Einzelfalle werden durch die
Rücknahme des Allgemeinverbots nicht be-
rührt.

e

Im Sächſiſchen Landtag zeigte ſich geſtern ſo
recht die heilloſe Parteizerſplitterung und die
Entſchlußunfähigkeit des Parlamentarismus.
Zur Wahl des Miniſterpräſidenten wurden
31 für Fleißner (Linksſoz.), 13 für Blüher
(DVp.), 9 für Eberle (Dnat.), 11 für Kaiſer
(Wirtſch.-P.), 5 für Schreiber (Landvolk), 4 für
Apelt (Dem.), 2 für Heldt (Altſoz.), 1 ſür Buck,
1 für Biünger und außerdem 17 weiße Zettel
abgegeben. Die weißen Zettel ſind von den
Kommuniſten und Nationalſozialiſten abge-
geben worden. Von der Aufwertungspartei
ſtammen die Stimmen für Buck und Bünger.
Damit wäre die Wahl des Miniſterpräſidenten
geſcheitert, der über eine abſolute Mehrheit
verfügen muß. Dieſe Wahl ſoll am Donnélé
tag fortgeſetzt werden.

14 Betriebsverſammlungen Groß Berlins
haben beſchloſſen, in gemeinſame Verhand
ungen einzutreten, behufs allgemeiner Lohn

ſorderungen in Höhe von 10 Proz. bis 1. Sep
tember.

3

Geſtern vormittag iſt eine Reihe von Ver
tretern der Wiener Stadtverwaltung mit
Bürgermeiſter Seitz an der Spitze in Berlin
ingetroffen. Geſtern mittag fand im engſten
reiſe im L.athaus ein Empfangsfrühſtück
tatt.

Die Vertreter des polniſchen Verbandes
er Filmverleiher, der Kinobeſitzer, der Preſſe
nd des Verbandes der Akademiker haben in
iner gemeinſamen Sitzung einſtimmig be-
oſſen, den Boyko er deutſchen Filme in

len aufzuheben.

Die Londoner Blätter
iuen Skandal in Scotland Yard (Londoner
'riminalpolizei). Drei Beamte des Außen-
enſtes ſollen ihres Poſtens enthoben worden
in. der Charakter der Beſchuldigungen gegen

berichten von einem

wird ſtrengſtens gebeimgehalten.
c

Macdonald erklärte die Nachricht, daß er
icht nach den Vereinigten Staaten reiſen
erde, für falſch
e Frage des

Es handele ſich nur noch um
Zeityunkts ſeines Beſuchs, die

5 Gegenſtand eines Meinungsaustauſches
in werde.

r

Die römiſchen Blätter berichten, daß ent-
gen den Melkngen ausländiſcher Blätter,
e italieniſche Regierung bisher keinerlei

chritte bei der britiſchen Regierung bezüglich
s Artjfels Macdonalds über die Minder-
itenfrage unternommen hat.

v

Der König von Italien hat dem berühmten
finder. nator Marconi, den erblichen
tel eines Marquis verliehen.

T

Aus Waſhington
rd Präſident
varationsdelegation

man, erBericht en

verlautet: Am 25. Juni
Hoover die amerikaniſche

empfangen. Urſprüng
würde nur Den

gegennehmen.
a

„Rotterdamer Courant“
uyork: Die Anzeichen eines allmählichen
rtſchaftsrückganges mehren ſich. Jn Detroit
d Chikago gibt es zurzeit 33 000 Arbeitsloſe,

dachte
Nonngs

Deer meldet aus

nicht wieder dageweſen iſt.

„Die

die ſeit der Jahrhundertwende noch
müſſe.

Merſeburg, den 1
R

Skturmzeichen für die Rei
Aus Berlin verlautet: Die Sturmzeichen in

der Regierungskoalition werden von der Re-
gierung ſelbſt verneint. Jnnenminiſter Seve-
ring hat ſeinen vielen Erklärungen der letzten
Tage eine neue hinzugefügt, daß die Reichs-
regierung keine Machtpolitik zugunſten einer
Partei oder gegen irgendeine Partei treiben
würde, ſondern daß ſie ihre Stellung aus der
Ueberbrückung notwendiger Gegenſätze herlei-
ten wolle. Das läßt auf neue Kompromißver-
handlungen in den nächſten Tagen ſchließen.

Ob freilich die Kompromißverhandlungen
Erſolg haben werden, iſt doch recht zweifelhaft,
da die Reichsfinanznot immer gefährlichere
Formen annimmt, infolge der Unfähigkeit der
Sozialdemokraten, an die Wurzel des Uebels,
die Verſchwendungswirtſchaft, heranzugehen.

Der Beſchluß des Reichskabinetts, die Re-
form der Arbeitsloſenverſicherung auf den
Spätſommer zu verſchieben, iſt ſehr ſchlau; denn
er ſoll die unüberbrückbaren Gegenſätze unter
den Regierungsparteien über die Frage der
Beitragserhöhung verſchieben, bis entweder
eine Einigung erzielt iſt, oder nach der von der
Linken erhoſfften Annahme Youngplanes
die dann eintretenden Reparationserſparniſſe
ſtatt zur Steuerſenkung zur Sanierung der
Finanzen der Arbeitsloſenverſicherung verwen-
det werden können. Aber ob die Parteien
der Mitte damit einverſtanden ſind, iſt äußerſt
zweiſelhaft, wie ſchon die ſolgende Meldung
zeigt:

Gegen Verſchiebung
des Soſortprogramiens.

Aus Berlin verlautet: Die Deutſche Volks
partei iſt mit der Vertagung des Sofortpro-
gramms der Reform der Arbeitslofenver-
ſicherung bis zum Herbſt nicht einverſtanden.
Auch die Wirtſchaftspartei erhob beim
Finanzminiſter Vorſtellungen gegen eine

des
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nochmalige Verſchiebung der durch das So-
fortprogramm einzuleitenden finanziellen
Sanierungsmaßnahmen des Reiches.

Reichsauslandsanleihe
zu 10--12 Prozenk?

Aus Berlin verlautet: Jn den Großbanken
werden die Gerüchte von einer neuen Kredit-
hingabe an das Reich nicht dementiert. Jm
Reichsſinanzminiſterium erklärt man nur, daß
die am 1. Juli fälligen Zahlungen geſichert
ſeien. Daß das 177- Millionen Markt An-
leiheergebnis über den 1. Juli hinaus nicht
lange reichen wird, bedarf aber kaum einer
Beweisführung.

Auch geſtern waren wieder Vertreter der
Großbanken beim Reichsfinanzminiſter. Trotz
aller Dementis glaubt die Berliner Börſe
nach wie vor an die nahe Jnanſpruchnghme
des Auslandsanleihemarktes durch das Reich.

Der „Pariſer Herald“ meledt aus Neu-
yorks, dort erhalten ſich die Gerüchte von
Anleiheverhandlungen des deutſchen Reiches in
Neuyork. Es werde ein Zinsſatz von 10 bis 12
Prozent für die deutſche Auslandsanleihe ge
nannt.

Nach den neueſten Meldungen ſoll eine
Bankengruppe unter Führung der Reichskredit-
geſellſchaft, der Deutſchen Bank und angeblich
einiger großer privaten Bankinſtitute, wie der
Firma Mendelsſohn Co., bei ihren auslän-
diſchen Geſchäftsfreunden, angeblich in den
Vereinigten Stagaten, einen Kredit von 50 Mill.
Dollar beſorgen und dieſen in Form von
Reichsmark (200 Mill. RM.) an das Reich
weitergeben. Im übrigen verlautet, daß der
Kredit auf drei Monate abgeſchloſſen werden
ſoll, wobei allerdings eine einmalige Verlän-
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hsregierung.
Regierungskriſe?
„Noch acht Tage!“ wettete er, und das ſchien

uns denn doch etwas übertrieben. „Noch acht
Wochen“ wettete der andere, und auch er
ließ alſo keinen ſehr langen Spielraum. Die
ganze Wette aber ging darum, wie lange die
hertige Reichsregierung ſich noch werde hal-
ten können. Mancher wird überraſcht fragen
wieſo? Aber ſo unbegründet iſt das tiefe Miß-
trauen der beiden Wettenden in die Fortdauer
nuſerer Reichsregierung wahrlich nicht.

Da iſt zunächſt die leidige Frage der
Preußenregierung. Selbſt die Demokraten,
die boch treue Anhänger der Sozialdemokraten
zu ſein pflegen, ſondern in der Konkordats-
frage rorläufig, daß auch der evangeliſchen
Kirche ſolche gleichwertige Zugeſtändniſſe
gemacht werden, ehe das Konkordat mit der
katholiſchen Kirche endgültig wird. Das aber
wollen weder der ſozialaſtiſche Miniſterpräſi-
den Braun noch das Zentrum. Die Demokra-
ten ſtehen alſo in dieſer Frage auf ähnlichem
Standpunkt wie die Volkspartei. Dieſe iſt durch
Ablehnung ihrer Forderungen für den Ein-
tritt in die Preußenregierung verſtimmt und
ihre Verſti und die preußiſchen Kon-
kordatsſchwierigkeiten greiſen auf das Reich
über.

Dort hat die Volkspartei, die ja durch zwei
Miniſter in der Regierung vertreten iſt, vor
einigen Tagen durch den Reichswirtſchafts-
miniſter Curtius den Sozialdemokraten in
einer ungewöhnlich ſchroffen Form die Mei-
nung geſagt über die Mißwirtſchaft in den
Reichsfinanzen. Einſtweilen weilt zwar Dr.
Streſemann, der Führer der Volkspartei, noch

im Süden im ſchönen Spanien, und esrer
könnte ſein, daß er nach ſeiner Rückkehr die

gerung um abermals drei Monate in Ausſicht
genommen ſet.

Hilferdin
Jm Reichstag verſuchte geſtern der Reichs-

finanzminiſter nochmals, der Lage der Reichs
ſinanzen ein roſiges Geſicht zu geben. Zwar

mußte dritten5257

Leſung
er ankündigen, daß bis
noch Erhöhungen auf der

ſeite nötig ſein würden, bedingt durch außer
planmäßige Ausgaben, beiſpielsweiſe durch
die Lohnerhöhung für die Reichsarbeiter. Aber
die ſteuerfreie Reichsanleihe habe eine ſtarke
Erleichterung für die Reichsanleihe gebracht.
Inzwiſchen habe ſich die Lage auf dem Geld

d 4

im Kreuzfeuer der

Ausgaben-

WL ifikf.
Der Präſident gab einen deutſchnationalen

Mißtranensantrag gegen den Finanzminiſter
bekannt.
Der ſozialdemokratiſche Abg. Keil erklärte,

ſeine Partei akzeptiere das Pariſer Ergebnis,
wenn ſie auch noch nicht wiſſe, wie der neue
Mechanismus fuünktionieren werde. Vor jeder
Steuerſenkung ſeien zunächſt dringliche finan
zielle Aufgaben zu erfüllen, vor allem die Sa-
nierung der Arbeitsloſenverſicherung.

Abg. Brüning (Z.) hielt es für notwendig,

c C 8435 F.dem deutſchen Volke die ganze Tragweite der
Pariſer Belaſtungen klarzumachen. Das Zen-

trum könne ſich den Sozialdemokraten nicht

markt gebeſſert. Die deutſche Währung h be
ſich als abſolut geſichert erwieſen. Die Beun-
ruhigung der Oeffentlichkeit über unſere
Kaſſenlage müſſe endlich auſhören, denn ſie
ſchädige auch den Kredit der deutſchen Wirt
ſchaft.

Der Miniſter behandelte dann kurz die Auf
gaben, die der Finanzpolitik durch die Pariſer
Verhandlungen geſtellt worden ſind. Für 1930
ſei eine Klärung des finanzpolitiſchen Verhält-
niſſes zwiſchen Reich und Ländern notwendig.
Die von den Ländern geforderten Abfindungen
ſollen in einem beſonderen Geſetz geregelt wer-
den. Notwendig ſei auch die baldige Verab-
ſchiedung des Steuervereinheitlichungsgeſetzes.
Das Finanzprogramm, das er im Herbſt vor-
legen werde, ſolle gehalten ſein im Sinne der
ſozialen Gerechtigkeit und der Erhöhung der
Produktivität unſerer Geſamtwirtſchaft.

Der deutſchnationale Abg. Dr. Quaatz übte
heftige Kritik an der Finanzpolitik und im
Zuſammenhang damit an dem Pariſer Ver-
handlungsergebnis. „Der Begriff des Unter-
tanen iſt niemals ſo ſcharf ausgeprägt worden
wie unter der Demokratie. Das deutſche Volk
muß ſchweigen, bis der letzte Diplomat den
letzten Tintenſtrich unter das Dokument der
Schuldknechtſchaft geſetzt hat.“

Erregt ſchlug er mit den Akten auf den Tiſch
und rief aus: Wie hoch ſoll die Not des deut-
ſchen Volkes noch ſteigen, bis die Reichstags-
mehrheit endlich einmal ſagt: bis hierher und
nicht weiter!

Er richtete die Frage an den Miniſter, ob
es richtig ſei, daß der Reichskanzler an die
Sachverſtändigen einen Brief geſchrieben habe,
in dem zum Ausdruck g bracht wurde, daß aus
politiſchen Gründen unterſchrieben werden

annehme unbeſchadet der Prüfung,
darin anſchließen, daß es das Pariſer Ergebnis

ob es für
unſer Volk tragbar iſt und die Sicherheit der
Währung gewüäührleiſtet.

Abg. Dr. HKnlenkampff (DVP.) wies darauf
hin, daß die Lebenshaltung des Volkes immer
weiter ſinken müſſe, je mehr Tributlaſten wir
auf uns nehmen. Die Deutſche Volkspartei
werde eiſern an ihrem Sparprogramm feſt-
halten, an der Forderung der Senkung der
Laſten, wenn es ſein müſſe, mit rigoroſen
Mitteln, um die deutſche Wirtſchaft wieder zu
beleben.

Der Redner der Wirtſchaftspartei erklärte.
es ſei ſelbſtverſtändlich, daß der Youngplan mit
der Räumung der beſetzten Gebiete in Verbin-
dung gebracht werden müſſe.

J v LBahnkariferhöhung im Herbſt
Die Reichsbahn hat ein neues Memoran-

dum an die Reichsregierung gerichtet, in dem
ſie auf den weiter unbefriedigenden Eingang
der Einnahmen in der erſten Hälfte des Juni
hinweiſt.

Jn parlamentariſchen Kreiſen benurteilt
man die Situation richtig dahin, daß das
finanzielle Entgegenkommen des Reiches eine
Tariferhöhung für den Augenblick wohl hin-
ausſchieben, gber für den Herbſt unmöglich
verhindern wird.

Dr. Streſemann und Begleitung iſt aus
Barcelong kommend um 9.30 Uhr in Paris
eingetroffen. Um 12.30 Uhr findet im franzö
ſiſchen Auswärtigen Nmnt ein von Briand ver

anſtaltetes Frühſt Dſtakt. Dr. St
tritt heute abend die Rä reiſe

reſeinann
nach Berlin an

Meiſter in
„Jn die

Regierungkriſengefahr wie der
Goethes „Zauberlehrling mit einem
Ecke Beſen!“ wieder beſchwört. Es könnte
aber auch ſein, daß Dr. Streſemann diesmal
nicht zugunſten des Zauberlehrlings und roten
Reichsfinanzminiſters Hilferding interveniert.
Jn der Frage des Rücktritts des General-
direktors Dr. Vögler von ſeinem Amt als Re-
parationsſachverſtändiger hat Streſemgnn ſich
bereits ſehr energiſch hinter die Jnduſtrie ge-
ſtellt, und es könnte ſehr wohl ſein, daß auch
er ebenſowenig wie Dr. Curtius und andere
maßgebende Volksparteiler noch eine Möglich-
keit ſähe, die bisherige Finanzpolitik der So-
zialdemokraten weiter mitzumachen.

Tatſächlich hat die Finanzlage des Reiches
einen außerordentlich ernſten Stand erreicht.

n Sozialdemokraten beginnt es jetzt ſo zuDe
gehen mit ihren finanz politiſchen Anſprüchen
wie den Franzoſen mit ihren Reparations-
anſprüchen: Die Franzoſen glaubten ein vol-
les Jahrzehnt „Lebe boche payera tout“
„Der Deutſche wird alles bezahlen.“ Und die
Sozialdemokraten dachten „Die bürgerliche
Wirtſchaſt wird alles bezahlen“. Die Fran-
zvſen, unſere größten äußeren Feinde, ſind all-
mählich zu der Erkenntnis gekommen, daß
Deutſchlands Reparationsleiſtungsfähigkeit
Grenzen hat und ſcheinen ſich mit der Neu-
regelung abzufinden, die ihnen nur ein Vier-
tel der urſprünglichen Anſprüche läßt. Die So-
zialdemokraten, unſer größter innerer Feind,
ſind von der Erkenntnis der Grenzen der
Steuerleiſtungsfähigkeit der deutſchen Wirt-
ſchaft noch weit entfernt.

Auch ihnen wird in kurzer Friſt nichts
anderes übrig bleiben, als ſich ähnlich zu be-
ſcheiden, wie ihre Freunde, die Franzoſen.
Daß ſie freilich bis zur Beſchränkung ihrer
Anſprüche auf rund ein Viertel kommen wer-
den, hieße zu viel Einſicht von ihnen erwarten.

Hinter den Kuliſſen der Berliner Politik
munkelt man, daß die Erſparniſſe, die der
Reichsetat durch Annahme der jetzigen Repa-
rationsregelung erfahren würde, längſt durch
alle nur einigermaßen möglichen und unmög-
lichen Anſprüche der einzelnen Reſſorts
ſchon wieder in Anſpruch genommen ſind
daß alſo das Fell des Bären ſchon verteilt iſt,
ehe er erlegt iſt. Andererſeits hat der kata-
ſtrophale Mißerſolg der Hilferding- Anleihe der
Hoffnung der Sozialdemokraten und ihrer

gierungsverbündeten, wenigſtens einſt
ohne Steuern anf umen,neue

Tatzt
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J im hö Maßeden Finanzpolitik unſerer roten Reichs
ſag Vertrauen zu ſchenken und dem

einigermaßen evträ Bedin
gungen za leitzen, bbeibt Auf
jeden Sall aber wärde quch zins ſolcho Aus
landsanleihe des Reiches nur eine vorüber
gehende Rettung aus der Finanznot bringen.
Denn ſo inanzmirtſchaft des Reiches
dem Faß der Danaiden gkeich, d. h. ſolange

Einnahmen immer wieder ausrinnen, iſt an
wirkliche Beſſerung nicht zu denken.

Die große Hoffnung,
ſozialiſten, daß die Annahme der Reparations-
neuregelung einen plötzlichen und wirklich be
deutungsvollen Auſſchwung der deutſchen Wirt
ſchaft und damit erhebliche Mehxeinnahmen
an Steuern bringen würde, iſt ſo windig, daß
die Sozialdemokraten wohl ſelber nicht daran
glauben Wo ſollte auch der große Wirtſchafts
aufſchwung herkommen, ſolange die fremden
fremden Staaten ihre Abhwehrzollpolitik gegen
die deutſchen Waren fortſetzen, und wie ſollten
ſte auf dieſe Schutzpolitik verzzichten, ohne ihre
eigene Wirtſchaftslage durch eine plötzlich und
erheblich geſteigerte Einfuhr deutſcher Waren
zu gefährden

Es beibt tatſächlich wie in der Außenpolitik
für die Franzoſen in der Reparationsfrage in
der Reparationsfrage, in der Jnnenpolitik für
die Sozialdemokraten gar keine andere Mög-
lichkeit mehr über, als ihre Anſprüche an die
dautſche Steuerkraft ganz weſentlich zu ermä
ßigen Dazu nd ſie aber einſtweilen in keiner
Weiſe bereit; denn ſie ſind die Gefangenen
ihrer eigenen Agitationsverſprechungen, die
eben bisher von dem Grundſatz ausgingen:

Boche payera tout“, „die bürgerliche Wirt-
ſchaft bezahlt alles“.

Die akuteſte Schwierigkeit bildet im Augen
blick die Frage der Sanierung der Arbeits-
lofenverficherungsfinanzen. Getreu ihrem
Grundfatz fordert die Sozialdemokratie eine
Erhöhung der Beiträge zur Arbeitsloſenver-
ſicherung, alſo eine neue Belaſtung der Wirt-
ſchaft. Die Volkspartei weiß, daß dieſe Neu-
belaſtung genau ſo wenig tragbar iſt, wie die
urſprüngliche Reparationsforderung der Alli-
ierten von 132 Milliarden. Sie lehnt deshalb
jede Beitragserhöhung ab und fordert ſtatt
deſſen eine Sparſamkeitsreform in dieſer Ver
ſicherung. Das Zentrum ſcheint größte Sorge
zu haben, daß es über dieſer Frage zu einer
Regierungskriſe kommt und redet deshalb der
Sozialdemokratie zu wie der Eſeltreiber ſei-
nem ſtörriſchen Grauchen; es ſchlägt vor, eine
Beitragserhöhung um ein Viertel Prozent
und im übrigen eine energiſche Sparſamkeits-
reform im Sinne der Volkspartei.

Die Sozialdemokraten bleiben ſtörriſch,
und zwar mit ſolcher Hartnäckigkeit, daß man
den Eindruck hat, ſie wollten es zur Regie-
rungskriſis kommen laſſen, um die Ver-
antwortung für die von ihnenangerichtete Finanzkataſtrophe
des Reiches mit einem Schlage los
zu werden und dann im Lande bei den
Wählern hauſieren zu gehen mit der falſchen,
aber trotzdem ausſichtsreichen Parole, die bür-
gerlichen Parteien verweigerten aus purer
Bosheit und Mangel an ſozialem Gefühl den
weiteren Ausbau der Sozialpolitik. Damit,
daß ihre Wähler ihnen bei dieſer geplanten

Die jugendliche Großmukker.
Von Ernſt Herbert Petri.

Legion iſt die Zahl derer, die in letzter Zeit
in Wort und Schrift über das Beſtreben der
W Frauenwelt, ſich möglichſt jugendlich
zu kleiden, gefpottet haben. Die jugendliche Groß-
mutter in r die ſich kaum von ihrerEnkelin unter Ateder möchte, iſt beinghe zur ſtän-
digen Witzblattfigur geworden. Oft zu Recht,
noch öfter aher zu Unrecht.i haſt e W gung der Frau iſt nicht nur

Modeſäche, eine Angelegenheit der kurzen
Röcke und des Bubenkopfes. Die jugendliche
Note unferer heutigen Fräuenmode hat uns nur
eine biologiſche Tatſache zu veranſchaulichen ge-
wußt, die an vielleicht von der großen Maſſe
weit weniger begchtet worden wäre, nämlich die
üherrafchende Verlängerung der Lebensdauer
innerhalb der letzten ſiebzig Jahre.

Die Biologie hat an Hand einer Reihe, freilich
etwas dürftiger, Daten feſtgeſtellt, daß die wahr
ſcheinliche Lebensdauer eines zur Zeit des Unter-
ganges des weſtſemilven Reiches geborenent dent ich nur Anrais Jahre betrug.
Dieſe Feſte ung mag angeſichts der Tatſache, daß
die glke t uſis von vielen hjiſtoriſch be
deutenden Greiſen 43 berichten weiß, erſtaunlich
erſcheinen. Wir müſſen aber berückſichtigen, daß
die oft recht primitiven Sitten der damaligen
Völker, die dauernden Kriege, die allgemeine Un-
ſicherheit, das Sklaventum und die mangelnde
Geſundheitspflege Verhältniſſe ſchufen, die das
Ueberleben jedes Reugeborenen weit eher in
Frage ſtellten als heute.

Die Biologie hat nun weiterhin ermittelt, daß
im Jahre 1854 die wahrſcheinliche Lebensdauer
der Neugehborenen bei den Knaben 39,91 Jahre,
bei den Mädchen 41,85 Jahre betrug. Demnach
war die Lebensdauer jm Laufe von vierzehn Jahr-
hunderten um rund zwanzig Jahre geſtiegen.
Weiterhin aber konnte die biologiſche Forſchung
die auffallende Tatſoche feſtſtellen, daß die letzten
ſiebzig Jahre eine faſt ebenſo ſtarke Steigerung
der Lebensdauer im Gefolge hatten. Jm Jahre

unſere Regierungs

b

1928 durfte nämlich den Berechnungen zufolge
jeder neugeborene Knabe auf eine durchſchnittliche

t a vorlegen, wohert ige die Sozialdemokratie das Geldh weiteren Ausbau der Sozialpolitik und

b hernehmen wolle, ſcheinen
und die Spekunlatiqn auf d

n

ß

ZJedeufalls treibt die Finanznot des Reiches
immer mehr der akuten Kriſis zu, und z die

wird esimmer ſchwerer, die Mitverantwortung für die

ſie ſtopfte Lächer hat, durch die alle neuen

bürgerlichen Regierungsparteten

„Die Welt braucht Abrüſtung.“
Bei dem Eſſen, das die Pilgrimsgeſellſchaft

in London geſtern abend zu Ehren des neuen
amerikaniſchen Botſchafters in London, Gene-
ral Dawes, gab, rühmte der Nachfolger Cham-
berlains, Staatsſekretär des Aeußeren Hender-
ſon, zunächſt die Verdienſte des Botſchafters
als Vater des Dawes- Planes und machte dann
die folgenden bedeutſamen Ausführungen:

„Die Demokratien, die Sie und wir ver
treten, ſind während eines langen Zeitraumes
in kameradſchaftlichem Einvernehmen Seite an
Seite marſchiert. Sie ſind eins in dem Wunſche,
den Krieg aus der Sphäre der internationalen
Beziehungen zu beſeitigen unz das mächtige
Friedensgefühl der Völker in praktiſche Frie
densmaßnahmen umzuwandeln.

Wenn wir annehmen, daß es die Pflicht und
die Hauptaufgabe der Politik in aller Welt iſt,
die Geſchäfte ſo zu führen, daß das Glück der
Völker und die Wohlfahrt der Menſchen ſicher-
geſtellt werden, dann kann ich mir keinen grö
ßeren Dienſt vorſtellen, den die Staatskunſt
erweiſen kann, als den, den Krieg aus der
menſchlichen Geſellſchaft auszurotten und die
Laſt der Rüſtungen, die ſo ſchwer auf der
Menſchheit liegt, von ihr zu nehmen. Jch hoffe
und glaube, daß unſere beiden Länder beſtrebt
ſind, gemeinſam mit den anderen Nationen
einen neuen und erfolgreichen Verſuch zu
unternehmen, das Ziel endgültiger Abrüſtung
zu erreichen.

Die Welt braucht Abrüſtung!
Die Völker ſehnen ſich danach, die Regierungen
würden ſie begrüßen. Die Völker der Welt
ſind der Anſicht, daß die Zeit zum Handeln
gekommen iſt.

Rede des Bofſchafters Dawes.
Nach der Anſprache Henderſons ergriff Ge

neral Dawes das Wort zu ſeiner mit Span-
nung erwarteten Rede:

Ein baldiges Abkommen über eine Vermin-
derung der Flotten, ſo führte er aus, ſei von
größter Bedeutung in der gegenwärtigen Zeit
und erſcheine als der nächſte Schritt in Rich-
tung auf den Weltfrieden. Der Redner machte
ſodann Vorſchläge über eine Aenderung der
Methode künftiger Verhandlung über die Flot-
tenabrüſtung und erklärte: Eine Vereinbarung
über die Methoden der Verhandlungen müſſe
von Anfang an alle intereſſierten Flottenmächte
umfaſſen und muß die Sanktion nicht nur

auf eine ſolche von 60,6 Jahren hoffen.
Worauf iſt nun dieſe überraſchende Verlänge-

rung des menſchlichen Lebens zurückzuführen Jn
erſter Linie ſicher auf die Fortſchritte der Ge
ſundheitspflege, der heilenden und der vorbeugen-
den Kraänkheiten, die vor hundert Jahren noch
meiſtens tödlich verliefen, können heute dank der
Fortſchritte auf r Gebiet als wenig
gefährlich bezeichnet werden. Andere Krank-
heiten ſind infolge von Vorbeugungsmaßnahmen,
wie dem Jmpfzwang, im Verſchwinden begriffen.
Vernünftigere NRahrungswahl. höhere Wohn-
kultur, ausgedehntere Körperpflege und nicht zu
letzt zweckmäßigere Kleidung, wozu auch die Mode
der jugendlichen Großmütter gehört, haben den
menſchlichen Körper widerſtandsfähiger geſtaltet.
Um die Jahrhundertwende waren wir noch ge-
wohnt, ein Mädchen von fünfundzwanzig Jahren
wenig höflich als „alte Jungfer“ zu bezeichnen
und ihm jede Ausſicht auf die Frauenwürde ab-
ugprt en. Heute iſt die Frau nur ſo alt, wie ſie
ſich fühlt, und wir ſollten dem Schickſal für dieſe
ne ntnis des ſchwächeren Geſchlechts dankbar
ein.

raten iſt bei den erwähnten biologiſchen
Feſtſtellungen der wachſende Unterſchied zwiſchen
ber wahrſcheinlichen Lebensdauer bei Knaben und

Mädchen. Jm Jahre 1854 betrug dieſer 1,94
Jahre, 1928 dagegen ſchon 3,7 Jahre, alſo faſt das
Doppelte. Sind auch die großen Kriegsopfer, die
innerhalb von fünf Jahren zehn Millionen
Männer vorzeitig ſterben ließen, nicht ohne Ein-
fluß auf die durchſchnittliche Lebensdauer ge-
blieben. ſo iſt dieſer doch nicht groß genug, um
den geſteigerten Unterſchied auch nur annähernd
zu erklären. Von weit größerer Bedeutung iſt
ohne jeden Zweifel die Beſſerung in der ſozialen
Stellung der Frau, noch mehr aber die Wandlung
der Frauenmode im Gegenſatz zur verhältnis-
mäßigen Beſtändigkeit der Männertracht. Wo ſind
die Panzer geblieben, die noch vor dreißig Jahren
den Frauenkörper einengten und ſeine Geſundung
künſtlich hintan hielten? Sie ind zum Glück
faſt reſtlos verſchwunden. Dageßen
Mann wirklich nicht behaupten, daß der Weg vom
Bratenrock des Jahres 1854 bis zum „teichten“

Verſprechungen
e nicht zu rechnen,

Fortdauer der jetzigen Finanzmißwirtſchaft zu
tragen. Deshalb kann es ſehr wohl zu einem
Sturz der jetzigen Regierung kommen, ſei es
in acht Tagen oder in acht Wochen oder noch
ein Weilchen ſpäter. Die Verſchiebung der
kritiſchen de (der Reform der Arbeitsloſen-
voerſicherung) auf den Spätſommer, iſt zwar ein
pfiffiger Trick der Reichsregierung, aber ob die
bürgerlichen Regierungsparteien ihn mit-
machen, iſt höchſt zweifelhaft. Denn je ſpäter der
Sturz der ſozialiſtiſchen Finanzkataſtrophen-
regierung kommt, deſto teurer wird das
deutſche Volk den Luxus dieſer roten Regie-

Lebensdauer von 56,9 Jahren und jedes Mädchen Sommeranzug von heute ein großer Fortſchritt ge

kann der

rung bezahlen müſſen.
Dr. H. Elz e.

England und Amerika Vorkämpfer
der Abrüftung und des Weiltkfriedens.

Programmatiſche Erklärungen des gen Außenminiſters und des
amerikaniſchen B okſchafters.

eines Teiles der Welt, ſondern der ganzen
Welt haben.

Dem Stagtsmann pbliegt in erſter Linie
die Pflicht, für den Frieden zu ſorgen. Sache
des Staatsmannes iſt es, eine neue Ordnung
aufzubauen.
Der General ſchloß, indem er ſeiner Zu

verſicht hinſichtlich der Sache des Weltfriedens
und der Fortſchritte der Ziviliſation Ausdruck
verlieh und erklärte, die ſichere Gewähr dafür
W in den Händen der engliſchſprechenden

er.

Premierminiſter Macdonald
hielt gleichzeitig in Loſſiemouth, wo er vor
einigen Tagen mit dem neuen amerikaniſchen
Botſchafter Dawes eine wichtige Beſprechung
über die engliſch-- amerikaniſchen Beziehungen
hatte, eine Rede, in der er erklärte: Jch habe
es ſowohl vor als auch während der Wahlen
klar gemacht, daß ich unſere Beziehungen mit
den Vereinigten Staaten in den Vordergrund
der nationalen Jntereſſen ſtelle. Ueber ſeine
Beſprechung mit General Dawes bemerkte der
Premierminiſter:

Wir ſind nicht zuſammengekommen, um
andere Nationen zu bedrohen, um andere
Völker zu beherrſchen und auch nicht, um
Bündniſſe und Pakte zu ſchließen. Wir ſind
zuſammengetroffen, in der Hoffnung, daß
wir dazu anregen können, einen Tiſch vorzu-
bereiten, um den die anderen Nationen
ſchließlich in zuſammenwirkender Kamerad-
ſchaft ſitzen können, die Künſte und die Wege
des Friedens zu ermitteln, ein Gefühl der
Sicherheit zu gewinnen, nicht durch Waffen-
ſchutz, ſondern ohne Waffen. Die mächtige
Republik jenſeits des atlantiſchen Ozeans
wird ſich in keine europäiſchen Verwicklungen
und Bündniſſe einlaſſen, aber niemand
braucht zu argwöhnen, daß ſie es ablehnen
wird, den gemeinſamen Intereſſen des
Friedens und der Demokratie zu dienen.
Jch bitte die geſamte Nation ohne Rückſicht

auf die Partei, uns es zu ermög
lichen, das Werk zu einem erfolgreichen Ab-
ſchluß zu bringen.“

Die Labourregierung
gefährdek.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet: Am
Montag wettete man bei Lloyd 5:4 für den
Sturz der Arbeiterregierung bis 30. Septem-
ber. „Daily Telegraph“ meldet: Das parla-
mentariſche Bündnis zwiſchen Konſervativen

und Liberalen wird täglich erwartet. Jn
dieſem Falle wäre die Arbeiterpartei von An
fang an in rettungsloſer Minderheit.

Die Londoner „Times“ meldet, es ſei feſt
geſtellt, daß die Arbeitspartei mit 220 000
Pfund ausländiſchen Geldern in den Wahl
kampf gegangen ſei. Die Herkunft dieſer
Gelder müſſe das Parlament feſtſtellen. Die
Beratungen des Unterhauſes würden mit
einer Klärung dieſer Frage beginnen.

Miniſterrat in Paris.
Geſtern vormittag fand in Paris unter dew

Vorſitz des Präſidenten der Republik ein Mi-
niſterrat ſtatt, über den folgendes Kommuniqué
ausgegeben wurde:

Der Miniſterrat hat die Fragen der Repa-
rationen und a wärtigen a iee geprüft.
Poinegré, Brignd und h gaben einen
Ueberblick über die Lage. Die e irgng 4g
einmütig beſchloſſen, die Vorſchläge des Sach-
verſtändigenausſchuſſes über die Reparations
regelung zu billigen und deren Ratifizierung
im Einvernehmen mit den intereſſierten Regie
rungen zu betreiben. Der Miniſterrat hat ſich
gleichfalls auf die Erklärungen geeinigt, die der
Miniſterpräſident, der Miniſter für auswär-
tige Angelegenheiten und der Finanzminiſter
heute vor den Kammerausſchüſſen für Finan-
zen und auswärtige Angelegenheiten ghgeben
werden.

Keine Rücknahme der polniſchen
Liquidakionen.

Die deutſch- polniſchen Liquidationsverhand-
lungen beginnen nach einer Warſchauer Mel-
dung in der letzten Juniwoche in Warfſchau.

durchgeführten, das heißt abgeſchloſſenen Liqui
dationen deutſcher Güter würden ſich die Ver-
handlungen in keinem Falle erſtrecken können.
Damit wird ihre Bedeutung ſo eingeſchränkt,
daß man von irgend welchen Wirkungen auf
die Lage des Deutſchtums in Polen ſelbſt wohl
kaum noch ſprechen darf.

Nach polniſchen Blättermeldungen ſind ins-
geſamt 639 Liquidationen durchgeführt und ab-
geſchloſſen und nur etwa 30 noch in der
Schwebe.

Annahme des Heeresefafs.
Zwiſchen der Finanzdebatte nahm der

Reichstag den Heeres- wie den Marineetat in
der Ausſchußfaſſung an. Der kommuniſtiſche
Antrag auf Streichung der zweiten Rate für
den Panzerkreuzer wurde mit 224 gegen 153
Stimmen der Sozialdemokraten und Kommu-
niſten bei 5 Enthaltungen abgelehnt, Die
ſozialdemokratiſchen Miniſter ſtimmten gegen
ihre Partei. Mit gleichem Stimmenverhältnis
wurde auch ein kommuniſtiſcher Antrag abge-
lehnt, den Angehörigen der Wehrmacht das
Wahlrecht zu gewähren. Zuſtimmung fand
eine Entſchließung, wonach den kleinen Stand-
orten in den öſtlichen Grenzbezirken ihre Gar
niſonen belaſſen werden ſollen.

Der kommuniſtiſche Mißtrauensantrag
gegen den Reichswehrminiſter wurde gegen die
Stimmen der Antragſteller und der National-
ſozialiſten abgelehnt. Schließlich wurde ein
Antrag der Wirtſchaftspartei angenommen,
umgehend ein auf lange Sicht abgeſtelltes Bau-
programm über die Marine vorzulegen, das
alle Deutſchland aus dem Verſailler Vertrag
belaſſenen Rechte für die Ausrüſtung der
Marine erſchöpft.

Die „Londoner Times“ meldet aus Nan
king: Die chineſiſche Zentralregierung hält

weſen iſt. Vielleicht verhilft ihm der angeblich
zu erwartende und mit ſeinen erſten Vorboten
von 28,4 Grad Hitze im Schatten ſchon angemeldete
heiße heurige Sommer zur weiteren Erkenntnis
dieſer Tatſache.

König Fugad
und die Rofrekeke-Büſte.
Der Beſuch des Königs Fuad von Aegyp-

ten hat bekanntlich den Hauptzweck, mit der preu-
ßiſchen Regierung Verhandlungen anzuknüpfen
über die Auslieferung der herrlichen faſt dreiein-
halb Jahrtauſende alten Büſte der Nofretete, der
ſchönſten Königin Aegyptens, die wir kennen. Seit
mehr als 20 Jahren ſteht dieſe in der Aegyptiſchen
Abteilung der Berliner ſtaatlichen Muſeen, wohin
ſie auf rechtmäßigem Wege kam, nämlich durch
Zuteilung einer gemiſchten Verteilungskommiſſion
der ägyptiſchen, engliſchen, franzöſiſchen und
deutſchen Gelehrten, die die Funde an die einzel-
nen Länder ahgaben. Außer dem deutſchen Ver-
treter beachtete damals wohl niemand dieſe ganz
fremde Kunſt und ihre einzigartige Schönheit.

Die Büſte wurde bei den Ausgrabungen der
Reſte der einſtmaligen Hauptſtadt des „Sonnen-
königs“ Echnaton gefunden. Echnaton, der
Gemahl Nofretete, ſteht in der Weltgeſchichte als
förmliches Wunder da. Schon 1370 vor Chriſti
Geburt ſchaffte er die Vielgötterei ab und wollte
ſeinem Volke den „einzig wahren Gott der Welt“
offenbaren, der „den Glanz der Sonne über die
Erde breitet und ihre Wärme der Erde mitteilt“.
Aton nannte er ihn. Jn dem herrlichen Sonnen-
liede des Echnaton zu ſeines Gottes Preis, das
uns noch erhalten iſt, ruft der König zu ſeinem
Gott empor:

„Jn dir iſt Liebe!
Biſt du ſelbſt auch im Himmel,
So wandeln doch deine Strahlen bei uns auf

[Erden.“
Klingt das nicht als ob das ſchon ein Lied der

Chriſtenheit wäre? Echnaton ſchuf in Verbindung
mit ſeiner neuen Religion zugleich eine ganz neue
Kunſt. Er wollte keine Götterbilder mehr. Daxum

die Moboliſierungsmaßnahme aufrecht. Da
gegen ſind die Hinrichtungen der verhafteten
Sowjetruſſen eingeſtellt.

ſollten auch die Menſchen, die bis dahin wie
Götter dargeſtellt worden waren, nur noch ſo wie
ſie im Leben ſtanden, d. h. rein irdiſch, dargeſtellt
werden. Aber in dem Beſtreben, ihre Bildwerke
ganz lebensecht zu geſtalten, legten die Künſtler
ihr eigenes Empfinden in dieſe hinein, und ihre
Werke wurden zu ſo fabelhaft beſeelten Menſchen,
daß ſie nun zwar nicht mehr äußerlich, dafür je-
doch von innen her wie halbe Götter wirkten.
Außer der deutſchen und burgundiſch- franzöſiſchen
Gotik gab es keine Zeit mehr, in der die plaſtiſche
Kunſt auf gleicher geiſtiger Höhe ſtand, wie die
damalige ägyptiſche.

Sollte die Regierung die Büſte der Nofretete,
das Schönſte, was aus jener großen Zeit Aegyp-
tens in Europa vorhanden iſt, tatſächlich zurück-
geben, ſo wäre das ein unerſetzlicher Verluſt. Aber
etwas bleibt uns doch von jenem herrlichen Bild-
werk. Das iſt die Seele jener großen Zeit, wie ſie
ſich aus Nofretete heraus offenbart. Ludwig
Diehl, der Meiſter des „Suſo“, hat in ſeinem
neuen, bei Strecker und Schröder erſchienenen
Roman „Aton“, die Zeit des ägyptiſchen Sonnen-
königs, die unſere Gelehrten mit dem Spaten
wieder an das Tageslicht brachten, zu ſo vollem,
neuem, warmpulſierendem Leben erweckt, daß
Nofretete für immer bei uns bleiben wird.

Eckart.

Hochſchulnachrichten.

Gießen. Zur Wiederbeſetzung des Lehrſtuhls
der Phyſik an der Univerſität Gießen als Nach-
folger des Geh. Hofrats Walter König iſt ein
Ruf an den a. o. Profeſſor an der Univerſität
Berlin, D. Walther Bothe, ergangen.

Marburg. Zur Wiederbeſetzung des Lehrſtuhls
des Alten Teſtaments in der Marburger Theolo-
giſchen Fakultät als Nachfolger von Prof. G.
Hölſcher iſt ein Ruf an den Ordinarius D. Dr.
Walter Baumgartner in Gießen ergangen.

Würzburg. Wie uns gemeldet wird, iſt das
durch den Weggang Prof. Arthur Franz der Uni-
verſität Würzburg erledigte Ordinariat der roma-
niſchen Philologie dem a. o. Profeſſor, Privat-
dozent daſelbſt, Dr. Adalbert Hämel, angeboten
worden

„Polski Moniteunr“ verſichert, auf die bisher
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Nu
10 Jahre Zuchthaus

für einen Vakermörder.
Naumburg. Am Abend des 8. April hat in

der Siedlung in Trebnitz der 19 Jahre alte
Papierarbeiter Richard Kötteritzſch ſeinen Va-
ter Richard Kötteritzſch mit einer Axt erſchla-
gen. Die Verhandlung entrollte das Bild
einer unglücklichen Ehe. Die Eltern, 20 Jahre
verheiratet, hatten noch 10 lebende Kinder, von
denen 7, davon 3 erwachſene, zu Hauſe waren.
Der Mann arbeitete in Leung als Keſſelan-
wärmer bei Tag- und Nachtſchicht. Der Streit
zwiſchen Mann und Frau kam meiſt daher, daß
die Frau mehr Wochengeld verlangte als der
Mann ihr gab. Bei 48 bis 50 Mark Wochen-
lohn gab er ſeiner Frau 38 bis 40 Mark.
Die Kinder gaben 9, 7 und 6 Mark Koſtgeld,
noch nicht die Hälfte ihres Verdienſtes, ab.
Sie ſtanden zur Mutter und verübelten es
dem Vater, wenn er dann und wann eins
über den Durſt trank, weil es da meiſt Strei-
tigkeiten gab. Auch an dem Unglückstage
drehte es ſich ums Geld. Die Frau hatte bei
Nachzahlung von Krankengeld auf 60 Mark ge-
rechnet, er hatte ihr 40 Mark auf den Tiſch
gelegt und dann noch 8 Mark gegeben. Darum
hatte es Streit gegeben, ſo daß die Frau ſich
durch Halsabſchneiden das Leben nehmen
wollte. Der Sohn hielt ſie davon zurück, er
grif einen Gehſtock und zerſchlug ihn auf ſeinem
Vater. Der Vater hatte ſich in die Stube be-
geben mit der Aeußerung: „Wenn ich heraus-
komme, ſchlage ich Euch allen die Platte ein.“
Er kam aber nicht zur Tür heruus, ſondern
ſtieg durch das Fenſter in den Vorgarten und
kam wieder in den Hausflur. Dort ſtanden
neben dem Eingang zum Keller zwei Aexte.
Die ergriff der Sohn, warf dem fliehenden
Vater die kleinere nach und ſchlug ihn mit der
großen zu Boden. Auf die Schreie kam die
Tochter von oben herunter, um Nachbarn
heranzurufen. Der eine hörte klatſchende
Schläge von weitem, und auf ſeine Frage, was
iſt denn los, antwortete der Angeklagte: „Jſch
yabe den Krepeltotgeſchlagen, der
deht nicht wieder auf.“ Als der Zeuge
zuf das Geſchrei äußerte, er atmet ja noch, da
nerſetzte der Sohn dem am Boden Liegenden
och zwei wuchtige Schläge auf die Bruſt mit
den Worten: „So, Krepel, daß du mir nicht
wieder aufwachſt.“

Der Angeklagte will nicht die Abſicht gehabt
haben, den Vater zu töten, ſondern er habe
ihm nur einen Denkzettel geben wollen. Er
habe in Notwehr gehandelt. Durch die Be-
drohung ſei er ſo in Erregung geraten, daß er
nicht ſagen könne, was er getan und geſagt
habe. Als Sachverſtändiger war Kreisarzt
Dr. Stahn aus Weißenfels geladen, der an
dem zertrümmerten Schädel die Wucht der
Schläge ſchilberte. Es wurden

12 Verletzungen am Kopf,
Schultern, Rücken und zwei gebrochene Rip-
pen, und zwar zweimal gebrochen, gefunden.

Der Staatsanwalt beantragte nach längeren
Ausführungen, da der Angeklagte ſeinen Vater
töten wollte und Notwehr gar nicht in Frage
komme, weil der Vater kein Werkzeug zur
Abwehr in Händen gehabt habe, 12 Jahre
Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt. Das Gericht
verurteilte Kötteritzſch wegen vorſätzlicher Tö-
tung zu 19 Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverluft.

Wünſche zum Ladenſchluß.
Bernburg. Die Tatſache, daß die ländliche

Bevölkerung in den Sommermonaten bei den
Erntearbeiten bis ſpät in die Abendſtunden auf
dem Felde feſtgehalten wird, hatte zahlreiche
Gewerbetreibende aus dem Bernburger Kreiſe
veranlaßt, Anträge an die Jnduſtrie- und
Handelskammer in Deſſau auf Verlängerung
der Ladenſchlußzeiten im Sommer von 7

baroſſawerk,

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatk)

aufs Uhr zuſtellen. Des weiteren waren
an die Kammer auch Anträge zu der unter-
ſchiedlichen Behandlung der Verkaufszeiten für
die Bedürfnisgewerbe und die anderen Ge-
werbe gelangt. Die Kammer erteilte die Ant-
wort, daß es ihrer Anſicht nach das beſte ſei, die
Anträge bis zur Erledigung desArbeitsſchutz geſetzes im Reichstage
ruhen zu laſſen, da unter Umſtänden eine jetzige
Regelung, ſpäter wieder umgeſtoßen werden
könnte. Den gleichen Standpunkt nahm die
Kammer zu dem Antrag der Bäckerinnung des
Kreiſes Bernburg ein, die Verkaufszeiten an
den Sonntagen zu verlegen.

Vom Bullen ködlich verletzt.
Köthen. Auf dem Fabrikgut im benach-

barten Edderitz hatte ſich in der Nacht der
Zuchtbulle losgeriſſen. Als der Gutsnacht-
wächter Böhme das Tier wieder anlegen
wollte, wurde er von ihm auf die Hörner ge-
nommen und durch Hornſtöße und Fußtritte
ſo ſchwer verletzt, daß der Unglückliche im
Kreiskrankenhauſe nach kurzer Zeit ſtarb.

In den Kanaliſakionsrohren
ſtecken geblieben.

Sandersdorf. Hier werden gegenwärtig
Kanaliſationsarbeiten vorgenommen. Die in
verſchiedenen Straßen herumliegenden Rohre
bieten den Kindern eine willkommene Gelegen-
heit zum Verſteckſpiel. Manchmal überſchätzen
ſie aber den Durchmeſſer der Röhren im Ver-
hältnis zum eigenen Leibesumfang und blei-
ben ſtecken. Jn vereinzelten Fällen mußten
die Rohre zerſchlagen werden, um die „Ver-
ſackten“ zu befreien.

Zum Leichenfund bei Oberhof.
Glotzbach ſchuldlos.

Weimar. Das Thüringiſche Landeskrimi-
nalamt in Weimar teilt mit: „Die kriminal-
polizeilichen Ermittelungen haben keinerlei
Anhaltepunkte dafür ergeben, daß der Schau-
ſteller Robert Glotzbach mit dem Leichenfund
in Oberhof in Verbindung zu bringen iſt. Die
von Glotzbach über ſeine Aufenthaltsverhält-
niſſe gemachten Angaben haben ſich, ſoweit ſie
einwandfrei nachzuprüfen waren, als wahr
erwieſen. Die Erhebungen über den Tod des
Weigel ſind alſo noch nicht abgeſchloſſen. Die
Stockſpitze wurde bisher nicht aufgefunden.“

Der Hofhund zerfleiſcht ein Kind.
Groß-Schierſtädt. Vom Hunde ſchwer ver-

letzt wurde am Sonntag morgen das 1Wjäh-
rige Töchterchen des Lanöwirts Willy Siebert.
Das Kind ſpielte auf dem Hofe einen Augen-
blick ohne Aufſicht und näherte ſich dem Hunde.
Er iſt ein bösartiges Tier, das erſt kürzlich
ein kleines Schwein zerriſſen, auch hin und
wieder ſchon manchen Menſchen angegriffen
hat. Die Großmutter ſieht zu ihrem Schreck
plötzlich durch das Fenſter, wie der Hund das
Kindchen unter ſich hat und mit den Zähnen
bearbeitet. Von ſchweren Bißwunden bedeckt,
konnte man das Kind dem wütenden Hunde
noch in letzter Minute entreißen.

Fünf kernfeſte Brüder.
Frauenprießnitz. Das ſeltene Feſt der

diamantenen Hochzeit konnte hier der Maurer
Friedrich Kind mit ſeiner Ehefrau feiern. Der
Ortspfarrer überreichte dem Jubelpaar im
Auftrag des Oberkirchenrates eine Prachtbibel.
Der Jubelbräutigam iſt der älteſte von fünf
Brüdern, die alle in Frauenprießnitz wohnen,
noch ziemlich rüſtig ſind und zuſammen 400
Jahre und 3 Monate zählen.

Zu den Zahlungseinſtellungen.
Sangerhauſen. Jn der Beſprechung der

Gläubiger der Firma Eberhard u. Cie., Bar-
wurde beſchloſſen, die von der

Geſchäftsleitung und ihrem Juſtitiar gemach-

Roland Roneks Kampf
Von Freifrau A. v. Sazenhofen.

(4. Fortſetzung.) (Nachdruc verboten.
Das Laub ſank gelb von den Bäumen, die

lehmige Scholle war ſchwer, klumpig, und die
Schaftſtiefel waren voll Kot bis oben hinauf.
Die letzten Früchte kamen unter Dach. Ueber
dem Flachland lag glitzernder Reif. Der
Bauer war unfreundlich und ſtrengte ſeinen
viereckigen Schädel zum Denken an. „Das
Menſch gefällt mir nimmer“ ſagte er zu der
Bäuerin. Die drehte das Geſicht weg und ging
ſchnell in die Küche.

An einem Sonntag ſtand er im langen,
ſchwarzen Rock, mit dem breiten Filzhut vor
Roland. „Der Herr ſoll mitkommen!“ Er
ſagte nicht Du und nicht Sie, er ſprach in der
dritten Perſon. Roland zog ſeinen von Kaſcha
geflickten Anzug an und einen Pelz, den er
ſich von ſeinen erarbeiteten Groſchen hatte
machen laſſen vom Dorfſchneider. Sie gingen.
Sie gingen feldein auf Ackerwegen. Der
Bauer ſtieß mit ſeinen klobigen Stiefeln die
großen Lehmſchollen auseinander, oder einen
Stein vom Weg, oder er hieb mit dem Stock
in einen Strauch. Sein Zorn war ſtumm und
ſchwer.

Das Kirchdorf leuchtete auf, denn auf ſeine
grünbemooſten Schindeldächer ſchien die Sonne.
Der Pfarrhof war armſelig, aber rein, auf den

lag Sand. Benfſamin Rußkow ſtand
in einem Sonnenftreif. Sein Geſicht war von
denn er der von innen undwillſt Du, Nikolaus Koret-

D tiefen

Sonne erhellt
m nun nen. J

Fir Beaner deutete auf Roland „Der Herr
mietnem Kind Laſcha verſprochen
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bin verheiratet“ ſagte er deutſch. Er gab ſich
nicht Rechenſchaft, warum er auf einmal deutſch
ſprach.

Benjamin Rußkow verſtand ihn, er wieder-
holte es ruſſiſch und ſeine Augen hielten Niko-
laus Koretſchonzow im Bann. Aber nur ein
paar Sekunden.

Der Mann begann zu zittern vor Wut, er
gurgelte ein Wort. Ein Sprung. Der Knoten-
ſtock ſchwang in der Luft. Roland ſprang zur
Seite, und Benjamin fing den Wütenden von
hinten und hielt ſeine Arme. „Biſt Du von
Sinnen? Benimmt man ſich ſo vor ſeinem
Geiſtlichen? Wenn der Herr Deine Kaſcha
nicht heiraten kann, ſo wird ſich ein anderer
Freier finden. Was willſt Du denn mit dem
hier, he? Jſt er ein Bauer, dem Du Deinen
Hof übergeben kannſt? Geh! Geh! Nikolaus!
Du biſt verrückt.“

Da lallte Koretſchonzow: „Ein
kriegt ſie von ihm, dem dem

„Geh, geh! Was führſt Du Dich ſo auf?
Jſt das das erſte im Kirchdorf? Seit ich Pope
bin bei Euch, hab ich mehr außereheliche Kinder
getauft, als eheliche. Was haſt Du Dich ſo?
Schick die Kaſcha zu mir, ich will ihr den Text
leſen, und dann laß Dir was ſagen: der
reichſte Bauernſohn von Niſchni drüben ſucht
eine Braut, ich werd ihm die Kaſcha ans Herz
legen. Geh, geh jetzt!“

Da warf der Bauer einen giftigen Blick
auf Roland und knurrte: „Lohn kriegt er
keinen mehr, verſtanden.“ Er bog ſeinen
Rücken vor dem Pfarrer, nahm ſeinen Hut an
einem Zipfel der Krempe und ſtapfte ſchwer
und langſam, vor ſich hin knurrend, hinaus.

S

Dieſem Sonntagmorgen folgte ein Abend,
der die Sonne wie eine Künigin im Golöbrokat

Kind

ſcheiden ließ.
Roaland. Der war bleich, 1 Pfarrers Benjamin Rußkow hatten noch ſchnell

Die Fenſter im PVfarrhaufe des

ten Vorſchläge, um 50 die Forderungen zu reduzieren, nicht anzunehmen, ſon
dern es wurde die volle Summe gefordert, wie
ſie auch von dem Juſtitiar und der Firma
ſelbſt verſprochen war. Die Verſammlung und
die Gläubiger von Sangerhauſen behalten ſich
jede weiteren Schritte gegen die Kölner Werks

leitung vor. D
Erdrückt.

Derenburg. Auf dem er Derenbur
ereignete ſich ein ſchweres Unglück. Ein dor
beſchäftigter Arbeiter wollte ein durchgehendes
Fuhrgeſpann zum Stehen bringen. abei
wurde er zwiſchen dem Wagen und einer
Hausmauer ſo ſtark eingepfercht, daß er be
wußtlos zuſammenbrach. chwer verletzt
wurde er ins Halberſtädter Krankenhaus ein
geliefert, wo er bald ſeinen Verletzungen
erlag.

85jähriger Düppelſtürmer.
Naumburg. Generalleutnant z. D. v. Paris,

der in Naumburg lebt, wurde am Dienstag
85 Jahre alt. Er iſt einer der wenigen noch
lebenden Düppelſtürmer. Er war Kom-
mandant der 44. Jnfanteriebrigade in Kaſſel
und nahm 10900 ſeinen Abſchied.

Sah ein Knab' ein Röslein ſteh'n.
100 Jahrſeier am Wernerdenkmal.

Worbis. Das ſtille Eichsfelder Höhendorf
Kirchohmfeld, in dem die Wiege Heinrich
Werners, des Schöpfers unſerer volkstümlichen
Melodie „Sah ein Knab' ein Röslein ſteh'n
einſt ſtand, war der Schauplatz einer bedeuten-
den Sängerkundgebung. 70 Geſangvereine
vom Eichsfelde und aus der Umgebung hatten
ſich eingefunden, um das Jubiläum des
„Heidenrösleins“ zu begehen. Am 20. Januar
1829 hat die Liedertafel zu Braunſchweig, deren
Dirigent Heinrich Werner war, die neue Ver-
tonung öffentlich zum Vortrag gebracht. Jetzt
erſchienen auch Braunſchweiger Sänger, um an
der Jubelfeier teilzunehmen. Jn langem Feſt-
zuge begaben ſich die Geſangvereine zum Denk-
mal des Komponiſten, das mitten im Dorf an
einem Teich ſteht und ſinnig mit Moosgir-
landen geſchmückt iſt, in die junge Mädchen
Heckenrofen gewirkt hatten. Mit einem friſchen
Lied wurden die Sänger begrüßt. Dann hielt
Lehrer Dörre die Feſtrede. Zum Schlußſangen 70 Geſangvereine im Maſſenchor „Sth
ein Knab' ein Röslein ſteh'n.

Das Einholegeld verſchluckk.
Nenuhaldensleben. Auf dem Wege zum

Kaufmann nahm ein 8jähriger Junge das
Geld zum Einholen in den Mund und ver-
ſchluckte es verſehentlich. Es ſtellten ſich bald
darauf Beſchwerden ein, die die Ueberführung
in das Krankenhaus notwendig machten.

Mikkeldeufſcher Tiſchlerkag.
Quedlinburg. Der Mitteldeutſche Tiſchlerfach-

verband hatte zu einer Tagung am 16. und 17.
Juni ſeine Mitglieder nach Quedlinburg be-
rufen. Jn einer öffentlichen Kundgebung am
Sonntag, dem 16. Juni, wurde in zwei Refe-
raten zu dringenden Gegenwartsfragen Stellung
genommen.

Das geſchäftsführende Vorſtandsmitglied des
Verbandes, Dr. Dominka-Erfurt, gab zunächſt ein
Bild von der ſeit Jahren beſonders gedrücktenLage des Tiſchlerhandwerks. Dies habe zunächſt
ſeine Urſache in den verſchlechterten Verhältniſſen
der Wohnungswirtſchaft und im Ueberwiegen der
Werkſtoffe Beton und Eiſen in der Wohnkultur.
Der Referent erhoffte eine Beſſerung der Verhält-
niſſe für das Tiſchlerhandwerk, wenn einmal die
Ueberbetonung der Technik überwunden ſein
werde.

Die Forderungen des Tiſchlerhandwerks zur
modernen Sozialpolitik behandelte das geſchäfts-
führende Vorſtandsmitglied des Reichsverbandes,

wie ein Toter. „Das iſt nicht möglich. Jch

Herr Lindner, Dresden. Er wies auf die Not-

ein paar letzte Sonnenlichter aufgetrunken und
warfen ſie in die Stube, in der zwei zu Freun-
den geworden waren, aus ſeeliſcher Verein-
ſamung und geiſtiger Verlaſſenheit.

Und jetzt?“ fragte Benjamin.
„Und jetzt?“ wiederholte Roland und ſenkte

den Kopf „muß ich weiter, der Grenze zu.“
Benjamin Rußkow faßte ſeine Hand und

ſah nachdenklich auf die roten Brandnarben.
„Jch begreife alles, was Sie mir ſagen, aber
ich weiß nicht, ob Sie nicht eine ſchwere Ent-
täuſchung erwartet.“

Roland warf den Kopf auf. Deutſchland
kann keinen Deutſchen enttäuſchen.“

„Deutſchland nicht. Das Land nicht, Land
iſt ewig, iſt ruhig, iſt göttlich aber die
Menſchen ſind andere.“

„Ein Volk, dem Arndt, dem Körner ge-
ſungen, das deutſche Volk kann nicht ſchlechter
werden.“

„Gott ſegne Jhren Glauben. Jch hatte eine
deutſche Mutter, ſie hatte dasſelbe große Ver
trauen. Für heute aber können Sie nichts
mehr unternehmen. Bleiben Sie bei mir,
wegen Kaſcha machen Sie ſich keine Sorgen,
ſie nehmen das Leben einfach, dieſe Menſchen-
kinder. Jetzt zeige ich Jhnen meine Edel-
ſorten an Obſt, die erſten in hieſiger Gegend,
und meine Bibliothek, ich habe auch deutſche
Werke.“

Als Roland ſich zum erſten Mal wieder im
weißen Bett zur Ruhe legte, kam er ſich ge
rettet vor, dann dachte er: was heißt gerettet?
Es iſt eine Station auf dem Weg.

7

„Wenn ich Dir ſchon dreimal ſage: im
Deutſchen deklinieren die Hauptwörter in die
vier Fälle, alſo, erfter Fall: der Hund, der
Werfall, zweiter Fall, Weſſenfall: des Hundes

Herein!
eine Unterbrechung? ſrhreib

des Hundes Herein!“

Was iſt denn ſchon wieder für
nieder, Juſſuf:
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Aus der Skahſhelmſiedlung.

vertra

Lettin,. An der Heideſiedlung des Stahl-
Fehns iſt jetzt mit dem Bau des erſten Hauſes

gonnen worden. Gleichzeitig re zurAnlegung der Straßen umfangreiche Planie-
rungs- und Ausſchachtungsarbeiten ausge
führt. Dicht bei der Siedlung ſtehen

ertige rivathäuſer und emehrere
Privat-Neubauten ſind im Entſtehen.

60jähriges Jubiläum
des Kriegervereins.

Löbejün. Der Kriegerverein feierte ſeg 60
jähriges Beſtehen in würdiger Vriſe onn
abend fand im r eine Vorfeier ſtatt,zu der ſich die Mitglieder mit Jryn Angehörigen
zahlrei r hatten. Der Abend wurde
ausgefüllt mit Darbietungen des cpereins, der Turnverein Jahn erfreute durch die

Vorführungen ſeiner Turner und Turnerinnen.
Unſer einheimiſcher Bariton-Soloſänger, Kame
rad Richard Berendt, brachte zwei önt Vater
landslieder weiſt zum Vortrag. Jn ſeiner
grüßungsrede machte der r r amerad Fritz Mennicke einige Ausführungen über
die Geſchichte des Vereins. Die alte Fahne die
ig ſinnreicher Weiſe erneuert iſt, wurde gezeigt.
z Anſchluß daran überreichte Fräulein Jlſe

nige

iſter die neuen Schärpen, die von den Frauen
er Kameraden des Vereins für die Fahnenträger

geſtiftet wurden. Außerdem wurden die Kame
raden R. Sonntag und G. Brockhaufen für treue
Dienſte als Fechtmeiſter ausgezeichnet. Den
Schluß des Abends bildete ein Theaterſtück.

Sonntag 11,30 Uhr brachte der Verein ſeine
und die Fahnen der vaterländiſchen Ver

ände in feierlichem Zuge nach dem Schützenhaus.
Der impoſante Feſtzug, n durch vier ſchmucke
Reiter in alten Reiteruniformen, durch zahlreiche
ſtattliche Ehrenjungfrauen und die Fahnengruppe,
bewegte ſich nach dem Ehrenmal der Gefallenen,
wo eine eindrucksvolle Ehrung der Toten ſtatt
and.

Nach dieſer Feier erfolgte ein Umzug durch dieſchön geſchmückte Stadt. Auf dem Schutzenplate

an der Vorſitzende des Kreiskriegerverbandes,
amerad Fritz HoffmannHalle die Feſtrede, Der

verdienſtvolle 1. Vorſitzende des Vereins, Kamerad
g Mennicke, bekam das Ehrenkreuz 1 Klaſſe. Das

hrenkreuz 2. Klaſſe bekamen die Kameraden E.
iſter, O. r E. Lemm, O. Reichel. Abends

and ein Ball ſtatt.
Vom Titelſchieber Albers.
Leipzig. Der Handelsvertreter Albers, der

vor einiger Zeit mit ſeinen Titelſchiebereien
großes Aufſehen erregte, war ſeinerzeit wegen
Betruges zu ſechs Monaten Gefängnis und
5000 Mark Geldſtrafe verurteilt worden.
Gegen dieſes Urteil hatte er Berufung einge
legt. Das Gericht verwarf die Berufung, ſetzte
aber die Strafe auf fünf Monate herab, unter
Beibehaltung der Geldſtrafe.

Weihe des Franz-Schuberk
Denkmals.

Leipzig. Am Montag, dem 1. Jult, wird das
auf dem Franz-Schubert-Platz im Albertpark
erſtellte Franz Schubert Denkmal durch den
Leipziger Männerchor e. V. feierlich eingeweiht
werden. An dieſr Feier nimmt auch der Wie-
ner Schubertbund mit ſeinem Ehrenchor-
meiſter Profeſſor Viktor Keldorfer teil. Der
Wiener Schubertbund wird am 1. Juli unter
Mitwirkung des Klaviervirtuoſen Profeſſor
Dr. Paul Weingarten ein Konzert im Gewand-
haus veranſtalten.

Der Profeſſor Gerhardt Hartlieb ſteht groß,
blond, ſchlank, ein wenig gereizt in ſeiner
Studierſtube in Warſchau und ſchaut auf die
Türe. Ein Herr tritt ein, auch blond, ſchlank,
blauäugig, verbeugt ſich, Hartlieb verbeugt ſich
auch. Sympathie ſchlägt im ſelben Augenblick
eine Brücke.

„Roland Ronek, Rittmeiſter im ſiebzehnten,
thüringiſchen Ulanenregiment in Züllichau
ehemals.“

„Kamerad!“ ſagt Hartlieb und ſtreckt eine
feſte Hand energiſch vor. Hauptmann im
Hausinfanterieregiment München ehemals.
Pack zuſammen, Juſſuf ſchnell! kannſt
morgen dafür kommen.“

„So ſetzen Sie ſich, Kamerad. Wie iſt
das? Wie kommen Sie hierher?“

„Jch habe einen Brief an Sie, Herr Hart-
lieb, von Benjamin Rußkow, darf ich ihn
übergeben?“ Hartlieb nimmt den Brief.

„Lieber Freund, hier ſchick ich Dir einen,
der heim will, in ſein Vaterland. Hilf ihm
weiter, wenn Du kannſt. Klug iſt es nicht von
ihm, aber verſtehen wirſt Du's Bis über die
polniſche Grenze haben meine Verbindungen
gereicht. Vielleicht haſt Du ſolche, die ihm das
Paſſteren der anderen Grenze erleichtern. Ich
erinnere mich noch ſo gerne an unſere gemein
ſamen Studien im Thüringerland, damals,
vor dem Krieg ſchöne Zeiten.

Es grüßt Dich herzlichſt
Dein Benjamin Rußkow.“

Hartlieb wirft den Brief hin. „Großer
Gott, das iſt einmal eine Freude Einen
Landsmann! Einen Kameraden! Werfen Sie
Ihren Pelz daher. Jch bin Junggefelle, in
meiner Bude ſieht's kunterhunt aus. Wenn
Sie auf dem Sofa ſchlafen können, ſind Sie
heut nacht mein Gaſt und ſo lange Sie wollen.
Sie ſchauen aus, als hätten Sie manches hinter
ſich erzählen Sie nein, warten Sie.“



geben, Trotzdem habe ich nicht den Mut, dieſe

VfL. Bikkerfeld
lieferk dem hieſigen VfL. ein

Sonnabendſpiel!
Das Rückwettſpiel beider Vereine ſoll am

nächſten Sonnabend im Augarten vor ſich
gehen. Vor nicht allzu langer Zeit lieferte der
VfL. dem mehrfachen Muldegaumeiſter in
Bitterfeld ein Freundſchaftsſpiel, das 0:0
endete.

t

BfL.Reſerve auch Pokalſieger in Bad Sulza P
Zur Verteidigung und endgültigen Er-

kämpfung des im Vorjahre gewonnenen Po
kals weilte die Reſerve des VfL. in Bad
Sulza beim SC. Die Einheimiſchen ſchickten
eine verſtärkte Elf auf die Reiſe und konnten
im erſten Spiel über den Gaſtgeber mit 3:1
triumphieren. Jm zweiten Gang war die
Reſerve des Naumburger BC. der Gegner,
die gleichfalls verſtärkt antrat und nach
energievollem Ringen mit 2:0 beſiegt wurde.
Der Silberpokal ging damit in den Beſitz der
Merſeburger.

Spielverbot am kommenden Sonntag!

Jnfolge der Leichtathletik-Gaumeiſterſchaf-
ken und des Jugendſpieltages beſteht für das
Gebiet des Saalegaues am kommenden Sonn-
tag Spielverbot.

Rundfunküberkragung
von 5Schmelings Boxkampf

in Amerika.
Jn der Nacht zum 28. Juni, 2 Uhr mor-

gens nach mitteleuropäiſcher Zeit, tritt der be-
kannte deutſche Boxer Max Schmeling zur
Entſcheidung um die Weltmeiſterſchaft gegen
Paolino in Neuyork in den Ring. Der Kampf
wird direkt vom Ring aus durch Rundfunk
übertragen und von der Mirag übernommen
werden. Jn den kurzen Kampfpauſen von je
einer Minute wird ein deutſcher Sportſprecher
die Kampfſchilderung des amerikaniſchen
Sprechers wiederholen.

Magdeburg 96 in Englane
Die Mannſchaft des Magdeburger Schwimm-

klub von 1896 ſtartete auf ihrer Englandreiſe
zunächſt in Croydon bei London. Jm Waſſer-
ballſpiel mit dem dortigen Schwimmverein er-
zielten die Deutſchen das unentſchiedene Reſul-
tat von 6:6, nachdem ſie bei der Pauſe noch mit
4:2 Toren in Führung gelegen hatten. Eine
Freiſtilſtaffel ſah die Engländer als knappe
Sieger gegen Magdeburg.

Rennkag auf der Leipziger
Radrennbahn.

Freitag, den 21. Juni, abends 8 Uhr, bei
elektriſcher Veleuchtung.

Die Leipziger Radrennbahn veranſtaltet ihr
weites diesjähriges großes Abendrennen amommenden Freſtsg dem durch ſeine nicht zu

überbietende Beſetzung der Steher- wie auch der
reren geradezu überragende Bedeutung

izumeſſen iſt.
Jm „Preis der Extraklaſſe“, einem 100 Kilo-

meterRennen in zwei Läufen, ſtarten Weltmeiſter
Oberrealſchule Weißenfels, Giebichenſteiner TV.
Halle, TV. Ammendorf, VfL. Stabila Naumburg

c e c c

Franzoſe Maronnier, der Holländer Snoek und
die beiden Belgier Thollembeek und
Benoit.

Jn einem internationalen FliegerSechsKampf
tarten der fünffache Weltmeiſter Moeſkops,
er Schweizer Kaufmann, der Däne Falck-Hanſen gegen die drei be ken deutſchen Fahrer

Engel, Ofzmella und Steffes.Der offizielle des Renntages iſt 8 Uhrabends Puntt 7 Uhr findet für die Leipziger

Amateure ein 25-Kilometer-Mannſchaftsfahren
nach Sechstage-Art ſtatt.

Leipziger Bahn ſeit Jahren ein ſo hervorragendes
rogramm nicht geſehen hat und die große Ge-

meinde der Radſportfreunde wird dem Verein
Sportplatz ſicher ein ausverkauftes Haus bereiten.

L. Varga in der Klinik.
Jockei L. Varga, der kürzlich bei der Morgenarbeit

von einem ſcheuenden Pferde fiel und ſich dabei eine
leichte Beſchädigung des Knies zuzog, ſcheint doch
ernſter verletzt zu ſein. Der Oppenheimſche Stalljockei,
den Zehmiſch vorläufig im Rennſattel erſetzt, klagt
über ſo heftige Unterleibsſchmerzen, daß er in eine
Klinik gebracht werden mußte.

Deutſche Schwimmer in Paris.

Das diesjährige „Grand Prix“-Meeting der
Schwimmer im Pariſer Tourelles Bad am
7. Juli wird ganz im Zeichen Deutſchland
Frankreich ſtehen, denn abgeſehen von dem im
Rahmen dieſer Veranſtaltung zur Durch-
führung gelangenden

Länderkampf Deutſchland Frankreich
werden auch die übrigen Konkurrenzen in der
Hauptſache Schwimmer aus dieſen beiden Län-
dern im Kampfe ſehen. Der Länderkampf be-
ſteht in üblicher Weiſe aus einer 4-mal-200-
Meter-Freiſtilſtaffel und einem Waſſerballſpiel.
Jm 100-Meter-Rückenſchwimmen ſind Meiſter
Küppers, Vierſen und der Straßburger
Zeibig die Hauptgegner, in den Sprungkonkur-
renzen hat es Europameiſter Riebſchläger mit
der beſten franzöſiſchen Klaſſe zu tun. Den
Clou des Meetings bildet das 100-Meter-Frei-
ſtilſchwimmen um den Großen Preis von
Paris, für das bisher Schubert, Breslau,
Barany, Ungarn, Coppieters, Belgien ſowie die
Franzoſen Taris, Klein und Vandoeylancke als
ſichere Teilnehmer gelten.

In welche Klaſſe keilte man Ihren
Turnverein ein?

Turner:
Sonderklaſſe: 1861 Weißenfels, T. u. S. V. Neu-

röſſen, KTV. Halle, MTV. Naumburg, Giebichen-
ſteiner TV. Halle, Tbd. Jahn Schkeuditz.

Klaſſe A: TV. Laucha a. U., 1861 Weißenfels,
MTV. Merſeburg, TV. Frieſen Naumburg,
Tu. Vg. Merſeburg, Tbd. Freyburg, TV. Ammen-
dorf. Hall. T. u. S. V. MTV. Weißenfels, VfL
Stabila Naumburg.

Klaſſe B- Tſchft. 1911 Wansleben, TV. Teu-
tonia Weißenfels, TV. Cröllwitz Halle, TV. Die-
mitz, ATV. Spergau, TV. 1863 Nietleben, ATV
Merſeburg, TV. Frieſen Weißenfels, TV. Ger-
mania Weißenfels, TV. Jahn Freyburg.

Klaſſe C. Sämmtliche vorſtehend nicht aufge-
führten Vereine.

Jugendturner:
Saſſe TV. Frieſen Naumburg, 561Weißenfels, Hall. T.u.S. V., T. u. SV. Neuröſſen

Tbd. Jahn Schkeuditz, KTV Halle, Schüler-TV

Sawall und der Deutſche Erich Möller, der N

Es darf mit Recht geſagt werden, daß die U

MTV. Weißenfels, MTV. Naumburg, TV.

burg, Germania Weißenfels.
Klaſſe C:

führten Vereine.
Turnerinnen:

Klaſſe A: Kaufm. TV. Halle,
Naumburg,

Weißenfels, Giebichenſteiner TV. Halle, T. u. SV.
euröſſen.

Klaſſe B: Sämmtliche vorſtehend nichtführten Vereine. ſtehend nicht aufge

Amkliches aus dem Saalegau.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 80.)

1. Betr. l r in e reWir erinnern daran, daß der Gau-Fußball-Tag
am kommenden Sonntag, dem 23. Juni 1929, vor
mittags 11 Uhr, in Merſeburg, Vereinshaus des
VfL., ſtattfindet. Vollmachtsprüfung ab 10,30

t Wir erwarten von den Fußballvereinen reſt
loſes Erſcheinen.

2. Betr. Spielverbot am 23. Juni 1929.
Anläßlich des Jugendtages beſteht Spielverbot

für ſämtliche Herrenmannſchaften im Gaugebiet.
3. Betr. Handballſpiel Halle Berlin.
Jm Rahmen des Jugendſpieltages am 23.

Juni, findet um 4,30 Ahr das Städte-Handball-
ſpiel Halle Berlin ſtatt. Platzſtellender Verein:
98 Halle. Platzbauender Verein: PSV.

4. Betr. Entrechtung von Vereinen.
Wegen Rückſtänden an Verbandsbeiträgen

uſw. ſind laut MSZ. Nr. 24 vom 17. Juni 1929
ab folgende Vereine entrechtet:

Halle: Böllberg 12,30 Mark; Kanuklub 5 Mark;
Kanuſport 2,40 Mark; Nelſon 8,30 Mark; Ruder-
Klub 21,20 Mark; Schwarz-Weiß 8,30 Mark.

Alsleben: VfL. 34,50 Mark;
Bennſtedt: VfR. 13,20 Mark;
Osmünde: Viktoria 7,10 Mark;
Rothenburg: SV. 5, Mark;
Wettin: S. V. 15,10 Mark;
Zörbig: Wacker 27,45 Mark.
Das Spielen gegen dieſe Vereine außer den

Jugendmannſchaften iſt in der Zeit der Ent-
rechtung ſtrafbar. Die Vereine wollen die Be-
träge nur auf das Poſtſcheckkonto des Verbandes
Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine Nr. 10893 Leip
zig überweiſen.

5. Betr. Fragebogen.
Trotz Aufforderung ſind die Fragebogen von

folgenden Vereinen: Halle: Favorit, Kanuklub 20,
Olympia, Ruderklub, Sportbrüder, SchwarzWeiß;
Alsleben: VfL.; Ammendorf F. C., bisher nicht
eingegangen. Gehen die Fragebogen nicht bis
zum 23. d. M. ein, müſſen die Vereine mit je 2,
Mark beſtraft werden.

6. Betr. ordentlicher Gautag.
Am Sonntag, dem 21. Juli 1929, vormittags

11 Uhr, findet in Halle a. S., Reſtaurant „Mars-
la-Tour“, Große Ulrichſtraße, der ordentliche Gau-
tag mit folgender Tagesordnung ſtatt:

1. Anweſenheitsliſte,
2. Verleſen der letzten Niederſchrift,
3. Erſtattung des Jahresberichtes durch den

Gauvorſtand und ſeiner Ausſchüſſe,
4. Rechnungslegung des Kaſſenwarks,
5. Bericht der Kaſſenprüfer,

Entlaſtung des Gauvorſtandes u. der Gau-
Ausſchüſſe nach den Anträgen der Gau-
Sondertage,

7. Wahl des Gauvorſtandes, der Kaſſenprüfer
und der von den Gau-Sondertagen und
dem Gau-Schiedsrichter- Ausſchuß vorge-
ſchlagenen Ausſchüſſen,

3. Wahl des Gaugerichts,
9. Aufſtellung des Haushaltungsplanes für

das Geſchäftsjahr 1929/30 und Bewilligung
einer Jahresſteuer,
Ortswahl für den nächſten Gautag

1. Anträge.
Anträge müſſen bis zum 10. Juli 1929 beim

Gauvorſtand eingegangen ſein.
7. Betr. BVeſchwerde des VfL.-Halle 96 vom

6. 6. 1929 gegen den anordnenden Beſchluß des
G. V. vom 3. 6. 1929, betr. das Spiel 96 4. gegen
Wacker 4. am 14. 4.

Beſchluß: Trotz nochmaliger Verhandlung

S

Pale B: 1861 Weißenfels, MTV. Mer Hut
rieſen

Weißenfels, TV. Mücheln, Tbd. Freyburg, TV.
1863 Nietleben, ATV. Merſeburg, TVg. Merſe

Sämtliche vorſtehend nicht aufge

TV. Frieſen
MTV. Naumburg, 1861 Weißenfels,

MTV. Merſeburg, Hall. T. u. S. V., St. TV. 61

am Spyuage 14. 4.)) für 96 nicht ſpielbe
war, da die Ummeldung während der Difikation ruht. Es bleibt bei der Vereſfertiichn
vom 4. 6., wonach Wacker 4. aus dem Spiele zwe
Punkte erhält.

8. Zum Juni-Vezirksſpiel in Bitterfeld amJuni ſind Müller o Meißner u
Bräutigam (Wacker) aufgeſtellt. Die Vereine
wollen die Spieler entſprechend benachrichtigen,

v. Haußen. Großmann.

Gauausſchuß für die Deutſchen Spiele
Saalegau im V. M. B. V.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 79.)
1. Es werden folgende Spiele angeſetzt: Soe S am. Wacker 1. Boruſſia 1., 18 e

a

2. Die zum Städteſpiel gegen Berlin aufgeſtellte
Mannſchaft meldet ſich Sonntag, den 23. Juni, 4 Uhr,
im 98er Klubhaus bei Herrn Werner. Als Erſatz
werden noch aufgeſtellt: Eckert (PSV.), Richter (PSV.).
Die Spieler haben Schuhe mitzubringen; Torwächter
volle Kleidung.

3. Sämtliche Spieler für das Städteſpiel ſind ab
Donnerstag geſperrt (auch bei Abſage).

4. Neuröſſen zahlt an BlauWeiß Halle wegen Nicht
ſtellung des Schiedsrichters zum Fauſtballſpiel 1 u. 49
an Fahrtentſchädigung 6,60 RM.

5. Wir erinnern die Vereine nochmals an den Gau
handballtag, der am 29. Juni, abends 8 Uhr, im Reſt.
„Mars-la-Tour“ ſtattfindet.

Oswald. Wernuex.

Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball.
(Betrifft Jugendſpieltag am 23. Juni.)

Fußball Nr. 14 leitet Seemann (Könnern), Nr. 15
Naumann (Olympia), 16 Jahr (Beuna), 17 Böhme, A.
(Sportfr.), 18 Böhme, K. (Kayna), 19 Zſchäge (Preuß.
Merſeb.), 20 Blaſchke (99), 21 Schmidt (V.f. L. Merſeb.).

Handball Nr. 4 Lange (98), 10 Freitag (Pol.
Merſeb.), 43 Blum (Reichsb.), 44 Fauſt (96), 45 Zabel
(Blauw.), 46 Zätſch (Kayna), 47 Muswick (Sportbr.).

Zu dem am 23. Juni auf dem 98er Platz ſtatt
findenden Städteſpiel Halle-Berlin werden als Linien
richter beſtimmt: E. Peater (Blauw.), Hayn (Wa.),
Räder (Bor.), Heidler (Poſt). Vorgenannte melden ſich
mit Schiedsrichterkleidung 8 Stunde vor Spielbeginn
beim Schiedsrichter.

Zum Freitag, dem 21. Juni, werden geladen:
1. 19.30 Uhr Vertreter vom Sportklub Könnern und

Zeugen und Schiedsrichter Hagedorn (Bor.) betr.
Spiel 150.

2. 20 Uhr Vertreter von Rothenburg, Salzmünde
und Schiedsrichter Hartmann (Zappendorf).

3. 20.30 Uhr r ar. Kayna undSchiedsri Kunze (V.f. L. Merſeb.).laden hoben in ihren eigenen Intereſſe zu er
cheinen.fo Die Verhandlungen finden im Hotel „Stadt Leipzig

Martinſtraße, ſtatt. Hohl. Zabel.

Jugendpflege.
Betr. Jugendſpieltag am 23. Juni 1923.

Neu angeſetzt werden:

Fußball-Junioren:

67 11,00 Uhr: Ware 4
rias 99);

Spiel Nr. 68 15,00 Uhr: e Kor) 38 2.
Spiel Nr. 69 12,00 Uhr: w S

Fußball-Jugend:
70 16,00 Uhr: Sportbrüder 1. gegen

Sportkl.- Weißenfels 1,
(Wacker).

Fußball-Knaben:
15,00 Uhr: Wansleben 1. Sp.-

Kl. Weißenf.1. (Spbr.)
(Platz: Sportbrüder).

Abgeſetzt werden Spiele Nr. 25, 49, 66.
Spiel Nr. 7 beginnt 13,15 Ahr.
Spiel Nr. 9 beginnt 14,00 Uhr
Spiel Nr. 10 beginnt 15,00 Ahr.
Spiel Nr. 11 beginnt 16,00 Uhr.
Spiel Nr. 15 beginnt 10,30 Uhr.
Spiel Nr. 38 findet 10,00 Uhr in Merſeb. ſtatt,
Spiel Nr. 50 beginnt 16,30 Uhr.
Spiel 63 beginnt 13,00 Ahr.

Spiel Nr.

Spiel Nr.

Spiel Nr. 71

mußte der G. V. feſtſtellen, daß der Spieler Müller

u. 3

Sr. reißt fetnen Paletot vom Nagel. ichkomm gleich wieder!“ und draußen iſt er.
Nach einer halben Stunde iſt alles da, was

zu einem richtigen ruſſiſchen Tee gehört.
Roland Ronek hat alles erzählt. Hartlieb hat
ſich die Lippen genagt und geſchwiegen, dann
ſagt er: „Sagen Sie, haben Sie die deutſchen
Zeitungen geleſen?“

„Die letzten Monate nicht mehr. Wie hätt'ich können
„Dann haben Sie doch jedenfalls Emp-

fehlungen, Verbindungen im Reich?“
„Auch nicht, außer meine alten Kame-

raden
„Hören Sie mir auf mit denen, das ſind

meiſt grad ſo arme Teufel, wie wir. Wir ſind
eigentlich in ziemlich gleicher Lage. Jch lebe
in Warſchau, weil ich eine ſchlecht bezahlte
Stelle als Bibliothekar einer Vereinsbiblio-
thek habe, und ſchlage mich durch mit Stunden-

elende Sicherheit aufzugeben. Sie ſind offen
bar ein größerer Optimiſt, als ich. Haben Sie
denn eigentlich Jhre Papiere in Ordnung, ver
zeihen Sie ſchon, wenn ich danach frage. Sie
werden ſie doch kaum mit in den ſchrecklichen
Schuppen genommen haben?“

„Das habe ich auch nicht. Wer dachte
daran

„Dann haben Sie ſie doch nachſenden
laſſen

Das konnt' ich doch nicht. Ich bin tot, für
die dort. Es iſt mir ja klar, daß eine Abſicht,
mich zu töten, vorlag. Sie kennen Stanislaus
Telfakowſky nicht. Oder war es nur der Haß
dieſes Prokuriſten? Beſſer nicht darüber
denken. Aber eines iſt ſicher, ein zweites Mal
würde der Plan nicht mehr mißglücken. Sie
kennen doch die ruſſiſchen Verhältniſſe, Hart
lieb

„Der Pfarrer Benjamin Rußkow gab mir
dieſe amtliche Beglaubigung.“

„Sehr ſchön er meint es gut, aber da-
mit kommen Sie bei den deutſchen Grenz-
behörden nicht weit. Stehen Sie ab von dem
Plan, Sie werden eine Menge Schwierigkeiten
haben. Unſer Vaterland iſt überfüllt mit
Arbeitsloſen.“

„Mit 2“„Arbeitsloſen. Sie ſtaunen es iſt ſo.“
Roland Ronek legt den Kopf zurück. „Jch

glaube, daß ich Arbeit finden werde, mehr eine
Aufgabe, daß ich helfen kann am Wiederauf-
bau. Jch muß heim! Jch muß wieder
deutſche Erde unter meinen Füßen fühlen. Jch
ertrage ſie nicht mehr, die Fremde.“

„Alſo gut, aber dann muß man ſachlich
reden. Haben Sie noch Geld?“

„Ein paar Rubel, nicht mehr.“
„Jch weiß nicht warten Sie, bis zur

Grenze kann ich Jhnen das Reiſegeld geben
ich habe neulich mit einem Klaſſenlos einen
kleinen Treffer gemacht

„Nein, nein, das kann ich nicht
„Das müſſen Sie, darüber iſt nicht zu reden.

Und morgen kommen Sie mit mir auf das
deutſche Konſulat, vielleicht daß man doch einen
Paß AlUllerdings beſonders entgegen-

„Das habe ich nicht. Jch habe keine Pa-
piere.“

„Was kommen Sie dann her? Sie müſſen
doch wiſſen, daß wir Jhnen auf Jhr Geſicht
allein keinen Paß ausſtellen können.“

„Erlauben Sie,“ ſagt Hartlieb und drängt
ſich vor, „ich bürge für den Herrn. Jch bin
in Warſchau es iſt mein Freund, er will
nach Deutſchland in ſeine Heimat, bei einer
Kataſtrophe hat er ſeine geſamten Papiere
verloren

„Dann ſoll er ſich die Papiere erſt beſchaffen!
Das kann jeder erzählen. Vorwärts! Weiter!
wir können uns nicht aufhalten. Der Nächſte!“

Roland und Hartlieb ſind auf der Straße,
ſie gehen ſtumm nebeneinander her. Roland
hat ein Würgen im Hals. Das ſollen Deutſche
ſein? Vom Reich beſtellt, einem Deutſchen im
Ausland zu helfen!

Hartlieb ſcheint dieſe Gedanken zu erraten.
Er ſagt leiſe: „Nehmen Sie es nicht tragiſch.
Sie müſſen denken, daß gerade in Rußland
äußerſte Vorſicht geboten iſt, wegen des Kom-
munismus. Sie wiſſen ja. Die gehen von
dem Grundſatz aus, jede Perſon iſt ſo lange
verdächtig, bis ſie nicht unwiderleglich be-
wieſen hat, daß ſie es nicht iſt.“

kommend ſind die Herren nicht.“

Deutſches Konſulat in Warſchau. Das
Zimmer iſt troſtlos kahl, die da ſitzen und am-
tieren, ſind troſtlos gleichgültig. Eine ſchmale,
weiße Hand fingert energiſch nach Roland
Ronek hinüber. „Sie wollen wahrſcheinlich
ein Viſum. Jhren Paß!“

„Nein, ich möchte einen Paß ausgeſtellt be-
kommen.

„So, dann geben Sie Jhre Papiere, Hei-
matſchein, Taufſchein, Militärausweis und die

Am Abend brennt im Zimmer Hartliebs
eine grünbeſchirmte Lampe. Es iſt warm, es
iſt gemütlich. Ueber den verſchabten Divan
hat Hartlieb eine getigerte Reiſedecke gebreitet.
Der Teetiſch iſt gedeckt, er tut alles, um Ro-
land aufzuheitern. und morgen gehe ich
zum Obmann unſerer Geſellſchaft. Er hat hin
und wieder Stellungen zu vergeben, vielleicht
trifft's ſich. Man kann nicht mit dem Kopf
durch die Wand, lieber Freund, vielleicht kön
nen Sie Jhre Papiere dann nach und nach

„Wenn ich die Beſcheinigung haben muß,
wo ich zuletzt war, hilft mir doch alles nichts,„Woh, ich zwei Te o auch nicht. Aber einen Beſcheinigung, wo Sie zuletzt in Stellung

Ausweis müſſen Sie haben.“ S waren.

Scherf. Fauſt.
ſehen, ob ich nicht ſo über die Grenze komme!
Sie meinen es gut, lieber Hartlieb, aber ich
kann Jhnen doch auch nicht zur Laſt ſein. Wer
weiß, wie lange das dauern könnte, bis ich
hier Nein, es kommt nicht in Frage.
Morgen mache ich mich auf den Weg, zu Fuß.
Und wenn ich betteln muß von Ort zu Ort.“

Hartlieb ſchüttelt den Kopf. „Nun, nun,
ſo arg wird's vorerſt nicht werden.“ Und dann
iſt ein langer Streit um Nehmen und Geben,
ein Wehren und Aufdrängen. Zuletzt hat Ro
land einen Hundertkronenſchein in der Taſche
und Tränen in den Augen.

Eine endloſe, lange Schlange kriecht durch
das Land. Das Land iſt fahl, grau, ver
ſchwimmt im Nebel, verdämmert in der Ferne.
Aus kurzem Maſchinenhals ſprühen Funken
und ziehen wie ein Kometenſchwanz dem Zuge
nach. Die Fenſter ſind angelaufen. Roland
Ronek hat ſie zweimal, dreimal abgewiſcht.
Jetzt läßt er's. Beſſer nichts ſehen, als dieſes
ſchwere, dumpfe Land, das ſeine Seele gemar
tert hat die ganze Zeit. Rauch Stimmen

Schmutz.

Es wird Nacht es wird Morgen. Jn
jeder Station Aufenthalt ohne Ende. Roland
hat ſeinen Mundvorrat aufgezehrt und hat
Hunger. Er kauft ſich eine Semmel, es iſt ſein
Mittagsbrot. Der Zug geht nicht weiter.
Wagen heiß gelaufen. Endloſes Warten. End
lich „Einſteigen!“

Man ſitzt wieder. Wieder Stunden und
Stunden. Dann kommt mehr Bewegung in
das Ganze. Deutſche Laute klingen auf. Ro
lands Herz ſchlägt höher. Beamte durchkreuzen
die Wagen. „Fahrkarten vorzeigen!“ Ste
muſtern die Fremden.

„Wo fahren Sie hin?“
„Nach Kaliſch!“ ſagt Roland.die bringe ich nicht bei und er wirft den

Kopf auf „ich will überhaupt nicht. Ah will
Gortſetzung jolat
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Der Salon der Verrückten
Kunſtausſtellung der Geiſteskranken. Die
Jrren malen „modern“. Die Naiven und die

Kubiſten.
Von Georges Moyſard, Paris.

Jm vorigen Jahr wurde in Paris zum
erſten Mal eine Ausſtellung von Gemälden

wenn man in dieſem Zuſammenhang den
Ausdruck überhaupt benutzen darf Geiſtes-
kranker veranſtaltet. Der Erfolg war, wie
nicht anders zu erwarten, außerordentlich groß
und ermutigte die Väter des Gedankens zur
Wiederholung in weit größerm Umfange. Die
Beſucherzahl des diesjährigen „Salons der
Verrückten“ hat alle Erwartungen übertroffen.

Und doch war ein großer Teil der Neu-
gierigen ehrlich enttäuſcht. Sie hatten ſich
unter „verrückten Zeichnungen und Gemälden“
etwas ganz Beſonderes, etwas höchſt Pikantes
vorgeſtellt und fanden, daß zwiſchen den
Arbeiten der Heilanſtaltsinſaſſen und denen
mancher moderner frei umherlaufender Künſt-
ler kein großer Unterſchied iſt. Kein Wunder
alſo, wenn unter den Beſuchern die Meinung
aufkam, die Begriffe verrückt und geſund ſeien
in dieſem Falle recht relativ und beſſer durch
ſegeerrt und „nicht eingeſperrt“ zu er-
ſetzen.

Die Gemälde ſelbſt ſcheiden ſich in zwei
Gruppen. Jn der erſten bemühen ſich die
Geiſteskranken, die Geſtalten, die ihnen noch
von früher her in der Erinnerung haften oder
die ihnen in der Anſtalt begegnen, mit mehr
oder weniger großer Pinſelfertigkeit und mög-
lichſt naturgetreu wiederzugeben. Jhre Zeich-
nungen und ihre Farbenwahl ſind kaum „ver-
rückter“ als die der Schulkinder; vielleicht iſt
nur die Naivität, die in ihnen zum Aus-
druck kommt, größer. Allen Arbeiten aber
ſieht man das ehrliche Beſtreben des „Künſt-
lers“ an, etwas zu leiſten.

Soweit alſo verrät nichts den aus dem
Gleichgewicht Gebrachten. Doch plötzlich weicht
irgend ein Strich von der bis dahin einge-
haltenen Linie völlig ab, und der Beſchauer
erkennt, wo der Geiſt des Malenden einen
unerwarteten Seitenſprung machte. So ſitzt
auf einem mit naiver Wahrheitsliebe ge-
zeichneten Körper ein Kopf, der nicht die ge-
ringſte Menſchenähnlichkeit beſitzt. Das Bild
iſt eben nichts anderes als ein ſtummer Zeuge
vom Zuſtand des Malers, der auch in der
Unterhaltung Fremden ſolange völlig normal
erſcheint, bis ein unvermuteter, völlig ab-
wegiger Gedanke ſeine Krankheit verrät.

Die zweite Gruppe könnte man mit Recht
die Kubiſten unter den geiſteskranken
Malern nennen. Denn ſie zeichnen Dreiecke,
Trapeze, Quadrate, Würfel, Kreiſe mit ſcharf
abgegrenzten Farbfeldern, die dem Beſchauer
vollkommen unverfſtändlich ſind und nur dem
Malenden ſelbſt etwas ſagen können. Wir
gewinnen den Eindruck des vollendeten Wahn-
ſinns, der Verbildlichung des geiſtigen Zu-
ſtandes des Verrückten. Haben wir die Werke
der Angehörigen der erſten Gruppe, der
Naiven, noch zu deuten verſtanden, ſo muß
hier jeder Verſuch von vornherein ſcheitern,
weil keinerlei Kontakt zwiſchen der verwirrten
Auffaſſung des wahnſinnigen Malers und der
des geiſtig normalen Beſchauers hergeſtellt
werden kann.

Der Auffaſſung mancher übermoderner
Künſtler zufolge dürfte dieſe Tatſache aber
keinen Einfluß auf die Beurteilung des künſt-
leriſchen Wertes der Malereien haben, denn
auch ihre Erzeugniſſe ſind dem größten Teil
der Menſchheit nicht verſtändlicher als die
Arbeiten im Pariſer „Salon der Verrückten“.
Trotzdem werden dieſe Werke nicht nur von
ihren Erzeugern, ſondern auch von einigen
Gefolgsleuten als Kunſtwerke bezeichnet und
finden in Ausſtellungen und Muſeen Auf-
nahme.

Der Spitzenſchmuggel

Jm Schnellzug Brüſſel-Paris. Jn einem
Abteil erſter Klaſſe ſaßen zwei Damen und ein
Herr Es dauerte nicht lange und die beiden
erſteren waren in ein lebhaftes Geſpräch ge-
raten, in deſſen Verlauf die jüngere ihrer
Reiſegefährtin anvertraute, ſie habe in Brüſſel
fünf Meter Spitzen gekauft, die ſie unverzollt
über die Grenze zu bringen verſuchen wolle.
Kurz vor Baiſieux erhob ſich die zweite der
Damen, um, wie ſie ſagte, „ſich ein wenig die
Beine zu vertreten“. Nach ihrer Rückkehr
plätſcherte die Unterhaltung munter weiter.

Dann kam auch ſchon die Zollreviſion.
Die Beamten ſchritten mit der üblichen Frage
von Abteil zu Abteil. Sie kamen auch zu den
beiden Damen, von denen die jüngere die Frage
nach verzollbaren Gegenſtänden rundweg ver-
neinte. „Bitte, öffnen Sie Jhren Koffer.“
Dies war kaum geſchehen, als auch ſchon die
Spitzen entdeckt und beſchlagnahmt waren.
Gegen ſofortige Zahlung von 150 Franken
wurden der ſchönen Verbrecherin weitere Un-
annehmlichkeiten erſpart. Der Zollbeamte
wandte ſich an die andere Dame: „Nun, wie iſt
es mit Jhnen, gnädige Frau?“ „Jch habe
nichts zu verzollen.“ „Gut, ich danke Jhnen“,
grüßte der Beamte und verſchwand.

Die unglückliche Schmugglerin ſaß in Tränen
zufgelöſt da, als ihre Reiſegefährtin ſich an ſie

indte. „Sie hatten fünf Meter Svitzen, nicht
r. und 150 Franken Strafe? Erlauben Sie

Jhnen hiermit den Betrag ſowie zehn
als Erſatz anzubieten.“c beſter Spitze

Zoologiſche Frrtümer
Der „hypnotiſierende“ Schlangenblick Die Waſſerſfäule des Wales

Der nicht auszurottende Spaltpilz

Von Hans-Joachim Buhlart.
Das Wort „Vogelſtraußpolitik“, eine wohl

jedem bekannte Redensart, verdankt ſeine Ent-
ſtehung der früher allgemein herrſchenden,
heute längſt als falch erkannten Anſicht, der
Strauß verberge auf der Flucht ſeinen Kopf
im Sande, in der Meinung, von ſeinen Ver-
folgern nicht mehr bemerkt zu werden, wenn
er ſeinerſeits ſie nicht mehr ſehe. Es iſt dies
nur ein, allerdings ſehr kraſſes, Beiſpiel für
die zahlreichen falſchen Vorſtellungen auf zvoolo-
giſchem Gebiet, die auch heute noch in zahlrei-
chen Köpfen herrſchen.

Dahin gehört auch die magiſche Wirkung
des Schlangenblicks, durch den das
Reptil ſeine Beute angeblich „hypnotifiert“
und ſo wehrlos macht. Von einer derartigen
hypnotiſierenden Wirkung iſt in Wirklichkeit
keine Rede. Man darf nicht vergeſſen, daß kein
lebendes Tier, mit alleiniger Ausnahme der
Affen, in der Schlange einen Feind ſieht. Viele
Tiere nun, insbeſondere Vögel, pflegen mit
Aufmerkſamkeit, um nicht zu ſagen Neugier,
alles ihnen irgendwie Auffallende zu betrach-
ten. Bewegt ſich dieſes nun ſehr ruhig und lang-
ſam, wie es bei der Schlange der Fall iſt, ſo
bleiben ſie häufig im Anſtarren verſunken
ſitzen, bis es zu ſpät iſt und das plötzlich vor
ſchnellende Reptil ſein Opfer packt.

Weit verbreitet iſt auch die Auffaſſung von
einer Waſſerſäule, die von den Walen
ausgeſtoßen werden ſoll. Auch hier liegt ein
zoologiſcher Jrrtum vor, denn das angeblich
ausgeblaſene Waſſer iſt nichts anderes als
ver brauchte Luft. Die Atmungsorgane
des Wales ſind ſo angeordnet, daß ſelbſt bei ge-
öffnetem Maule kein Waſſer in ſie eindringen
könnte, welches das Tier ſpäter wieder aus-
blaſen müßte. Taucht der Wal nach längerem
Aufenthalt unter Waſſer auf, ſo atmet er alle
verbrauchte Luft auf einmal aus. Die Aus-

ſtoßöffnung iſt verhältnismäßig klein und ſo
ſtellt ſich die unter beträchtlichem Druck aus-
tretende Luft als eine fünf bis ſechs Meter
hohe Dampfſäule dar. Der Vorgang iſt der
gleiche, wie wir ihn bei uns beobachten können,
wenn bei kaltem Wetter unſer Atem ſichtbar
wird; er beruht auf der Kondenſierung des in
der Atmungsluft befindlichen Waſſerdampfes.
Jn kalten Gegenden tritt die Erſcheinung in-
folge des Ueberganges der Luft aus den war-
men Lungen in die ſtark abgekühlte Atmoſphäre
beſonders deutlich hervor. Die „Waſſerſäule“
wird noch ſtärker, wenn der Wal beim Auf-
tauchen ſchon früh, noch dicht unter der Waſſer-
oberfläche, mit dem Ausatmen beginnt, wobei
durch den Druck der ausgeſtoßenen Luft Teil-
chen der oberſten Waſſerſchicht mit nach oben
geriſſen werden. Kein Tropfen davon ſtammt
aber aus dem Jnnern des Tieres.

Eine ſehr beliebte Redefigur iſt die von dem
„Spaltpilz“, der, natürlich nur bildlich ge-
ſprochen, mit beſonderer Vorliebe in politiſchen
Parteien und ähnlichen Körperſchaften auftritt
und zu ihrer Spaltung und Auflöſung führt.
Nun gibt es in der Natur in der Tat Spalt-
pilze, eine beſondere Art Bakterien, die jedoch
nichts anderes ſpalten als ſich ſelbſt. Sie
pflanzen ſich durch Teilung fort und werden
von der Wiſſenſchaft daher als Schizomy-
zeten oder eben Spaltpilze bezeichnet. Auch
zahlreiche Arten von Hefezellen (Saccharomy-
ceten) kann man Spaltpilze nennen. Sie ver
mehren ſich durch Knotenbildung und Abſchnü-
rung und rufen in zuckerhaltigen Flüſſigkeiten
einen chemiſchen Prozeß hervor, bei dem unter
Abſonderung von Kohlenſäure Alkohol entſteht.
Der politiſche Spaltpilz iſt ein deutliches Bei-
ſpiel, wie ein völlig falſch verſtandenes Bild
gedankenlos in den Sprachgebrauch übernom-
men wird, aus dem er auch wohl nicht ſo leicht
verſchwindet.

Sie holte Geld und Spitzen aus ihrem Koffer.
„Sie verſtehen nicht? Es iſt doch ſo einfach.
Jch habe hier für 25000 Franken Spitzen im
Koffer. Als Sie mir von Jhrem beabſichtigten
Schmuggel der fünf Meter erzählten, bin ich
hingegangen und habe Sie denunziert. Darauf-
hin dachte der Beamte natürlich nicht mehr
daran, auch bei mir nachzuſehen. Es iſt ein
alter Trick, aber die Eſel fallen immer wieder
darauf hinein.“

43 Kleider in einem Pappkarton

Jn maßloſes Erſtaunen geriet der Richter
Ronald Powell in London, als ihm der
Polizeidetektiv Pick einen Pappkarton vorlegte,
in dem 40 geſtohlene Kleider enthalten ſein
ſollten. „Es iſt doch unglaublich, daß der An
geklagte bei dem Ladeneinbruch vierzig Kleider
in dieſem Karton mitgenommen haben ſoll. Die
Polizei ſollte bei der Abfaſſung ihrer Ankla-
gen vorſichtiger ſein. Es iſt von Frauen-kleidern geſprochen. Der Kaſten kann doch
nicht einmal ein Dutzend Kinderkleider bergen.“
Der gereizte Detektiv antwortete: „Wir können
ja noch einmal nachzählen.“ So geſchah's. Die
ſorgfältig durchgeführte Zählung ergab, daß der
Karton nicht nur vierzig, ſondern ſogar 43
„ausgewachſene Frauenkleider“ wie der
Richter ſich ausdrückte enthielt. Es waren
Wunderwerke der Zartheit und Koſtbarkeit.

Der Angeklagte hörte den neugierigen und
zweifelſüchtigen Richter anerkennend hervor-
heben, daß er einen guten Geſchmack bewieſen
habe. Der Sünder wollte die Gelegenheit aus-
nutzen, um den Richter milde zu ſtimmen, und
meinte, daß er als Buchmachergehilfe die
Wünſche eleganter Frauen zu beurteilen ver-
möge, worauf der Richter ſchlagfertig erwiderte,
daß dieſe nette Eigenſchaft eine mangelhafte
Entſchuldigung für einen Ladeneinbruch ſei und
eine entſprechende Strafe feſtſetzte.

Man raucht auch mit den Augen
Die nicht allgemein bekannte Tatſache, daß

beim Geſchmack der Geſichtsſinn eine ſehr
wichtige Rolle ſpielt man kann z. B. mit
verbundenen Augen nicht unterſcheiden, ob man
Rot- oder Weißwein, Milch oder Waſſer trinkt

iſt unlängſt in der pſychologiſchen Abteilung
des Reed College in Portland (Oregon) wiſſen-
ſchaftlich ſehr eingehend näher geprüft und be-
ſtätigt worden.

Als „Verſuchskaninchen“ diente eine Anzahl
ſtarker Zigarettenraucher, denen die Aufgabe
geſtellt wurde, aus mehreren ihnen gereichten
Zigaretten die Marke, die ſie täglich zu rauchen
pflegten, mit verbundenen Augen nur mit Hilfe
des Geſchmacksſinnes herauszufinden. Es ergab
ſich, daß nur 11,6 Prozent mit einiger Sicher-
heit dazu imſtande waren. Als zuſammenſaſſen-
des Ergebnis wurde feſtgeſtellt, daß die Raucher
überwiegend nicht imſtande ſind, verſchiedene
Zigaretten nur am Geruch oder Geſchmack zu
unterſcheiden; daß ſie, ohne die Zigarette zu
ſehen, nicht angeben konnten, um welche Marke

es ſich handelte. Ueber die gleiche Zigaretten-
marke, die unter verſchiedenen anderen mehr-
fach gereicht wurde, gaben dieſelben Raucher
ganz verſchiedene Urteile ab, auch wußten die
Verſuchsperſonen nicht zu ſagen, ob eine Ziga-
rette ſchwer oder leicht ſei. Die meiſten ver-
mochten auch amerikaniſchen von dem gänzlich
anders gearteten türkiſchen Tabak nicht zu
unterſcheiden. Da indeſſen hinſichtlich dieſes
Punktes noch Unklarheiten beſtanden, ſoll er
noch eingehender geprüft werden.

Die intereſſanten Verſuche ſind ein ſchlagen-
der Beweis dafür, welche überragende Bedeu-
tung der Geſichtsſinn gegenüber den übrigen
Sinnen beſitzt. Es iſt bereits durch frühere
Unterſuchungen feſtgeſtellt worden, daß der Ge
ſchmacksſinn auch gegenüber den Getränken bei
verbundenen Augen vollkommen verſagt. Aus-
gezeichnete Weinkenner haben bei ſcharfen
Nachprüfungen ihres bewährten Geſchmacks-
ſinnes mit verbundenen Augen niemals mit
Sicherheit die ihnen vorgeſetzten Rot- und
Weißweinſorten unterſcheiden können. Einigen
dieſer Leute war es nicht einmal möglich, bei
verbundenen Augen Wein und Waſſer unter-
einander zu kennen. Blinde Menſchen bringen
allerdings dieſe Unterſcheidungen fertig.

Der älteſte Vollsſchüler der Welt
Zweiundſiebzig Jahre war Hanſuke Taka-

haſhi aus Wakanabe auf der japaniſchen Jnſel
Hokkaido alt geworden, ohne ſein ehrwürdiges
Haupt mit der Kenntnis des Leſens und Schrei-
bens zu belaſten. Das hinderte ihn aber nicht
daran, ein angeſehener Bürger ſeiner Heimat-
ſtadt zu ſein, der als Familienoberhaupt von
einer Nachkommenſchaft von rund ſiebzig Söh-
nen, Enkeln und Urenkeln verehrt wird. Eines
Abends ſaß Hanſuke mit ſeinem Freund, dem
Schulmeiſter, bei einem Glas Reiswein.

Das Geſpräch kam auf die Fortſchritte der
japaniſchen Volksbildung, und plötzlich empfand
der Patriarch drückend den Mangel ſeines An
alphabetentums. Jn der Nacht darauf hatte
Hanſuke einen merkwürdigen Traum. Einer
der vielen Götter Japans erſchien ihm: „Han-
ſuke, du mußt dir Kenntniſſe aneignen und dich
weiter bilden“. Der Traum ließ dem ehrwür-
digen Alten keine Ruhe, und Hanſuke vertraute
ſich dem Freund und Schulmeiſter an: „Jch will
deine Schule beſuchen“. Der Lehrer ſah keinen
Grund ein, warum er den Bildungsdrang ſei-
nes Freundes unterdrücken ſollte, und wandte
ſich an ſeine vorgeſetzte Behörde mit der Bitte,
dem Zweiundſiebzigjährigen die Teilnahme am
Volksſchulunterricht zu geſtatten. Die Erlaub-
nis ließ nicht auf ſich warten, und Hanſuke
Takahaſhi, der Urgroßvater, bezog als älteſter
Volksſchüler der Welt eine eigens für ihn ge-
zimmerte Bank in der nterſten Klaſſe.

Seitdem ſind einige hnate vergangen, und
Hanſuke hat weſentli Fortſchritte gemacht.
Jn den Unterrichtspa ſpielte er mit ſeinen
Schulkameraden, die Urenkel ſein könn
ten. Er hat die feſte Abſicht, nach Beendigung
der Vorſchulzeit ein Gymnaſtum und ſpäter die

Hochſchule zu beſuchen, denn ſein größter Ehr
geiz iſt es, den akademiſchen Grad zu erlangen.
Wenn auch Hanſuke Takahaſhi in Anbetracht
ſeines hohen Alters einen beſonderen Aus-
nahmefall darſtellt, ſo könne doch auch wir
Deutſche mit Genugtuung feſtſtellen, daß auch
bei uns der Drang nach höherem Wiſſen manche
älteren Leute nicht ruhen läßt und Männer in
die Lehrſäle der Hochſchule ſchickt, die ſchon reife
Lebenserfahrung hinter ſich haben.

Ein Pferd ſpringt über ein Motorrad

Ein durchgebranntes Pferd war bei Bre-
von nahe London ſo geiſtesgegenwärtig, über
ein Motorrad hinwegzuſpringen und dadurch
einem unvermeidlich erſcheinenden Zuſammen-
ſtoß zu begegnen. Pritchard, der Führer des
Motorrades, der mit ſeiner Tochter auf dem
Soziusſitz einen Ausflug gemacht hatte, ſah den
ausgeriſſenen Vierbeiner in vollem Galopp
von einer Seitenſtraße her auf die Hauptſtraße
zu ſprengen. Mit Blitzesſchnelle wurde ihm
klar, daß er und ſeine Tochter verloren ſeien.
Es war unmöglich, das Motorrad noch anzu-
halten. Ein Zuſammenſtoß mußte an der
Straßenmündung erfolgen. Ausweichen nach
der entgegengeſetzten Seite kam nicht in Frage,
weil ein Graben und tiefer Ackerboden völlig
ungeeignetes Fahrgelände für Motorräder in
Höchſtgeſchwindigkeit ſind.

Schneller als Pritchard ſpäter dieſe Ueber
legungen, die ſein Gehirn durchraſten, über-
haupt ausſprechen konnte, war der Bruchteil
der Sekunde einer tödlichen Gefahr heran-
gerückt. Das Pferd wußte noch einen Ausweg,
wo der Menſch verſagen mußte. Es ſprang
hoch über die Motorfahrer hinweg, überwand
auch den Graben und landete unbeſchädigt auf
dem Acker. Anſcheinend gehen ſolche Vorfälle
aber ſelbſt den Pferden auf die Nerven. Das
Tier blieb mit zitternden Flanken ſtehen un
ließ ſich widerſtandslos einfangen.

Fiſche, die im Waſſer ertrinken
Fiſche mit Kiemen und mit Lungen. Die

Hungerkünſtler unter den Tieren.
Von Herbert Langenſcheidt,

Die Natur bietet immer wieder abſonder-
liche Ueberraſchungen. Es gibt „Mäuſe“, die
ohne Flügel fliegen, Vögel, die wie die
Pinguine nur über Flügelſtummel verfügen,
es dafür aber an Gewandtheit des Schwim-
mens und Tauchens mit den flinkeſten Fiſchen
aufnehmen, Tiere, die wie die Seeroſen von
Pflanzen nicht zu unterſcheiden ſind und Ge-
wächſe, die Fleiſch freſſen. Dennvceh klingt es
wunderlich, daß es auch Fiſche gibt, die bei
dauerndem Aufenthalt im Waffer unweigerlich
ertrinken müſſen. Sie ſind garnicht einmal
ſelten. Der indiſche Katzenfiſch und der
kletternde Barſch gehören zu den ammeiſten vorkommenden Süßwaſſerfiſchen in
Bengalen.

Jhre volkstümlichen Namen geſtatten ſchon
einen Blick in ihre Lebenseigentümlichkeiten.
Sie ſchleichen wie Katzen durch die Reisfelder
und klettern ſogar auf erhöhte Punkte. Aehnlich
wie der Aal, der auch nicht nur in dem falſchen
Verdacht ſteht, Landausflüge zu unternehmen
treten ſie weite Wanderungen von Teich zr
Teich an und können zulande niemals in di
Gefahr des Erſtickungstodes kommen; denn ſic
beſitzen ein Atemſyſtem von Lungen, die
denen des Menſchen ſehr verwandt ſind. Außer
dem verfügen ſie über Kiemen. Mit deren
Verwendung allein können ſie ſich aber im
Waſſer nicht am Leben erhalten. Sie ſterben
ſogar bereits nach einer halben Stunde, wenn
man ſie hindert, an die Waſſeroberfläche zu
kommen, um einen Luftſchnapper zu tun. Dieſe
Fiſche ertrinken ſelbſt in ſolchem luftreichen
Waſſer, das anderen, nur mit Kiemen ausge
rüſteten Fiſchen noch immer vorzügliche Atem-
möglichkeiten bietet. Sie kämpfen darin ver-
zweifelt um ihr Leben, ſuchen emporzuſtoßen
und kommen ſchließlich im Waſſer zu Tode.
Jhre weit geöffneten kleinen Mäuler laſſen
keinen Zweifel darüber, daß ſie ertrunken ſind.

Jm übrigen gehören ſie aber zu den Bewoh-
nern der Erde, die ſich gegen allerlei Zwiſchen-
fälle beſonders zu ſchützen verſtehen. Sie wer-
den erſt zur Ueberwindung langer Trocken-
eitszeiten gezwungen. Tritt in einem Teiche
aſſermangel ein, dann ſpazieren ſie zu

einem anderen, deſſen Feuchtigkeit ſie über
weite Entfernungen hinweg zu wittern ver-
mögen. Haben ſie aber keine Gelegenheit, das
geliebte Naß zu finden, dann werden ſie zu
ihren eigenen Totengräbern. Sie dringen
durch den Schlamm möglichſt tief in den Boden
des Teiches ein und warten beſſeres, alſo naſſes
Wetter ab.

Wiſſenſchaftliche Verſuche mit kletternden
Barſchen, die über eineinhalb Jahre in lächer-
lich engen Waſſerbehältern feſtgehalten wurden,
haben ergeben, daß die Fiſche nach ſo langer
Zeit bei jeglicher Vorenthaltung
von Nahrung in größeren Behältern ſo-
fort munter umherſchwammen und Luftſprünge
ausführten, als wollten ſie ihr Vergnügen über
die endliche Befreiung aus der Hungerhaft be-
kunden. Sie ſpeichern Nährkraftvorräte in
ihren Lebern auf und können wahrſcheinlich
lange davon zehren.

Von den indiſchen Bauern weiter Landſtriche
Bengalens werden dieſe Fiſche als wahres
Himmelsmanna angeſehen. Wenn die Regen
zeit beginnt, kriechen ſie aus ihren Löchern
m rrvor und können dann natürlich mit Leicht.
keit von den Bauern gefangen werden.
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Das Milchkontrollvereinsweſen in

Deutſchland.
Die n n Durchſchnittsleiſtung der

deutſchen rig beträgt jährlich etwa 2200
Liter. Zu voller Bedarfsdeckung wäre eine jähr-
liche Durchſchnittsleiſtung von 2 730 Litern not-
wendig. Da die Durchſchnittsleiſtung der durch die

ften Kühe jährlich über 3000 Liter beträgt, iſt
ein ſtarker Ausbau des Milchkontrollvereins-
weſen in Deutſchland ein weſentliches Mittel, um

Produktionsziel voller Bedarfsdeckung zu er

rend in Dänemark der Anteil der kon
trollierlen Kühe an dem Geſamtmilchkuhbeſtand
31 in Holland und Schweden etwa1 rogent beträgt, erreichte Deutſchland am 1.

nüar 1928 einen Anteil von 9,8 Prozent gegen-
ber 8,9 Prozent am 1. Januar 1927 und nur 6,6

Prozent am 1. Jan. 1925. Landſchaftlich geſehen
verteilt ſich der Anteil der kontrollierten Milch
kühe an dem Geſamtmilchkuhbeſtand, wie
nachſtehende Schaubild zeigt:

Aus dem Schaubild geht deutlich hervor, daß
durch die Milchkontrollvereine gerade die vor
wiegend bäuerlichen Gegenden noch am wenigſtenin Wichtig für die weitere Entwicklung

ilchkontrollvereine t daher eine geſteigerte
der Bauernſchaft. Auch in dieſer Be

W ung ſind in der letzten Zeit weſentliche Fort-
chritte erreicht worden. Jnsgeſamt hat ſich die
Jahl der kontrollierten Kühe von 581 691 imJahre 1925 auf 924 484 im Jahre 1928 geſteigert

ie Zahl der kontrollierten Betriebe wuchs in dem gleichen Zeit-

ilchkontrollvereine über

das

Aus der mitteldeutſchen Zuckerwirtſchaft.
Auf der deutſchen h in Dresden,

die Ende Mai d. J. ſtattfand, iſt im Zuſammen-
hang mit Ausführungen über die kriſenhafte Lage
der deutſchen Zuckerwirtſchaft auf die große Be
deutung der Zuckerinduſtrie und der rübenbauen-
den Landwirtſchaft für unſere geſamte Wirtſchaft
ingewieſen worden. Der Wert der deutſchen
uckerproduktion ſtellt ſich nach dem letzten „Mittel-

deutſchen Wirtſchaftsbrief“ des Halleſchen Bankver-
eins unter Berückſichtigung der letzten Jahres-
produktion und der T niedrigen Preiſeungefähr auf 650 bis 700 Millionen Mark.
Davon entfallen über die Hälfte, nämlich etwa
550 Millionen Mark, rein auf den Wert der
Rübenproduktion. Mit dieſen Ziffern iſt aber
die Bedeutung unſerer Zuckerwirtſchaft noch längſt
nicht erfaßt. Es kommen der Wert und die Be
deutung der ganzen Nebenprodukte hinzu, ganz
eſeen von dem mittelbaren Wert, den Zucker
induſtrie und Rübenbau für die Produktionsfähig-
keit der Landwirtſchaft in ihrer Geſamtheit haben,
insbeſondere was die Futtergewinnung, die Vieh
und Fleiſcherzeugung und vor allen Dingen auch
die Milchproduktion angeht. Ein weiterer Nieder

ang unſerer Zuckerwirtſchaft muß ſich auch ver
ängnisvoll auf unſere geſamte Wirtſchaftslage

auswirken.
Die mitteldeutſche Wirtſchaft iſt an

dem Schickſal der Zuckerwirtſchaft beſonders inter-
eſſiert, da gerade in unſerem Gebiet Rübenbau
und Zuckerinduſtrie eine weſentliche Grundlage
unſerer heimiſchen Gütererzeugung bilden. Allein
der Anteil der Provinz Sachſen an dem geſamten
deutſchen Zuckerrübenbau wird auf nahezu 30 Pro-

zent geſchätzt.

Jn unſerem Gebiet iſt der Rübenbau der wich-
tigſte Ausdruck einer intenſiv arbeitenden Land-
wirtſchaft. Während die im Vorjahre von ſchweren
Mißernten betroffenen Gebiete, wie Pommern,
Mecklenburg und an 7urg im letzten Zucker
erntejahr e abſchnitten, blieben die mittel-
deutſchen Gebiete, ſo die Provinz Sachſen und An-
halt, in dem Ernteergebnis hinter dem Durch-
ſchnitt zurück. So betrugen im mitteldeutſchen
Rohzuckerkonzern die Rübenerträge nur 122
Zentner je Morgen gegenüber 133
Zentner im Vorjahre, ſind alſo um 11
Zentner je Morgen geringer. Dieſe Ertrags-
minderung wurde durch eine höhere Zucker
ausbeute, die um 0,20 Prozent ſtieg, nicht aus
geglichen. Die Zuckererträge betrugen 19
Zentner für den Morgen gegenüber 21 Zentner
im Vorjahre.

Der Rückgang der Zuckererträge trotz Erhöhung
der Zuckerausbeute als Folge der Verminderung

bau geſchulten ausländiſchen Arbeitskräften und
auf die dadurch bedingte mindere Sorgfalt in der
Pflege der Rübenfelder zurückzuführen. Mit
ſinkenden Ernten ſteigen einerſeits die Er-
zeugungskoſten der Rüben und andererſeits dieKerarkeitungeskoſten je Zentner Rüben. Bei dem

geringeren Rübenertrag waren daher die Ge-
ſtehungskoſten in Mitteldeutſchland bei der letzten
Zuckerernte entſprechend höher. Nach Feſtſtellungen
des Vereins der deutſchen Zuckerinduſtrie be-
trugen allein die Verarbeitungskoſten im letzten
Jahre im Durchſchnitt 99 Pfennig für den Zentner
Rüben, ganz abgeſehen von den Erzeugungskoſten.
Während in den beiden vorhergehenden Jahren
im Durchſchnitt ein Preis von etwa 1,70 Mark
für den Zentner Rüben herausgewirtſchaftet
werden konnte, ließ der im letzten Wirtſchaftsjahr
an der Magdeburger Börſe notierte Weißzucker-
preis unter Berückſichtigung der Verarbeitungs-
koſten von rund 1 Mark für den Zentner

nur einen Rübenpreis von etwa 1,35 Mark
zu Er blieb damit ganz erheblich unter

em Erzeugungspreis.
Die Folge iſt, daß durch die ungünſtige Preis-

geſtaltung auch der intenſive Rübenbau, eine
wichtige Stütze der land wirtſchaftlichen Produk-
tion Mitteldeutſchlands, in ſeinem weiteren Be
ſtand gefährdet wird. Schwierige finanzielle Ver-
hältniſſe, Zuſammenbrüche und Stillegungen von
Zuckerfabriken bezeichnen den Ernſt der Lage eben-
ſo wie die Tatſache, daß Beſtrebungen der Abkehr
von der intenſiven Wirtſchaft, der Einſchränkung
des Hackfruchtbaues und der Einführung exten-
ſiver Bewirtſchaftungsmethoden im Gange ſind.

Wenn die Lage der deutſchen Zuckerwirtſchaft
ſich nicht noch weiter zuſpitzen ſoll, dann iſt eine
Reform des Zuckerzollgeſetzes unbe-
dingt notwendig. Es iſt ebenſo notwendig, daß
eine inzwiſchen ſchon beantragte Herau
ſetzung des Zuckerhöchſtpreiſes von 21
auf 23 Mark noch vor der neuen Zuckerkampagne
im Reichstage zur Beſchlußfaſſung kommt.

Jm neuen Zuckerwirtſchaftsjahr iſt
infolge des langanhaltenden Winters ein erheb-
licher Rückſtand im Rübenanbau zu verzeichnen
geweſen, der ſich auch heute noch auswirkt, obwohl
die Witterungsverhältniſſe ſich in der letzten Zeit
gebeſſert haben.

Es iſt bemerkenswert, daß die Rüben-
anbaufläche in Mitteldeutſchland in
ſtärkerem Umfange vermindert worden iſt,
als ihr Rückgang im Reichsdurchſchnitt beträgt.
Man ſchätzt dieſen Rückgang auf 3 bis 5 Prozent.
Es bedarf einer einſichtigen Regierungs- und
Wirtſchaftspolitik, welche der großen wirtſchaft

Die Fleiſchprelſe in Halle.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädti
ſchen Schlacht. und Viehhofe zu Halle vom Montag, dem

17. Juni für 50 Kilogr. Fleiſchgewicht in Goldmark

—vrx—x
höchſter niedrig. häaufigſt.] Gefrier

Gatt ung Preis Preis Preis fleiſch

Ochſen 93 50 82 58 64Bullen 92 82 88Kühe 88 48 80 eJungrinder 87 80 85Maſtkälber 2 130 120 130Saugkälber 7 106 90 95
Lämmer, Maſt S Shammel S 120 115 118Schafe Z 110 100 102 SSchweine

einſchl. Mittel Sind Geſchlinge 104 88 102 e
Ausgeſuchte Poſten aller Arten über Notiz

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 18. Juut,
Auftrieb: 897 Rinder, und zwar 60 Ochſen. 236 Bullen,
487 Kühe, 114 Färſen, 21 Freſſer, 588 Kälber, 254 Schafe,
3377 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu-
geführt: 51 Rinder, 13 Kälber, 187 Schafe, 424 Schweine.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 54-—68, 2. Kl. 48--53 3. Kl. 40--47, 4.
Bullen: 1. Kl. 53 57 2. Kl. 47-62 3. 41-46. 4.
Kühe: 1
Färſen: 1. 53--68 2. 49--52, 3. 44-47. Freſſer: 35--48.
Kälber 1. Kl. 2. Kl. 70--80, 3. Kl, 56--68. 4. 45--855.
Schafe Kl. 56-62, 2. Kl. 49--55, 3. 40--46, 4.Schweine 1. Kl. 80—681, 2. 80-—81. 80-—82, 4. 79-81.
ß. 77—-79 Sauten 70--75. Marktverlauf: Rinder
und Kälber langſam ſonſt mittelmäßig. Ueberſtand:
10 Rinder und 38 Schweine.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 18. Juni
Auftrieb: 1002 Rinder, darunter 200 Ochſen 229 Bullen,
753 Kühe und Färſen, ferner 2700 Kälber 7052 Schafe,
11 070 Schweine, zum Schlachthof direkt 856 Schafe und
2005 Schweine 421 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1. Kl. 53-61 2. Kl. 65--657. 3. Kl. 49--53, 4. Kl. 42 47.
Bullen' 1. Klaſſe 54-656, 2. 51--53. 3. 49--50 4. 47--48.
Kühe: 1 Klaſſe 45--50. 2. 37--42, 3. 31-35, 4. 24--28.
Färſen 54--57, 2. 49--52, 3. 43--47. Freſſer 40 47.
Kälber 1. 2. Kl. 70 78, 3. Kl. 58--68, 4. 50--66.
Schafe- 1. Kl 62--65, 2. 58-60. 3 50 54. 4. 50--57,

Klaſſe 39--48 Schweine: 1. Klaſſe 2. Kl 79 81,
78 81, 4. 77--80. 5. 75 76. 6. 7. Sauen 75--77.

Marktverlauf: Bei Rindern ziemlich glatt. ruhig; bei
Hälbern ruhig, bei Schafen ſchleppend, Schweine Alatt.

Metallpreiſe in Berlin vom 18 Juni (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,75,
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 360. Antimon
Regulus 70--76, Feinſilber für 1 kg ſein 72,00--73,75.

Amtliche Deviſenkurſe vom 18 Juni 1929.

Klaſſe 47-—-52, 2. 40--46, 3. 34--39, 4. 27--33.

i äog Iſt ut indef Geld Brief Feld Briraum von 27 838 auf 50 888. der Rübenerträge iſt nicht zum mindeſten auf die lichen Bedeutung der deutſchen und damit der Dollar 4188 4,106 1 Pfund Ster! 20,80 h
gänzlich ungenügende Geſtellung von im Rüben- mitteldeutſchen Zuckerwirtſchaft Rechnung trägt. 100 holl. Guld. 168,14 i6s,48 100 italien. Lire 21,915 21,955

eceeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeoee eerfin. 18. Jun n e 922 80968 gentin.Berliner Produktenbörſe vom 18. Juni Magdeburger PVroduktenbörſe vom 18. Juni. 100 Belga 583.12 58.24 (00finniſche

8 3 7 S J 5 ch 12,395 12,415Taptd. „508 r entr -Hod. G. 27194, 40 Amtlich feſtgeſetzte Preiſe Getreide u. Oelſagaten per Weizen 212 215. Roggen 200- 202. Sommergerſte 215 100 tſchech. Kr 12. 12,41 Markka 10,823 10,543
2 R. s 87,50 40. o. 1928197,50 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogr., in Goldmark bis 320. Wintergerſte Hafer 200--202, Plata- Mais 100 ſchwed. Kr 112,18 112,40 100bulgar. Leva 8,027 3,033

7 o. o. R. 10 89,00]8 Pr. Cotr. Bod. G. Kom. 2791,50 W a 202, Viktoria- Erbſen Weizenmehl 29,00 30,00, j 100 norweg Kr.111,67 111,79 1 fapan. Yen 1,841 1,8457 o. Komm R. 6 86 76 90 u Weizen märk 213--214 Kl. Speiſeerbſen 28 00 34 00 re ale z wegt o 100düun. K 111's3 11175 i Mi 0'496 9 49840 tg9894 50 ärit 188-—190 Futt 00 23.00 Roggenmehl 28 00-—28,75, Weigzenkleie 12.70--12,960, 100dän. Kron II „75 braſil. MilrsB. s 88,40 4ntaoh. 2. 41 Ia. -öpt. 2850 r 190 Futtererbſen 21,00 23.00 Roggenkleſe 12,60 1280. Getreide ſür 1060 Kilogr. 100 öſtr. Schill 58,84 58,96 100 ſugoſi. Dinar7, 857 871
et 176 182 Agebehnen 68 im Ubrigen für 100 Kiloar *io00ung. Pengö 72,97 78.11 100portug. Esc. 18,78 18,774 7 97 pt n r 10 00 Hafer märkiſcher 178--188 Wicken 27.00 30.,00 Magdeburger Zuckermarkt vom 18. Juni.
8 o. u. 14 15 93 5016 Bresl Foren 192 Mais Mixed Lupinen. blaue 18,50 19,50 Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) Waſſerſtände. bedeutet über unter Rull.
6 0 R. 18 9350 b Meotre i Rohe 42 Plata S Lupinen, gelbe 28,00- 30,00 für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde- ragie F. W. Elbe F. w95. 40 w. iol 96 b 777 e onle 4, Weizenmehl 24,25--28,50 Seradella, neue S burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieſerung Gerchlitz is o. 60ſ6n- Außig e ger
9 40 do. B. 200. 21 96,00 5Großt mr Roggenmehl 25,10--27,60 Rapskuchen 18,50 Juni 25,25, Juli 25 40, Auguſt 25,55, September 25,70. Trothe 18 l Dresden 18 wirr
10 Fress. Ptabr Gpptr. 40 101, 609Kor- T Weizenkleie 11 75-12,00 Leinkuchen 21,30--21.,60 Tendenz Feſt Bernburc [18 4060 06 Torgau 18 0 30 dal9 40. 40. m. z 99,9015 Tanaseb. Centr. Kogger, 8.27 It, 78 12,00 18 Braunkohlenverein „Zum Fortſchritt“ in Meuſel als S s Aas o Wittenbere i8 ulso s

t 8,30 19, 10 M 12 n5 5 7 a 25 er Kogww. 8.50 Vittorigerbſen 40.00 48,00 Kartoffelfloden 16,60—17, 10 Das Geſchäftse witz. e e 1090 za l Gri u s Aſcger t l
st. Kred. A. Rggw. 8,94 Das Geſchäftsergebnis des Jahres 1928 ermög Grizehne 18. -0.20 en 18 1.0016s Ao, 40 m. 45 83,005 Pr. Gentrbd. Roggen- P. 9.10 Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh licht erſtmals wieder einen, wenn auch nur ge Havel Barby t

6 o. Lom Em. 19 81,505 Preuß Kaliwortanleivel 6,75 Ballen drahtgepr. 1,30-1,60, dgl. Welzenſtroh 1,20- ringen Reingewinn von 7074 RM. (i. V. Brandenburg net Magdeburg 18 40,78 12
10 Prov. Bäohe. läsch. Gpf.. 5 Preub. Koggenwertanl. 9,26 1,40, dgl. Haferſtroh 1,05-1,20, Gerſtenſtroh 1,00 1,15 Verluſt 13 263 RM. auszuweiſen. Der Vorſtand Sberpegel 17. 2.00 Langer
8 40 do do. 90,00]5 Pr. Suchs. Läsohb. Rogg.! 8,30 Roggenlangſtroh 1,35-1,60, bindfadengepr. Roggenſtroh berichtet. daß das Werk latt arbeitete Die Unterpegel 17 0.70 o münde 18 1,59 08
7 60. 60. Avsg. 1-2 82,6015 Roggen-Rtba. Berl. 1-11 8,37 1,20-1,35, dgl. Weizenſtroh 1.10 1,25, Häckſel 2, 15--2,30, erichtet. da das e Rathenow Dittenberge s t 1,28066 40 do Aueg. 1-2 S568ehles. Idseh. Rogg. Pf. 8,06 handelsübliches Heu, neues 2,80-3,30, altes 3,00-—3. 50. Brikettproduktion hat ſich weiter erhöht. Anfang Oberpegel 17 40 02 Lenzen 16 1,55 02
h. Prv, G. A. A. 11/12 81,506 Thür. ev. Kireh. Roggw. gutes Heu (erſter Schnitt), neues 3,40 -3.70, do. altes September wurde eine weitere Brikettpreſſe in Unterpegel 17 0,18 10) Dömitz 18 0,84 05)

5 Westt. Prov. Koble 1923 12,50 l 3,60--4,40 Drahtgepreßtes Heu 40 Pfg. über Notiz Betrieb genommen. Havelberg 17 1,5602 Darchau l16 -0,72
Vamler-Henz 60,50 61,00 Glockenstanlw. 23,001 Löwenbraueret 293,00 293,00 dachsen wert [06,00106, 00 Vogel, Tel-Draähte 80,00 80,00

Berliner Börse M Demmer. Gebr. 41/00 41/50 Gebr Goedhari 205,00 205, 00 TLuchaun u. Steffen 662 680 Sächs Gust. DöDi Von Maschinen 7000 70.00
t Disch.-Atlant. Tel. 116,00 116,00 Th. Goldschmidt 76,00 77,00 Lüdensch. Meſall 85,25 86,60 Saline Salzungen 129,50 130,00 do. Spitzen 106,00 105,25

vom 18. Juni. Deufsche Asphalt 14400 14200 102 50 Lüneb. Wachsbl. 66,25 66,25 Salzdetfurth Kali 412,00 410,00 do. Tüllfabrik 61 00 60,0033 Babeoc. a W. ia5 7s an Liern. 6 e Magdeb. Allg Ga 68 so 68,50 Jangerhs. Masch. 118,00 119,00 Volkstedt. Porz, 88,00 38,00
Deutsche Anleihen Industrie- Aktien do Cont. GasDess. 210,25 211.87 Hamburg. Elekir. 140,20 142.090 Magdeb, Allg Gas 68, Sarotti- Schokol. 167,00 167,75 Vorwohler Portl. 150 00 151 00

18. 6 7. G. h u w [47.0 o do. Erdöl-A.- G 114 00 113 00 lammersen A.- G. 181,60 131,5 do Bergwerk 59,00 59,75 Sauerbrev Masch. 3100 30 00 4 t6 Disch. Wertvest. 17. 6. r l 00148, 00 do. Fenstergias Hannover Masch. 45,00 45,0 do. Mühlen 70,75 7060 Jaxonia, Zement Wwangerer Werke 86 oo 85 12
An e 1928 e 151 do. Gutßstahlkug 93 00 983 do Harburger Eisen 93,25 98,25 Mannesmannröh. 116,25 115,87 Zchietz-Deifries. F5 00 101,00 Warstein u. Hezgl. 95

22.00 Aderhütten Glas 1032, J do. Jute-Spi ligo Harburg. Gummi 67,00 67,00 Mansſfeid Bergb. 186,50 132,25 Schneider Hugo 111'00 112'001 Schisw.- Hoist.-
6 do. für 2. 9. 35 86.00 87,50 Adlerwerke 53,00 52,75 do. Jute-Spinner. 109,50 110,50 d hſb. Buchau 120 00 neider, Hugo. 111, e6Di. Reichsani. 27 8760 8760 Alexand w. 40'25 4000 do. Kabelwerke 60,00 60,00 Harpen. Bergbau 148,00 145,00 Maschtfb. Buckau 120,00 120,00 Schönebeck, Met. 2175 21.751 Eisenwerke 123,00 123,00
3Dt. Reſchasch. All T r 6 190 75 190 37 do. Iinoleumwk. 353 00 352,00 Hartmann Masch. gp3 „90. Kappel 88,90 67,00 Schubert Salzer 310 00 308 00 Wasser Gelsenk 133,00 132,00

G. 8728 2126 e do. Vorg A. 9920 9920 do. Maschinenſor Heere 9,90 93 Miene 67 00 Schudhert s Co. I. v 2 u. r 102 00 108 -886 Sinai 27.25 ort Co. 187700187 00 do. Post. u Eb. V. 24,00 24,12 Heidenau Hapier 63,00 Motorenib. Deutz 67,500 S Qhulth- Patzenn. 817,00 310,00 Wegelin Rubtabr. 11050 119.50
1928 auelosbar 91.40 o1,40 Ammenat Papier 166.75 16950 g. Jchachtbau 91)80 aus v 12,12 42,12 Neckarsuim-Fhrz- Schwabenbräu 260,00 260,00 Wegelin &4Hübner 95, 00 50

6 do. Staatssch. Dd7nnalt. Kohlenw. 9062 9175 do. Spiegelglas. 91,00 92,50 uige re /1d0 70 Necharwerke 124 25124,25 Siegen-Sol. Gus. 11,60 Wenderoth 72,00 72, 12
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Nus Merſeburg.
Man ſchenktk ſich Roſen.

Die erſten zarten Roſenknoſpen haben ſich
erſchloſſen. Zeit iſt gekommen, wo ſie
mit bunter Pracht die Herzen der Menſchen
erfreuen dürſen. Vom hellſten Weiß bis zum
dunkelſten Rot leuchten ſie aus dem friſchen
Grün ihrer Blätter hervor. Das Bild eines
Gartens wird lebhafter zur Zeit der Roſen
blüte. Ruhelos in einem bunten ſchmeichelnden
Farbenreigen wiegen ſie ſich auf und nieder
im linden Sommerwind. Ein feiner beſtechen
der Duft entſtrömt jedem Blättchen, und nicht
umſonſt, denn dieſe duftende Werbung wird
erwidert von zahlloſen kleinen Käfern und
Schmetterlingen, die ſich dort herzlich ein-

aden fühlen. Auch der Menſch lädt ſichßei dem ſüßen Mahl zu Gaſte; nicht um Nektar

mit Blütenſtaub zu genießen, ſondern um
ſeinen Tribut von den blühenden Bäumchen
und Büſchen zu holen.

Es iſt das ſchöne Schickſal der Roſe ſie
iſt eine Blume des Schenkens. Es wird wohl
kaum eine andere ſo häufig vergeben als die
Roſe, Das bleibt ihre unabänderliche Sendung,
und nicht ſelten hat ſie dem Empfänger etwas
Beſonderes zu ſagen. Die Blumenſprache iſt
innig und zart. Sie ſpricht durch ihre Farben,
der Wohlklang liegt in dem Duft. Darum
kann ſie uns etwas ſagen, was die Zunge
niemals vermag, wir mögen die Worte ſtellen,
ſo zierlich wie wir nur wollen. Sie drückt

aber anmutig die Achtung des
Gebers aus, und ſie fordert, daß man dem
Spender Achtung zolle um ihretwillen. Sie
kann werben mit den innigſten Regungen
und ſie kann geſtehen hoheitsvoll und Abſtand
gebietend.

Jſt fie weiß, dann hat ſie den Vorzugals Blume des Feſtes zu dienen. Jhr iſt es
vergönnt, als Zeichen höchſter Liebe und Ver
ehrung in die Hände der jungen Braut zu
kommen oder lichten Glanz ſelbſt im Gefolge
der Trauer zu verbreiten. Jſt ſie gelb, dann
bleibt ihr die angenehme Pflicht, dem ehr-
würdigen Mütterchen Zuneigung und Achtung
zuverraten. Die roſa Roſe wird nicht recht
ernſt genommen; ſie darf in der Blumenſprache
ein heiteres Spiel treiben. Man nimmt ſie
hin als Neckerei und neckt wieder mit der
gleichen Farbe. Sie iſt auch am meiſten an-
zutreffen in den Blumengärten und ſpielt
vielleicht darum ihre eigenartige Rolle. Die
beneidenswerteſte Aufgabe erfüllt das dunkle
Rot. Man legt es in die Hände junger
Mädchen, wenn man ſelbſt um Worte ver-
legen iſt, die das ausdrücken ſollen, was jene
Farbe ſpricht. Sie allein erlebt das Schick-
ſal, rehgerg74 erhalten und aufgehoben
zu werden als Andenken der ſchönſten Lebens-

ſtunden. H. N.
Glühwürmchen

Jn Gärten, Anlagen, Büſchen und Hecken
ſieht man jetzt abends die Glühwürmchen auf-
leuchten. Das eigenartige Flimmerlicht, das
dieſe Tierchen ausſtrahlen, ſieht man nur in
der Zeitſpanne um Ende Juni bis Anfang
Juli herum. Welchem chemiſchen Stoff der
Leuchtapparat der Tierchen ſein Licht verdankt,
hat die Wiſſenſchaft bislang nicht feſtſtellen
können; man geht jedoch kaum fehl in der An-
nahme, daß es ſich um phosphorartige Sub-
ſtanz handelt, die mit der Nahrung aufgenom-
men bzw. aus dieſer im Verdauungsvorgang
gebildet werden. Aehnliche Leuchterſcheinun-
gen kennt man auch bei den Quallen der ſüd-
lichen Meere und bei einigen Exemplaren von
Tiefſeefiſchen.

Zum Beſuch König Fuads
im Leungawerk

Der Herr Regierungspräſident hat anläß
lich des Beſuches König Fuads in Leung den
Herrn Polizeipräſidenten in Halle
erſucht, als Leiter der Landeskriminalpolizei

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Die Schreber arten- Kolonie des Schreber-
gartenvereins „Gute Hoffnung“ an der
„Geuſaer Straße“ erhält in der nächſten Zeit
eine Verſchönerung ganz beſonderer Art. Der
Schrebergartenverein hat ein Planſchbecken in
Auftrag gegeben, daß ungefähr in der Mitte
des Gartengrundſtücks Platz finden ſoll. Der
Platz, der bisher lediglich als Spielwieſe ge-
dient hat, wird von Grund auf umge-
ſt alte t. Mächtige Erdmaſſen wurden aus-
gehoben, um für das Planſchbecken die nötige
Tiefe zu ſchaffen. Das Becken, das einen
Raum von 1258 Meter einnehmen wird,
ſoll an der ſeichteſten 30 em, an der tiefſten
Stelle 60 cm tief werden. Der Entwurf für
das Planſchbecken, das natürlich ausbetoniert
ſein wird, iſt von Herrn Stadtbaurat Zol-
linger.Die Anlage wird aber auch

mit figürlichem Schmuck
ausgeſtaltet werden, der zugleich den Zweck
eines Brunnens erfüllen wird. Herr Bild-
hauer Kopp, iſt augenblicklich in ſeiner Werk
ſtätte an der Leunger Straße damit beſchäftigt.
An der Breitſeite des Beckens ſoll nach dem
Entwurf eine Plaſtik Platz finden. Auf einem
breiten Sockel thront ein Froſch aus deſſen
Maul ſich fünf feine Waſſerſtrahlen in das
Planſchbecken ergießen werden.

Der Froſch
ſelbſt, der in ſeiner einfachen Form vonſtarker künſtleriſcher Unmeißelbarkeit ſehr auf

Ein ſchwarzer Tag für Zöſchen
2 ſchwere Verkehrsunfälle an einem Tage Ein Toker, ein

Schwerverletzker und ein Leichkverlehzer
Zöſchen. Zwei ſchwere Unglücksfälle er

eigneten ſich am Dienstagnachmittag und
abend, die leider auch ein Menſchenleben als
Opfer forderten. Die Zöſchener Einwohnerin,
Frau verw. Landwirt Engelmann, wollte
gegen 17 Uhr die Straße überqueren, um ſich
auf ihr Feld zur Arbeit zu begeben. Sie wich
dabei einem Perſonenauto aus und überſah
einen aus entgegengeſetzter Richtung kommen-
den Leipziger Laſtkraftwagen, in den ſie direkt
hineinlief. Die Unglückliche wurde von dem
Anhänger überfahren und ſofort getöte

2 Perſonenaukos
ineinandergefahren

Zöſchen. Gegen 22 Uhr fuhren am Aus-
gang des Dorfes ein Merſeburger und ein
Leipziger Auto zuſammen. Nach Zeugenaus-
ſagen ſoll das Merſeburger Auto nicht
abgeblendet haben und direkt auf das Leipziger
Auto in voller Fahrt aufgefahren ſein. Beide
Wagen wurden zertrümmert. Während die
Jnſaſſen des Leipziger Kraftwagens verletzt
wurden der eine erhielt eine ſchwere Ver-
letzung, der andere eine leichtere kamen die
Jnſaſſen des Merſeburger Kraftwagens mit
dem Schrecken davon. Der Schwerverletzte
wurde in die Leipziger Klinik übergeführt.

Schonung der
Landſtraßen durch die Bauark

der Kraftfahrzeuge
Wie Preſſeſtelle des Landeshauptmanns

der Provinz Sachſen mitteilt, heißt es in
an dem Beſuch, der durchaus inoffiziellen
Charakter trägt, teilzunehmen.

T 4rc

einer Eingabe des Verbandes der preußi-
ſchen Provinzen und des Deutſchen Land-

Kunſt im Schrebergarkten
Ein Planſchbecken Neues Kunſkwerk des Bildhauers Kopp

ausgehen.
auf das Ausland erhoben werden
dürften von vornherein abzuweiſen ſein, weil
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den Beſchauer wirken muß, liegt breit und
maſſig auf der Sockelplatte. Die Manier,
dieſe künſtleriſche Eigenart weiſtt ſehr ſtark
den gleichen Charakter auf, wie wir ihn an
der Vogelfigur des Brunnens an der rechten
Seite des Eingangs im Stadtfriedhof kennen.
Der Brunnen im Stadtfriedhof zieht ja die
Aufmerkſamkeit vieler Beſucher auf ſich. Die
Größenverhältniſſe an dem Brunnen für den
Garten von Sockel zur Plaſtik ſind ſehr har-
moniſch. Aus dem Sockel ſelbſt wird, aus einer
ornamental, aber einfach, geſtalteten Mulde
ein zölliges Rohr herausragen, das den
Waſſerbedarf des Planſchbeckens zu decken hat.

Es iſt ſehr erfreulich, daß der Schreber-
gartenverein gerade für dieſe Arbeit einen
ernſten Künſtler beauftragt hat. Die Anlage
wird dem Garten nur zur Zierde gereichen;
von dem hoch einzuſchätzenden Zweck ganz
zu ſchweigen.

Es iſt außerdem vorgeſehen, zu
Seiten des Planſchbeckens

kleine Sommerpavillons
zu errichten, die durch je eine Pergola flankiert
werden. Dieſe Pavillons werden in der
Hauptſache für die Eltern gedacht ſein, die ſich
in dieſen offenen Häuschen aufhalten können,
ſo daß die Kinder im Planſchbecken gewiſſer-
maßen immer etwas Aufſicht haben werden.

Der Entwurf für die Pavillons ſtammt
ebenfalls von Stadtbaurat Zollinger.

beiden

kreistages an den Reichsverkehrsminiſter
u. a.

abneſſungen der Fahrzeuge und der GewichteBe des Beurteilung der 377 wo zwiſchen
den Anforderungen der Kraftfa liegen
eſſenten und den finanziellen lichkeiten
der r
die richtigeStraßenbaufachm utomobilſach

verſtändige zu Worte kommen.
Nach den Berechnungen eines ſolchen ſind

die Geſamtausgaben des Kraftwagenbetriebes
(Reifen, Kraftſtoffe, Reparaturen, Kapitals-
abſchreibungen) im Jahre Tee
M. zu ſchätzen. Die Ausgabe eſtraßenunterhaltungspflichtigen ſind im Jahre
1927 mit 650 illionen
tungskoſten hinzurechnet, iſt dies weit mehr
als dieHälfte der Geſamtausgaben für den Kraft

wagenbetrieb.
Dieſer hohe Anteil der Fahrbahnkoſten ver
langt eine angemeſſene Berückſichtigung. Der
Automobilinduſtrie dürfte eine gen Wie An
lauffriſt gegeben worden ſein, in der ſie ſich
nicht nur auf dem Gebiete der Perſonen-,
ſondern auch auf dem der ſchweren Laſtkraft
wagen frei entwickeln konnte. Wenn den ein
geriſſenen Uebertreibungen des Geſamt-
gewichtes und der Abmeſſungen ſowie den all
zu hohen Geſchwindigkeiten ſchwerer Laſtkraft
wagen nicht Einhalt geboten und die Luft
bereifung für möglichſt alle nichtvorgeſchrieben wird, würde die Geſamtwirt-
ſchaft den an den Landſtraßen entſtehenden
Schaden in Geſtalt erhöhter Steuer-
laſten zu tragen haben.

Die kommunalen Verbände r Wert dar
auf, den Beſitzern der betroffenen Wagen
gattungen und der Automobilinduſtrie nichts
zuzumüten, was ſie nicht tragen könnten. Jm
gbrigen decken ſich die Intereſſen werghere
inſofern z. B. eine beſſere und koſtſpieligere
Bereifung zugleich den Wagen ſchont, an Be
triebskoſten ſparen läßt und die Fahrt an
nehmlicher geſtaltet (Omnibuſſe).

Sommerfeſt des
Vakerländiſch. Frauenvereins
Merſeburg-Land in Lühtzen

Die kommunalen Spitzenverbände haben
ſchon in der gemeinſamen Eingabe vom 23. De
zember 1927 die Aufmerkſamkeit der Reichs-
regierung auf das Verhältnis der Bauart der
Fahrzeuge zur Forderung möglichſter Straßen-
ſchonung gelenkt. Seitdem hat dieſe Frage
erhöhte Bedeutung erlangt. Jmmer klarer hat
ſich herausgeſtellt, daß die Wegebaupflichtigen
angeſichts der zur Verfügung ſtehenden
knappen Geldmittel mit dem Umbau ihrer
Straßen der Jnanſpruchnahme der Wege durch
den ſchnell wachſenden Automobilverkehr nicht
im wünſchenswerten Umfange folgen können
und daß ſie an der Grenze ihrer finanziellen
Leiſtungsfähigkeit angelangt ſind. Die Lage
iſt beſonders dadurch verſchärft worden, daß
ſeit dem Jahre 1927 die Ausſichten ge-
ſchwunden ſind, Anleihemittel zum Umbau der
Landſtraßen im Jnlande oder im Auslande
zu beſchaffen. Hierdurch wird die Anwendung
ſchwererer Bauweiſen hinausgeſchoben und die
Wirtſchaftlichkeit der Geſamtaufwendungen ſtark
beeinträchtigt

Ohne Verzögerung werden daher alle ge-
eigneten Maßnahmen zu ergreifen ſein, die
zur Schonung der Straßen und damit zur
Verminderung der Unterhaltungs- und Um-
bau- Koſten führen. Nach Auffaſſung aller

würde dies am wirkungs
vollſten durch Einſchränkung der Schädigungen
geſchehen, die insbeſondere von

ſchweren und überladenen Laſtkraftwagen
Einwendungen, die unter Hinweis

könnten,

die beſondere Wirtſchaftslage Deutſchlands in-
folge der inneren und äußeren Kriegslaſten
Vergleiche mit anderen Ländern nicht als an-
gebracht erſcheinen läßt. Gleichwohl ſei be-
merkt, daß das Ausland hinſichtlich der Be-
ſchränkung der Bauart der Kraftfahrzeuge und
ihres Betriebes uns vielfach nahekommt oder
ſogar übertrifft, z. B. bezüglich der Breiten-

W Können Se seh wir lich
den ILauxus Ieisten, er

Der Vaterländiſche Frauenverein Merſe-
burg-Land veranſtaltet am Mittwoch, 26.
Juni, um 15 Uhr, in Lützen, am Guſtav
Adolf-Denkmal, ſein Sommerfeſt. Mit
wirkende an dem Feſt ſind Frau Dr. Feſſel,
Konzertſängerin (Sopran) Halle, Frl. Nico-
layzig, Solotänzerin der Schweitzer Tanz
ſchule Leipzig, Konzertſänger Kurt Freitag
(Tenor) Leipzig, Kammervirtuoſe H. Teubig,
Leipzig, Kinder der Schule Lützen Kinder
reigen), Bergkapelle Leonhardt Kapellmeiſter
Korn-Kruſchwitz).

Kabellegung im Weſten
Seit einigen Tagen werden auf dem Preu

ßenring, in der Klobikauer Straße, auf dem
Ottoweg und in der äußeren Friedrichſtraße
Lichtkabel gelegt. Die Kabelrollen, die bereits
ſeit einem Jahre in den betreffenden
ſtehen, verſchwinden damit endlich. Bis zur
Guſtav-Adolf-Straße, wo vom Kreis die Er-
richtung mehrerer Zweifamilienhäuſer ge
plaänt iſt, hat man das Kabel durchgeführt.

--2 W

Kirche und Gebildeke
Eine neue Sehnſucht nach Gemeinſchaft iſt

erwacht. Die Kirche mit ihren ſtarken Bin-
dungen verkörpert am tiefſten den Geiſt der
Gemeinſchaft; ſie iſt Gemeinde und umſchließt
Gemeinden. Jn der chriſtlichen Gemeinde
wächſt der Geiſt höchſter Verantwortung heran,
zu der alle Glieder, vor allem auch die
Männer und Frauen der Wiſſenſchaft, der
akademiſchen Bildung, der Wirtſchaft und des
Beſitzes berufen ſind.

Es hat eine Zeit gegeben, wo der Gebildete
ſich bewußt von der Kirche fernhielt, als wäre
Gemeindeleben nur etwas für das Volk. So
kann man von einer Nachwirkung jener Ein

die als „Kirchenferne der
werden muß. Hier

ſtellung ſprechen,
Gebildeten“ bezeichnet

Auto za heinWieviel Stunden des Tages arbeiten Sie tatsächlich r
wieviel Stunden sind Sie „unterwegs“? Ist it nicht Geld

Wie oft leiden Sie unter den Unbilden der Witterung und unter den
Mängeln der öffentlichen Verkehrsmittel? Ist Ihre Gesundlheit
nicht Ihr wertvollstes Gutl!?

Wie oft beurteilen Sie nicht selbst die Tüchtigkeit und die rfolge
Ihrer Mitmenschen danach, ob sie ein Auto haben odernichte
Bringen Ansehen und Kredit nicht auch IHIVEN 7Tinsen!?

Wo oft haben Sie schon jene Glücklichen beneidet, die nach des Tages
Mühen am Steuer ihres OPEIL mit Frau und Kind ins Grüne
fahren? Brauchen nicht anch SIEsolchestundenderFrhohmg?

Die Opel 8 PS sind nicht nur die preiswürdigsten, sondern
auch die absolut billigsten Sechszylinder- Wagen auf dem
Deutschen Markt! Die zweitürige Limousine ist das ideale
Fahrzeug für Beruf, Reise und Vergnügen! Eine erprobtoe
Konstruktion! Praktisch und schön Sie Kostet mr 4200 RM.
ab Werk Autosteuer M. 23. pro Monat

OPEADAM OPEI. A-G. RIISSELSEIEIM A. M.

Mitte lteß muß neben dem
ann r A

anzunehmen.
Wenn man die ſtädtiſchen Straßenunterhal-
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e en e n rin
der zerſetzwenbet ſich damit an die

ſein wollen,

ehe
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o
„Schön und ſchick.“

Die MenzierRevne im „Tivoli.
e Sein Wirt im Tivoli dezzalat Da

die niſche Revue“ einen

21. Juni bis Mitt
6 ſpiel gebenſindet, Zigarrene und im „Tivoli“
ſind denkbar niedrigſt

gerdie erſten Schoten.

geh wieder einmal ſehr lebhafterauf dem Wochenmarkt. re et
80 und 90 Pign z zu bekommen, groß

363 ſind neu auf dem Wochen
a das Pfund. Das Geh ebhaften Bahnen Fleiſch

Es ko Butter 1,10 M.,u J e utter Eier, Stück
geworden.

bis 15 Pf. Duark 85 Pf.,
Blumenkohl 0,60 bis 1 M., Salat 7 Pf., KarW 10 Pfund 60 bis 70 Pf. neue, Pfund
22 Pf. t ger fund 15 Pf., ToJ die und 22 l Zwie-Gurten, 60 Pf. bis T

e bis 110 M., Möhren 40 Pf.,i z Pf. ne Bündel, Schoten 30 Pf.
grüne Bohnen 40 Pf. Stachelbeeren 25 Pf.
e eer u. 70 bis 80 Pf., Aepfel 60 bis 70 Pf.;

Wehen 40 p. Schellfiſch 40 Pf., ger.

D

e Rotzunge 50 Pf., Rot-erſ “40 Pf., Salzheringe, Stück 10 Pf., Bück-
linge 50 f. leiſch: Schweinefleiſch 1,40 bis
1,60 M., Kalbfleiſch 1,30 bis 1,50 M., Rind-fleiſch 1/20 bis 1,40 M., Hammelfleiſch 1,30 bis
1,50 adurſt eher nrſt 1,60 M., Rotwurſt 1,60 M.,

J M.

Fahrrad Motorrad
An der Ecke ar Welt ſeraſ fuhr am

Diensta en 14, 30 Uhr ein Radfahrer der von dere m mit einem Motorrad zuſammene e 3 fall kamen. Beti den Zuſammenſtoß

derrad des Radfahrers ſtark i
n

den Tore nur der Scheinwerfer
e Die Schuld iſt den Radfahrer zu

er das ngeln Srlaſes hatte.

Wettervocherſage.

Das Wetter bis zum 20. Juni abends.
Durch die im Hoch abfinkende Luftbewegung iſt

der Himmel in Deutſchland allgemein heiter. Jm
nördlichen Teil des ichen Bezirks ſind die
Nächte noch ziemlich kühl.

Am Dienstag nachmittag entſtand in der Garten-
r Straße ein Waſſerrohrbruch. Am

bend konnte die Bruchſtelle wieder in Ordnung
gebracht werden.

Jn den Graben geſchleudert.
Ein Landwirt fuhr mit dem Fuhrwerk 5 der

h r e und wollte in einen Felbweg
einbiegen. H kam ein Perſonenkraftwagenin voller Fahrt. der Wagen plötzlich einbog,
ohne eine Zeichen zu geben, wurde das rwerk
vom Auto erfaßt und in den Graben geſchleudert.

Dabei el vom Auto losund die Winbſ be grä n Trümmer.
k ging in Trümmer und dil brach entzwei. We ein großes Wunder

iſt es zu e daß beim Zuſammenſtoß Tiereund Menſchen keinen Schaden erlitten haben.

5Mhnſchan.

Fünf bange Tage!
Es iſt erfreulich, daß r in den Sommer-

monaten mit wirklich gu ins aufgewartetwird. Der Film, der krahe lich im Lichtſpiel

z Sonne läu be als ſein Tittel vermuten läßt. k h e
tapferen Frau, diugrunde. Dich mit Mühe der Zudringlichkeit des Konmngnbenr

ihres Mannes hren hat aber richt nic

3 Edhenſpicler bilden

antwortlicher r rarver Die Reuregelung der Fahnenfrage eine Gefahr für den Fort

beſtand des Kinderfeſtes. Die einzige Löſung: Wegfall der
Fähnchen

u 37 Seinen be

Feeeeeerrrre S

e e

jeder venes

luſtiges Beiprogramm,
füllt den Abend.

S uKlobi Straßezur Hälfte iſt bereits die Steinunterlage gelegtAuf der Zorblihen Straßenſeite iſt
dkante des neuen Bürgerſteiges teil

Der Anfang

Bisher iſt es als beſonders
eit rkeny der worden, das xeſt an gem rund-lage der Elternliebe unter den Stadt

farben zu feiern, welche allen Kreiſen die ach
ſo ſeltene Gelegenheit boten, unabhängig von
ihrer Ste in dem Streit um die Reichs
ren dies Heimatfeſt gemeinſam zu begehen.

dieſe Handhabung die e war, be-
weiſen einmal der reibungsloſe Verlauf der
Kinderfeſte nach dem i dann aber der
Umſtand, daß alle Verſuche der Abſplitterung
oder Zerſtörung dieſes gemeinſamen Feſtes
ohne jeden Erfolg waren.

Entſprach es doch in der bisherigen
Form ſo ganz dem Gedanken, der immer und
immer wieder auch von den leitenden Perſön-
lichkeiten im Staate bei Feſtreden in den Vor
dergrund geſtellt e

das Gemeinſame zu betonen und das Tren
nende Dies gilt ganz beſonders dann, wenn es ſich um rein lokale Ver
anſtaltungen handelt, ohne jede politiſche
Bedentung, wie unſer Kinderfeſt.
Daß es unſerer Stadtverwaltung dabeinicht darauf angekommen iſt etwa die jetzigen dann

Reichsfarben „totzuſchweigen“, ergibt ſich ohne
weiteres daraus, daß, wie ja jeder weiß, auf
allen ſtädtiſchen Gebäuden ſeit jeher bei allen
Angelegnheiten, die das Reich angehen, die
Reichsfarben gezeigt werden.

Wenn nun jetzt plötzlich eine Aenderung in
der Fahnenfrage beim Kinderfeſt eingetreten
iſt, trotz der bisherigen guten Erfahrungen,
ſo liegt der Gedanke nahe, zumal ja in der
Frage des Zeigens der Reichsfarben in Nicht-
reichsan gelegenheiten ſchon Vorgänge ähn-
licher Art vorliegen (vgl. die Vorgänge bei der
eigener An ternng), daß auch hier viel-

e

M allerſeburger

ein gewiſſer Druck
vorgelegen hat und man auf dieſen Ausweg
gekommen iſt, um das Feſt überhaupt zu
retten.

Trotzdem iſt dieſe Aenderung auch in der
Form der Freiſtellung der Wahl zwiſchenReichs Landes- und Stadötfarben, wohl doch

der Anfang vom Ende des Kinderfeſtes,
denn es iſt nicht zu leugnen, daß das Hinein-
bringen der Farben Schwarz-Rot-Gold als
eine Politiſierung des Kinderfeſtes wirkt.

Damit hört aber das Kinderfeſt als gemein-
ſames Feſt der Liebe der Eltern zu den Kin-
dern, fern ab von der Politik, auf. Und das
iſt ſehr bedanerlich, und, wie weiter unten
noch nachzuweiſen ſein wird, in mehr als
einer Richtung ein ſchwerer Schaden für die
Jugend und die Stadt.
Man muß der Entwicklung hier ins Auge

ſehen, um
die Gefahr

zu erkennen:

Es ſoll jedes Kind ſein Fähnchen wählen
dürfen. Sehr ſchön! aber die Praxis?
Bei den allermeiſten Eltern wird doch das
Kind zu Hauſe angewieſen werden, eine
ganz beſtimmte Fahne zu wählen. Da-
mit iſt die Harmloſigkeit der Kinder zerſtört,
und ſie werden die Kinder, welche andere Far-
ben tragen, als etwas Minderwertiges an-
ſehen, zumal es in vielen Familien ohne gab-
fällige Außerungen über die anderen
gen bei dieſer Anweiſung nicht abgehen
wird.
0 Darüber hinaus wird aber in vielen Fällen

as

Vertrauen des Kindes zu den Eltern er
ſchüttert,

wenn der Vater es aus dienſtlichen oder ge-
ſchäftlichen Gründen nicht wagt, dem Kinde die
Fahne zu empfehlen, zu der er nach der ganzen
Erziehung neigt. Man darf die Augen nicht
dagegen verſchließen, daß gar manches Kind
angewieſen ſberden wird, aufzupaſſen, welchen der Junge von dem und dem Beamten
oder Geſchäftsmann nimmt, und daß wir jetzt
leider ein erhebliches

Spitzelkum
und eine republikaniſche Beſchwerdeſtelle haben,
ſo daß vielleicht der Vorgeſetzte ſehr
bald erfährt, daß das Kind von dem und dem
Beamten oder Angeſtellten die neuen Reichs
farben nicht gewählt hat. Es wird alſo wohl
manches Kind zu ſeinem Befremden erfahren,
daß ihm der Vater anbefiehlt, die Reichsfarben
zu wählen, während es weiß, daß er ſie ſonſt
bekämpft. Dann erleidet das Familienleben
und ertrauensverhältins zwiſchen Eltern
und Kindern T ſchweren Stoß.

Was geſchi nun, wenn trotz der An-Zueneberh ters das Kind kein Fähnchen

n aktuelle en n her

rüſtig vorwärts. Bis

Das iſt von großer ſozialer und volkserziehe-

in r bekommt, weil ſie vergriffen

gegenwä

vom Ende?

Ganz zu ſchweigen von der ſchweren Gefahrt die Serte des Kindes, welche darin
daß es in vielen ällen angehaltenen wird, ſeine Schulkameraden zu

beſpitzel S u v r n anzuzeigen. ulkin aben im allgemeinen
gerade hierfür ein feines Gefühl, und

eine „Petze“
iſt bald der Dem vtung der der
Welcher Zwieſpalt
Seele gelegt.

Dagegen kann man vielleicht ſagen: Das
Kinderfeſt iſt ja freiwillig. Da mag ein Vater
eben einfach ſein Kind pi ſchicken! Dieſer
Einwand iſt falſch, denn das Fehlen eines
Kindes unter den ige gen Verhältniſſen kann
apriſe, ſehr wo ſo ausgebeutet werden,Kind eben kommt, weil derWer nicht will, daß es die Reichsfarben

Klaſſe verfallen.
da in die kindliche

Wenn den Kindern erſt einmal beigebracht

iſt, daß ſie gerade Fur eine i Fahne
tragen Blltey weil ſie beſſer als eiſt es ganz gtörrändltt daß es

unter den Kindern ſelbſt zu Sticheleien und
Reibereien kommen muß

und die fröhliche Harmloſigkeit des bisherigen
Feſtes iſt verloren. Es iſt auch zu erwarten,
daß es zwiſchen den Eltern in den Erholungs-
zelten wegen dieſer Fähnchen künftig zu
manchen Anödungen und Schimpfereien
kommen wird.

Solchen Dingen werden verſtändige Eltern
ſich und ihre Kinder nicht ausſetzen und
das Kinderfeſt wird verſchwinden.
Daß wäre aber ein ſchwerer Verluſt nach

verſchiedener Richtung hin: für die Kinder,
denen man aus politiſchen Gründen eine große
Freude nimmt. Dann, weil damit wieder eine
der wenigen Gelegenheiten verſchwindet

wo ſich wirklich alle Klaſſen der Vevöl-
kerung auf der gemeinſamen Empfindung
der Liebe zu den Kindern zuſammenfanden
und ſich auch menſchlich näher kamen.

Schließlich, weil gerade das Kinderfeſt die
Eltern veranlaßte, ſich ihre Kinder beſonders
anzunehmen und ſie auch vielfach neu aus-
zuſtatten. Darauf wurde monatelang geſpart.

riſcher Bedeutung und fällt mit dem Fortfall
des Feſtes weg.

Gerade das letztere werdendie Merſeburger Geſchäftsleute

ganz beſonders merken, deshalb liegt es auch
in ihrem dringendöſten Jntereſſe, dieſe ſchwere
Gefährdung des Kinderfeſtes abzu-
wenden.

Iſt das nun aber überhaupt noch möglich?
Damit muß ſich wohl auch der politiſch an

ders Eingeſtellte abfinden, daß, wenigſtens in
dieſem Jahre, die Reichsfarben beim Kinderfeſt
gezeigt werden müſſen, denn ohne dem ſcheint
es tatſächlich nicht möglich zu ſein, das Feſt
abzuhalten.

Dieſer Forderung dürfte Genüge getan
ſein, wenn auf dem Feſtplatz je zu einem Drit-
tel Reichs-, Staats und Stadtfahnen wehen.

Jm übrigen wäre es das Beſte, auf die
Fähnchen im Zuge ganz zu verzichten, wie
es die Realſchule ſchon ſeit Jahren tut, ohne
daß ihrer Leitung bisher der Vorwurf anti
dlitantſcer Geſinnung gemacht worden
wäre.
Jſt man aber gezwungen, auch im Zuge

dieſes Jahr in den Fähnchen die Reichs-
farben zu zeigen, ſo befreie man Eltern und
Kinder von dem Gewiſſenszwang und verhüte
den größten Teil der obenerwähnten Schädi-
gungen der Kindesſeele dadurch, daß man

nicht den Kindern die Auswahl der Fähn-
chen überläßt, ſondern einfach auf Anord-
nung der Schule klaſſenweiſe je einmal
Reichs-, Staats« und Stadtfarben in den
Fähnchen zeigt.

Da die Fähnchen ja frei geltefert werden, iſt
das durchaus angängig, und aller Gewiſſens-
zwang, alle S rorng des Vertrauensver-
hältniſſes zwiſchen Elbern und und
alle Beſpitzelungsmbglichkeiten fallen weg.

Aber, das iſt pur die zweite und w
weniger gute Löſfung.

Der andere Vorſchlag des Weglaſſens ſi
Anbringender Fähnchen m

der Reichs, Staats un
platz iſt beſſer, wenn Der be
währte Form geändert werden

uge umd
Stadtfarben am Feſt

die be

Auf dem Bürgerwerben Nus der Umgebung.nſ die St e e gele Te en au em Ruſerckzen Teil ift an damit ein ſchönes
vorwärts gekommen. Hoffentlich van Filmabend

das trockene be r an, damit der be b. Neuröſſen. Die rau Dienstag abend
er Straßenherſtellung, nicht im Röſſener Geſellſcha ſtattfindendenleben wird. erfreuen Vreer ſtändig wech

Beliebtheit. So war auch die geſtrige

S i tung trotz des Wr2 n WMagiſtratsſekretären r re t be rammung befördert, mit iel n Vach e eiſt wir vom 1. Junti, wurden die änwarker o a au e ein Film, der eini ge ſizi
Richter, Kirchhoff and Häusler. a Salten ne Ter Film war

e en r alt und die Bilder daher
h und v emen, Nun foe r n Die Mädchan Abenteuerne betengten Deller Tom Mirx rei ug:
e enheit boten, ſeine balebvecheriſche a der
kunſtſtüche zu zeigen. Den Beſchlußſchon in re gn er
ſpielt der Strauß“,gu Waſrerhtige Johann See er

r Bildern zeigt. Vortrefflich iſtF des alten Johann StrauDas der voller Wehmut und doch au
mit freudigem Stolz vor ſeinem genialen Sohn
das Feld räumt. Die ſchönſten Straußſchen
Walzermelodien erklangen dazu und unter
ſtrichen die Handlung glücklich

Diebſtahl?
Bad Dürrenberg. Am Monkag vormittag,

gegen 2 Uhr, fuhr der Arbeiter Kurt Baumeier
aus Jz u die Merſeburger Straße hoch und
kam in der Gegend des Strümpelſchen Ge
ſchäftshauſes zu Fall und blieb bewußtlos

Bewußtſein erlangt hatte und weiterfahren
wollte, bemerkte er, daß das Fahrrad ver
ſchwunden war. Das Rad iſt ein Felox-Halb-
renner Nr. 11093 mit hellgrauem Rahmen und
blauem Steuerkopf. Wer irgend welche An
gaben über den Verbleib des Rades machen
kann, wolle dies beim Eigentümer oder bei
der nächſten Landfägerei tun.

Die Lützener Räuberbande
vor Gericht

Lützen. Eine Räuberbande, die im Fe
bruar d. J. die Gegend um Lützen unſicher
machte, und die beiſpiellos frech auftrat, wurde
am Montag vor dem LeipzigerSchöffengericht abgeurteilt. Es handelt
ſich um zwei Haupttäter namens Wagner und
Rauhe. Dieſe beiden waren am 8. Februar
1929 in der Nähe von Lützen in den Gutshof
Freies Feld eingedrungen und hatten die dort
anweſenden weiblichen Familienmitglieder
des Beſitzers durch Drohungen gezwungen,
320 M. Bargeld herauszugeben. Bei dieſem
Ueberfall trugen Wagner und Rauhe ſchwarze
Geſichtsmasken. Beide Angeklagten hatten
auch eine Villa in Markranſtädt heim
geſucht, und bei dieſem Einbruch war ihnen
vor allem ein Trommelrevolver in die Hände
gefallen. Das Gemeinſame Schöffengericht in
Leipzig verurteilte den 29 Jahre alten Bau-
arbeiter Willy Wagner aus Markranſtädt
wegen räuberiſcher Erpreſſung und ſchweren
Diebſtahls zu ſieben Jahren Zuchthaus, fünf
Jahren Ehrenrechtsverluſt und dauernde
Stellung unter Polizeiaufſicht; der 22 Jahre
alte Dachdecker Otto Rauhe erhielt wegen
räuberiſcher Erpreſſung und Diebſtahls fünf
Jahre und drei Monate Zuchthaus, die bür-
gerlichen Ehrenrechte wurden ihm auf die
Dauer von fünf Jahren aberkannt; ſchließlich
wurde der Arbeiter Pech, der bei den Dieb-ſtählen Wache geſtanden hatte, zu drei Mo-
naten Gefängnis verurteilt.
Borverſuche für einen

Braunkohlenſchacht
Kauern. Zwecks Anlage eines neuen

Braunkohlenſchachtes werden augenblicklich
von der Saline Dürrenberg Bohrverſuche in
Flur Kauern an dem Verbindungswege von
der Salzſtraße nach der Braunkohlengrube
ausgeführt.

Der V. D. A. im Geiſelkal
Neumark. Vom 10. bis 17. Mai d. J.

führte die VDA.- Gruppe Neumark in Neu-
mark, Geiſelröhlitz, Gräfendorf, Wernsdorfund Zützſchöorf eine Werbewoche durch. Sie
ergab den Anſchluß einer Volksſchulgruppe
von zwölf Mitgliedern und fünf Jugendmit-
gliedern. Von der Volksſchule Neumark
wurden 81,75 M. und von der Jugendgruppe40,45 M. geſammelt. Ferner ſtiftete die Ge-
meinde Neumark 30 M. Anmeldungen nimmt
der Obmann Walter Saal, Gräfendorf, ent-
gegen.

Vorläufig kein Amksgerichks-
gebäude

Mücheln. Der Bau eines Amtsgerichtsge-
bäudes iſt auf r e Zeit vertagt worden,
obwohl die Stad die vom Gericht im
Rathaus innehabenden Räume auf die Dauer
nicht wird verzichten können. Die Pläne, das
Amtsgericht in dem demnächſt zu erbauenden
Polizeidienſtgebäude unterzubringen, haben
ſich ebenfalls zerſchlagen,
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(Die bies jährige Kir-ſchenverpachtung) erbrachte 2000 RM.
e 1200 RM. im Vorjghre. Pächter findMurre und H. Vogel, Gehüſte.
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Wie kleide ich mich für die See
Es iſt erſtaunlich: ſelbſt modiſch begabte
Frauen ſcheitern häufig an dem Problem des
Ftrand- und Badeanzuges. Entwedernan behandelt dieſe Frage ſehr nebenher oder
zlaubt mit dem obligaten ſchwarzen Baumwoll-
trikot nebſt roter HBummikappe und Frotté-
mantel, die, ich weiß nicht ſeit wie lange, all-
jährlich in Aktion treten, hinlänglich verſehen
zu ſein. Das iſt grundfalſch. Denn ſchließlich,
man will nicht nur modern und feſch, ſondern
auch vorteilhaft und ſchön angezogen ſein.
Da heißt es, wählen, überlegen, und ſehr
vieles verwerfen. Alles muß perfönlich
ausgewogen ſein, die Farben, der Stoff, dei
Schnittlinten, beſonders der Ausſchnitt (ein
runder für einen kurzen Hals iſt ebenſo kata-
ſtrophal wie ein ſpitzer für einen langen hage-
ren). Die Frage, ob Röckchen oder Höschen
oder beides, und wie lang oder wie kurz.

Von dieſen ſcheinbaren Belangloſigkeiten
hängt der ganze Eindruck ab. Schon die Wahl
des Stoffes! Seit etwa zwei Jahren hat
man für ſchwarze Seide zum Badeanzug gar
keine Meinung mehr Seide iſt nicht ſportmäßig
genug, Wolle iſt das Alleinſeligmachende. Ohne
Frage iſt Wolle zweckentſprechender und prak-
tiſch und auch ſehr ſchön, nur nicht immer für
die Figur vorteilhaft. Wolle vergröbert die
Formen, läßt ſie leicht plump und ſchwer er
ſcheinen. Jſt man ſehr ſchlank, ſehr gut pro-
portivniert, ſchön; ſonſt ſollte man lieber allen
Modegeſetzen entgegen an dem ſehr eleganten,
ſchmiegſamen, ſchwarzſeidenen Anzug feſthalten.

Für die Straßenpromenade gibt es ent-
zückende Luftkoſtüme aus bedruckter Kunſt
ſeide, aus Trikot, aus Satin, aus Shantung.

Der Luftmantel, den man dazu trägt, iſt aus
demſelben Stoff. Eine Einheit für ſich bilden
Kappe, Schirmchen und Badeteppich, die in der
großen Taſche untergebracht ſind, die man an
den Strand mitnimmt. Die Taſche enthält auch
den Schwimmanzug, in dem Jnitialen oder
Klubabzeichen eingeſtickt ſind, ferner eine recht
kokette Gummikappe und reizende bunte Bade-
ſchuhe. Wählt man das Badetrikot zweifarbig,
und man wählt es faſt immer ſo die Taille
hell, weiß, gelb oder lichtblau, gern diagonal
geſtreift oder karriert, das Höschen dunkel und
einfarbig, ſo hat man die gedämpfte Buntheit,
die dieſes Jahr den Strand beherrſcht.

Jſt man nicht ſo elegant, zwei vollſtändigeEnſembles für Strand und Bad zu beſitzen,
kann man immer noch ſehr ſchick und modern
ſein in einem dieſer einfachen Wolltrikot-
kleidchen, die beides vereinen.

Der eigentliche Anzug iſt durchgehend gearbei-
tet, das kurze Röckchen, das man zur Prome-
nade trägt, iſt mit einem Griff zu löſen und
man ſteht ſchwimmbereit da. Dazu einen feſchen
Franſenſchal, deſſen Enden mit den Haaren um
die Wette flattern, bunte Badeſchuhe mit mittel-
hohem Gummiabſatz, die für Waſſer- und
Strandpromenade gleichzeitig ſind wirk-
lich, auch in dieſem einfachen Koſtüm kann man
überall ſehr gut beſtehen. Für den Nach mit-
tag dann eins dieſer kleinen Kleidchen aus
gemuſtertem Crepe de chine, Shantung, Cravat-
tenſeide, die ihr erſtes Debüt ſchon an warmen
Frühlingstagen in der Stadt feierten, und die
man, heimgekehrt, noch zu kleinen Tees und
Nachmittagsbeſuchen wiirö tragen können. Man
hält ſie überaus einfach, ärmellos, mit ſchma-
lem, farbigem Gürtel, bunter Anſteckblume,
um die Schultern ein Tuch, alles gewichtlos,
duftig ſommerlich; und ein paar eingearbeitete
Handarbeitsmotive, etwas rauhfädige Woll-
ſtickerei, hauchdünne Lingeries.
Für kühlere Tage hat man dann noch

ein einfach-phantaſtiſches Wolljäckchen, die man
in modernſten Muſtern und geradezu verblüf-
fenden Farbenzuſammenſtellungen ſieht. Be
ſonders kleidſam ſind die neuen, netzartig ge-
häkelten Jumper aus weißer Wolle mit dem

kleinen flachen Kragen, um den ein bunter
Schlips geſchlungen wird. Wer auf Hüte und
korrekte Friſur ſchwört, ſtülpt noch ein kleines
Filz- oder Manilghütchen auf, und iſt damit
bis zum Abend und unter Umſtänden auch dann
noch in beſter Form. Elsbeth Unverricht.

Sport und Wanderkleider
Es wird viel gewandert; Fußtouren ſind ein

beliebter Sport nicht nur für jüngere Damen.
Während in früheren Jahren die reifere Frau
es ihrem Gatten überließ, gemeinſam mit
Freunden in die nähere und weitere Um-
gebung ihrer Heimat zu marſchieren, iſt ſie jetztebenfalls auf den Geſchmack gekommen, um ſo
eher, als die moderne Frau, ſelbſt in den reife-
ren Jasren, auf die berüchtigte „Madamigkeit“
verzichtet und lieber unterwegs einige Unbe-
quemlichkeiten in den Kauf nimmt, um nicht
für bequem gehalten zu werden.

Mit ſolchen Begriffen hat die neue Zeit
gründlich aufgeräumt, die moderne Frau muß
ſich aus den verſchiedenſten Gründen ſo lange
wie möglich geſchmeidig, elaſtiſch erhalten; dies
erreicht ſie u. a. auch durch Fußwanderungen,
die, eine praktiſche Art des Wochenendes, auch
in Deutſchland allmählig durchdringen. Zum
Wandern gehört ein entſprechender Anzug;
wer viel wandert, wird ſeine Kleidung darauf
einſtellen und auch für die notwendige Abwechs-
lung ſorgen.
ſportliche Form bevorzugen, die auch reiferen
Frauen ſteht, und die für unterwegs immer
empfehlenswert iſt. Am geſchmackvollſten wirkt
ein ſandfarbenes Wollkleid mit einemroten Lackledergürtel, dazu rote Lederknöpfe
am vorderen Verſchluß. Jede einfarbige oder
geſtreifte Hemdbluſe paßt dazu, wenn ſie garan
tiert licht-, luft- und waſſerecht iſt.

Für kühleres Wetter wählt man einen wär-
meren Stoff, bei mehr oder weniger großer
Hitze iſt eine Battiſt- oder Seidenbluſe am
Platz. Naturfarbene China- oder Japanſeide
iſt für einen Wanderanzug ſtets empfehlens-
wert, dazu trägt man eine paſſende Kravatte.
Geſtreifte Kravatten ſind auch für Damen
gegenwärtig ſehr modern, indeſſen kommen
Streifen nur dann in Frage, wenn die Bluſe
nicht geſtreift iſt. Kleine Taſchen können immer
an einem Wanderkleid angebracht werden.
Unter dem Gürtel, an der rechten Seite, iſt
eine Taſche ſehr bequem, für Billets, ein paar
kleine Gelöſtücke, einen Handſpiegel. Links
oben iſt eine Taſche für das Taſchentuch ſehr
praktiſch; eine ſportlich wirkende Lackhandtaſche
wird ſich kaum vermeiden laſſen, der Wander-
ſtock, möglichſt ſtark und einfach, damit man ſich
wirklich auf ihn ſtützen kann, darf ebenſo wenig
fehlen wie der weiche, regenfeſte Filzhut, der
nur mit einem Band garniert wird.

An warmen Tagen trägt man am beſten ein
Kleid aus Tupfenſeide, die gegenwärtig
nicht nur ſehr modern, ſondern ihrer Kleid-
ſamkeit wegen beſonders beliebt iſt. Je nach der
Haut- und Haarfarbe wählt man die Tupfen-
ſeide in entſprechenden Tönen und verarbeitet
ſie mit einer recht flotten Blendengarnitur.
Eine weiße Batiſtweſte, kleingefältet, mit einer
Reihe von zierlichen Perlmutterknöpfen, wirkt
ſtets kleidſam, dazu gehört eine ſchwarze Sei
denkrawatte. Wer ſchwarz nicht liebt, wählt ſie
im Ton der Punkte, was auch bei den Abſchluß-
blenden vorgeſehen iſt. Der weſtenartige Ober-
teil des Kleides wird mit einem großen Perl-
mutterknopf geſchloſſen, rechts und links an
der Hüfte werden kleine Taſchen angebracht,
die indeſſen nur als Verzierung gelten und
darum wegfallen können. Zu ſolch einem Kleid
gehören unbedingt lange Aermel, die am
Handgelenk mit einer kleinen Manſchette ab-
geſchloſſen werden. Die feſtanliegende Basken-
mütze in weiß oder ſchwarz iſt als Abſchluß zu
dieſem ſehr kleiodſamen Wanderanzug gedacht.

Elſe Pauli.

Schlanke Firguren dürften die
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Jm zarteſten Alier natürlich nur Milch, die
nach Vorſchrift des Arztes mit Waſſer vder
irgend einem Nährmittel gereicht wird. Bei
Erkrankungen gilt man Fencheltee mit Sacha-
rin geſfüßt, auch Kamillentee. Wächſt das Ki
heran, fo zeigt es Verlangen nach den Geträn-
ken der Erwachfenen, aber es kann nicht drin
gend genug davor gewarnt werden, einem
Kinde Kaffee, Tee oder gar Alkohol, ſelbſt nur
in geringen Mengen, zu reichen. Die darin
enthaltenen Gifte wirken beſonders ſchädlich
auf den kindlichen Organismus ein, mmen
die körperliche und geiſtige Entwicklung des
jungen Menſchen und ſchädigen das Nerven-
ſyſtem ganz erheblich. Statiſtiſche Beweiſe da
für ſprechen eine deutliche Sprache und ſollten
jede Mutter davon zurückhalten, ihrem Kinde
auch nur die kleinſte Koſtprobe von dieſen Ge
tränken zu geben.

Sind die Kinder mit den Erwachſenen an der
Feſttafel vereint, ſo miſcht man ihnen mit
Waſſer irgend einen Fruchtfaft, der die-
ſelbe Farbe hat wie das Getränk der Erwachſe
nen; die Kinder werden dann überzeugt fein
das gleiche Getränk zu haben und es wird
ihnen trefflich munden. Aelteren Kindern gibt
man von dem alkoholfreien Traubenwein, den
man jetzt in ſo hervorragendem Wohlgeſchmack
überall erhält, der noch ſogar wichtige Vita-
mine und Nährſtoffe enthält.

Die Stelle des Kaffees vertritt in jedem
Falle bei Feſtlichkeiten die bei den Kindern ſo
beliebte Schokolade oder Milchkakao, noch zu
träglicher Haferkakao, wird aber nicht fo gern
genommen. Das tägliche Getränk bleibt am
beſten immer Milch. Währenö der Hauptmahl7
zeiten ſollen Kinder möglichſt nicht trinken.
Man laſſe den Durſt nach dem Eſſen durch fri-
ſches Waſſer ſtillen, noch beſſer durch Obſt.
Schränkt man den Fleiſchgenuß des Kindes
möglichſt ein, wie es für den kindlichen Orga
nismus am dienlichſten iſt, ſo wird ſich über
haupt nicht zu großer Durſt einſtellen.

Die Frau vor 30 Fahren heute 70
Balzac hat bekanntlich in ſeinem Roman

„Die Frau von 30 Jahren“ einen neuen Weib-
typ in die Literatur eingeführt, nämlich die
reife Frau, die ſich auch mit 30 Jahren die
Fähigkeit zur großen Leidenſchaft noch bewahrt
hat. Vorher war die Liebesheldin der Dichtung
faſt immer das junge Mädchen geweſen, und
man empfand es als Kühnheit, daß hier eine
Frau von 30 Jahren noch als ſchön und be-
gehrenswert geſchildert wurde.

Seitdem haben ſich die Zeiten und die An-
ſchauungen ſehr geändert, und nicht nur die
Dreißigjährige fordert es heute noch als ihr
gutes Recht, jung und begehrenswert zu er-
ſcheinen. Ein Pariſer Blatt hat dieſe Wand-
lung in der Auffaſſung der Frau zum Gegen-
ſtand einer Rundfrage genommen, die lautete:
„Wie alt müßte Balzacs „Frau von 30 Jahren“
ſein?“ Die Antworten zeigen, daß man heute
dem ſchöneren Geſchlecht allgemein eine viel
längere Zeit des Liebens und Geliebtwerdens
zugeſteht. Am weiteſten ging der bekannte
Advokat Henri-Robert, der erklärt, wenn
Balzac heute wieberkehrte und ſeinen Roman
noch einmal ſchreiben würde, dann würde er
ihn ſicherlich „Die Frau von 70 Jahren“
nennen. Der Dichter Jean Giraudoux iſt noch
galanter. „Es gibt Frauen,“ ſo ſchreibt er,
„die ihr ganzes Leben lang jung bleiben und
niemals ihren Zauber verlieren; freilich gibt
es auch andere die es nie geweſen ſind.“
Die feine Kennerin der modernen Frauen-
pſyche, die Romanſchriftſtellerin Rachilde, ver
rät das Geheimnis der ewigen Jugend: „Eine
Frau, die nie aufhört zu lieben, bleibt immer
jung.“ Paul Morand möchte das Alter der
Frau, das den 30 Jahren Balzacs entſpricht,
auf 50 beziffern.

m

Die Siegerin im Reichswettkochen.
45 Bewerberinnen aus allen Teilen des Reichs,
die ſich in rund 400 Orts-Wettkochen, an denen
annähernd 6000 deutſche Hausfrauen teil
nahmen, für die letzte Entſcheidung qualifiziert
hatten, nahmen in Berlin an einem Reichs
wettkochen teil. Das Kochprogramm ent-
hielt Frühſtück, Mittag, Nachmittagskaffee und
Abendeſſen mit je 5 Minuten Pauſe zum Aus
kühlen des Gaskochers. Den Sieg errang
Berlinerin Frau Geisler, der ein Preis

von 3000 Mark zufiel.
a

Nur Marcel Prévoſt, einſt der Schtl
derer der „Halbjungfrauen“, der aber mit der
Entwicklung nicht Schritt gehalten zu
ſcheint, ſtimmt nicht in die Beg
die ältere Frau ein. Er erklärt, daß
Gegenwart das Zeitalter des jungen Mädchens
ſei, und daß die um 20 Jahre ältere Mutter,
die ſich in derſelben Weiſe anzieht
benimmt wie die Tochter, wie eine t
Maskerade wirke.

Der neueſte Frauenberuf
Von faſt jedem Beruf, der früher den

Männern allein vorbehalten ſchien, haben die
Frauen im Laufe weniger Jahre Beſitz er
griffen. Nur in der Archäologie durfter
die Männer bisher unter ſich bleiben, denn
wenn auch einige Forſcher bei Ausgrabungs-
arbeiten von ihren Frauen begleitet wurden,
ſo war doch keine von dieſen irgendwie als
Fachwiſſenſchaftlerin anerkannt.

Das iſt nun auch anders geworden, nachdem
kürzlich zum erſten Mal Frauen die Leitung
einer archäologiſchen Expedition anvertraut
wurde. Das engliſche Archäologiſche Jnſtitut
in Paläſtina hat drei jungen Damen die Aus
grabungsarbeiten in der Ruinenſtadt von
Athlit ſüdlich von Jaffa übertragen. Ueber die
bisherigen Erfolge der Wiſſenſchaftlerinnen
verlautet zwar noch nichts, dagegen hatten aber
die Engländer kürzlich Gelegenheit, T
mstigen Landsmänninnen in den illuſtrie
Zeitungen in ihrer äußerſt flotten und t
gemäßen „Archäologinnennniform“ bewundöern
zu können. Die Tracht, die jene jungen Damen
damit geſchaffen haben kurze Hoſen, ſand-
farbenes Seidenhemd mit Ledergürtel und
großem Südweſter iſt tatſächlich ſo ſchmuck,
daß dieſer neue Frauenberuf ſicher ſchon um
ihretwillen allein reichlichen Zulauf erfahren
würde, wenn nun wenn nicht die Archäo-
logen eine Fülle ſchwieriger Studien zu über
wältigen hätten, ehe ſie überhaupt Gelegenheit
finden können, an Ausgrabungen vollwertig
teilzunehmen.

Wirtſchaftliche Plauderbriefe

Von Luiſe Holle.
Neue Spargelſpeiſen,

Sie und Jhre Angehörigen begrüßen all
jährlich mit großer Freude die appetitlichen
Spargelbündel. Man tiſcht den Spargel ſeinen
Lieben gern auf, auch wenn er nicht zu den
billigen was man heutzutage ſo nennt
Gemüſen gehört. Jedes Jahr aber werden Sie
dasſelbe erleben der ſo charakteriſtiſche Eigen-
geſchmack verurſacht es, daß Spargel dem Ge-
ſchmack leicht „über“ wird. Es erſcheint mir
deshalb von vornherein richtiger, daß Sie den
Spargel möglichſt vielſeitig zubereitet auf den
Tiſch bringen, daß Sie ihn bei mancherlei Ge-
richten, faſt möchte ich ſagen, als Aroma, als
Hewürz betrachten. Sie haben dann eine ganze
Auswahl an Spargelſpeiſen und Sie gebrau-
chen zu manchen von ihnen nur eine geringe
Menge des teuren Spargels. Jch denke, Sie
werden in den folgenden Rezepten den nötigen
Anreiz finden
Spargel in der Backſchüſſel. 750 Gramm
Spargelſtücke kocht man in ſiedendem Waſſer
mit einer Kleinigkeit Salz und Zucker nicht
ganz weich und läßt ſie gut abtropfen. Jnzwi-
ſchen wiegt man 500 Gramm gekochten Schin-
ken fein und vermiſcht ihn mit 2 Teelbffeln
gewiegter Peterſilte und 3 Löffeln geriebenem
Käſe. Die gut eingefettete Backſchüſſel wird
fingerdick mit dem Schinken am Boden, dann
mit dem Spargel bedeckt und über das Ganze
ein Drittel Liter ſaure Sahne gegoſſen, mit der
20 Gramm Mondamin glatt gerührt und 2
ganze Eier und 2 Eigelb verquirlt werden.
Man ſtreut ein Gemiſch von geriebener Sem-
mel und Käſe über das Ganze, legt kleine
Zutterflöckchen darüber und bäckt das Gericht

a 29 Minuten im Ofen zu llichtbrauner
n 7 argel reicht man Kar

Tomatenſpargel mit Makkaroni. 500 Gramm
in Stücke geſchnittener Spargel muß in Waſſer
mit etwas Salz weich kochen und abtropfen.
Jn ein Achtel Liter Spargelwaſſer, in das man
ein Stücken Butter und 1 Maggis Fleiſchbrüh-
würfel tut, ſchmort man dicke Tomatenſcheiben
kurz durch und miſcht die abgetropften Spargel
damit, bindet das Gemüſe mit etwas glattge-
rührtem Mondamin und richtet es in der
Mitte einer heißen Schüſſel an. Zu gleicher
Zeit muß man kleingebrochene Makkaroni in
Salzwaſſer garkochen, abtropfen laſſen und in
Butter, geriebenem Käſe, mehreren Löffeln ge-
hacktem gekochtem Schinken ſowie einigen
Löffeln ſaurer Sahne durchſchmoren. Von
dieſen Schinkenmakkaroni ſetzt man einen
dicken Rand um die Tomatenſpargel.

Ein Spargelabendbrot. Spargelſtücke werden
in Salzwaſſer weich gekocht, abgetropft und
mit wenig Butter durchgeſchwenkt; von ihnen
legt man in die Mitte einer heißen Schüſſel
einen breiten dicken Streifen. Es wird mit
einem raſch bereiteten flockigem, weichem Rühr-
ei bedeckt, das man leicht mit gehacktem Schnitt-
lauch beſtreut. Um das Gericht herum kommen
kleine geröſtete Weißbrotſcheiben, die man mit
geſchmorten Tomatenſcheiben belegt.

Kartoffelſpargelſalat. 750 Gramm Kartoffeln
kocht man in der Schale, zieht ſie ab und ſchnei-
det ſie in Scheiben. Außerdem kocht man 500
Gramm in Stücke geſchnittenen Spargel in
leichtem Salzwaſſer gar, läßt ihn abtropfen und
kocht 5 Eier hart, die man nach dem Schälen
in Scheiben ſchneidet. Dieſe Zutaten werden
abwechſelnd ſchichtweiſe in eine paſſende
Schüſſel gefüllt und jede Schicht dabei mit der
folgenden, vorher bereiteten Sauce übergoſſen.
Man rührt 3 Eigelb mit einem Drittel Liter
tropfenweiſe zugeſetzterrn Oel und mehreren
Löffeln dicker ſaurer Sahne zu eremartiger
Beſchaffenheit, ſchmeckt die Sauce mit Zitronen-
ſaft zu gewünſchter Säure ab und würzt ſie

mit Salz, Pfeffer, 10 Tropfen Maggis Würze,
etwas gehacktem Schnittlauch und gewiegter
Peterſilie. Der Kartoffelſpargelſalat muß vor
dem Auftragen mehrere Stunden durchziehen.

Modezubehör
Die Harmonie zwiſchen den Details und dem

Koſtüm iſt einer der Hauptfaktoren der Ele-
ganz. Zum ſtrengen Tailleur aus engliſchen
Stoffen paßt nur eine Herrenhemd-Bluſe aus
Toile de ſoie, dichtem Crepe de Chine und ähn-
lichen feſten, glatten Stoffen. Die Bluſe hat
doppelte Manſchetten und einen niedrigen um-
gelegten Kragen, das geſamte Zubehör trägt
den gleichen männlichen Charakter, der abſolut
notwendig iſt, um in dieſem Fall ein gut durch
dachtes Ganzes zu ergeben. Eine geſtreifte,
mehr oder minder lange Krawatte und hübſche
Manſchettenknöpfe etwa aus Emaille oder
Elfenbein, mit den Jnitialen der Trägerin ver
ſehen, gehören ebenſo dazu wie ein Gürtel aus
Leder, deſſen Schnalle entweder aus Metall iſt
oder gleichfalls mit Leder überzogen.

Sehr beliebt ſind zur Zeit Handtaſchen
aus demſelben Material wie das Kleid reſp.
Manteoel oder Schuh; mit irgend etwas im En-
ſemble muß jedenfalls die unentbehrliche Taſche
übereinſtimmen. Am Morgen wählt man ſie
aus Tweed oder Cheviot wie den Mantel, oder
aus Jerſey oder Trikot wie den Sweater. Am
Nachmittag bevorzugt man ſie aus Crepe maro-
cain, wie der leichte Nachmittagsmanrel oder in
der bunten Muſterung der Toilette. Am Abend
ſoll ſie übereinſtimmen mit den Abendſchuhen
oder mit dem Abendumhang aus Lameé ober
Velours. Sehr hübſch iſt eine Taſche aus waſch-
barem Chefreau, gefüttert mit dem gemuſterten
Crepe de Chine des Nachmittagskleideg v

unterer Saum 1104 SticheStiche

durch zwei Bänder des gleichen
offes. y

Die Schuhe ſieht man ſelten aus einer
einzigen Lederart oder in einer einzigen Farbe
Die Miſchungen ſind vielmehr immer noch in
Gunſt, ſei es, daß zwei verſchiedenartige Leder
arten gleichmäßig verwendet werden vder daß
das eine Material nur zu ſchmalen Garnituren
und Einfaſſungen des anderen dient. Alle Far
ben in Beige und Braun, Gegenſätze von
ſchwarz und weiß, dunkelbraun und weiß, ſo
wie rötliche Töne ſind die augenblicklich belteb

teſten Farben. J. D.
Auch eine Statiſtik

Die Zeiten, in deuen die Hausfrau ihre
Wäſche noch mit eigner Hand nähte, ſind vor
über. Eine vriginelle Erinnerung an jene
Tage brachte unlängſt eine Dentſchamerika
nerin, die folgende Aufzeichnung ihrer ver
ſtorbenen Großtante veröffentlichte. Letztere
hatte ſich die Mühe gemacht, zu berechnen, wievieler Nadelſtiche es bedurfte, um ein einfaches

en nä und m zu folgendem
eſultat:
Kragen nähen (4 Reihen) 3000 Stiche, Enden

des Kragens 500 Stiche, Annähen der Knöpfe
150 Stiche, Kragen annähen und W 7
ziehen des Hemöes aw Hals 1204 che, Ge
lenkſchluß (kurze Manſchette) 1228 Stiche, Endender Manſchette ö8 Stiche, Knopftöcher 148 Stiche,

Säumen der Schlitze 264 Stiche, Aermel zu
ſammenziehen 480 Stiche, Annähen des Gelenk-
ſchluſſes 1468 Stiche, Auflegen der Schulter
blätter, je drei Reihen, 1880 Stiche, Säumen
des Einſatzes 393 Stiche, Nühen der Aermel
2554 Stiche, Einſetzen der Aermel und Keile
3050 Stiche, rund herum 1526 Stiche, Nähte
848 Stichc, Einſetzen der Seitenteile 424 Stiche,

insgeſammt 20 289

S

S
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r „Kleine Anzeigen“ gilt die
as Wort koſtet nur 6 Rpf., die
orte über 15 Buchſtaben gelten als zwei Worte

Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf nach unten
abgerundet. Chiffregebühr bei Abholen der Offerten

30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf.

Wortberechnung
überſchrift 20 Rpf

e es

Jüche Kupdenwerber

ür Privatkundſchaft auf Lebensmittel geg.
hr guten Verdienſt geſucht für Halle und

Umg. Off. unt. A L 1719 an Ala, Haaſen-
ſtein Vogler, Halle, Gr. Steinſtraße 76.

Tägl. bis 15 Mk.
u verdien. Näh. im
Zzroſp. m. Garantie-

ſchein. Viele Dankſchr.
Joh. H. Schulz,
Adreſſenverlag,

Köln I /689.

Tüchti ger
Herrenfriſeur

und Bubikopfſchneid.
geſucht.

unter H. H. 560 bef.
Rudolf Moſſe,

ſofort

Brüderſtr. 4.

Off.

Halle,

Icherrgehue,
ubikopfſchneider)

ſof. od. ſpät. geſucht.
Willi Wenzel,

Merſeburg,
Obere Burgſtr. 6.

Friſeur
Volontär, Lehrling

C. Wrycza,
Damen u. Herren

friſeur,

ZDèTDI)

Halle,

Lediger
Schmied oder

Schloſſer
vertraut m. Bulldog-
Motor, landw. Maſch.
und el. Anlagen fin-

Stellung
durch

det 1. Juli
auf Ritterg.

Friedrich Gareis,
gewerbsmäßiger
Stellenver

Halle, Schmeerſtr. 17/ 18
mittler,

Seipziger Str. 28.

o000000000
Tüchtigen

Stellmacher
geſellen

fucht

Geſchirr
mit Frau

ſucht.
Freiguts

in Löbersdörf. Bahn
Stumsdorf.

Otto

führer
und Hof

gänger für ſofort ge-
Bunge,

beſitzer

Toilettewärker
geſucht.

d. Ztg.

Off.

Max Albrecht,
Landsberg b. Halle.

o

unter
D 6072 an die Exp.

Kräftigen
Schuljungen

für Botenwege ſucht
Heinicke,

Magdeburg.
Halle,
Str. 51.

Laufburſchen
ſchulentlaſſ., Radfahr.,
rechtſchaffen, ſucht

Edelkoſthaus
Frugi

am Sta
ſang
dtbad.

Junge
Stenotypiſtin

ſoſ. od. 1. Juli geſ.

Suche zum 1. Juli
für ein. landwirtſch.
Haushalt

Mamſell
mit guten Kochkennt-
niſſen oder gebildetes
Mädchen, das ſolchen
Poſten übernehmen
würde. Angebote m.
Lichtbild, Zeugnis
abſchr., Lebenslauf,
Gehaltsforderung zu
richten unt. N 29213
an die Exp. d. Ztg.

Suche zum 15. Juli,
ſpäteſtens 1. Auguſt

Köchin oder
einfache Stütze

welche gut kochen,
backen, einlegen kann
u. auch etwas Haus-
arbeit übernimmt. 2.
Mädchen vorhanden.
Frau Werther, Halle,

Mühlweg 3.

Zweit. Mädchen
über 17 Jahre, für
Gemüſebau zum 1. 7.
geſucht. Lohn 40 M.
Zwei ſind ſchon vor-
handen. Reideburg,

Peißner Str. 3.

Mädchen
über 20 Jahre,
Küche u. Haus
ſof. od. 1. Juli
Anfangsgeh. 50 M.
monatlich. Off. mit
Zeugniſſen an

Schloßberghotel
Schwarzburg (Th.).

für
zu

geſ.

Geſ. z. 1. Juli jg.
Mädchen

erfahr. in Hausarb.,
Schneidern u. Plätt.
Köchin vorh.
Fr. General Zierold,

Bad Sachſa,
Pfaffenberg 8h.

Kinderliebes
Mädchen

Haushalt zum
Juli geſ. Näh.
Lüpke, Halle,

Artillerieſtr. 72,
18—20 Uhr anzutreff.

f. fl.

17——18jähriges

Mädchen
f. Haush. u. Kinder
ſofort geſucht. Halle,

Bertramſtr. 29,
Lebensmittelgeſchäft.

Zuverläſſiges, ſaub.
Mädchen

v. Lande, nicht unter
17 Jahren, für Haus
u. Garten z. 1. Aug.
geſucht.

Pfarrhanus Groß
Wölkau b. Crenſitz.

Ehrliches, fleißiges
Mädchen

od. jg. Frau als Auf
wartung geſucht.

Off. unt. H 3961 an Halle, Röpziger
die Exp. d. Ztg. Straße 199, I r.

Jn der Landesheilanſtalt Altſcherbitz,
Poſt Schkeuditz, iſt die Stelle der

II. Wäſcheaufſeherin
1. Auguſt 1929 neu zu beſetzen.

t nach Gruppe 10 der Beſoldungsord-
Die Stelle iſt ruhegehaltsberechtigt.nung.

Bewerberinnen, die
der Wäſche erfahren,
Feinplätten firm ſind, wollen bis 10. Juli
i Geſuche an die Anſtkaltsdirektion ein-
reichen

Ge-

in der Behandlung
beſonders aber im

Zuverläſſiges, flinkes, ſauberes

Alleinmädchen
oder einfache Stütze mit Koch- und Näh
kenntniſſen für mittleren
mit 2 gr. Knaben ſof. od. 1. Juli geſucht.
Kann auch rüſt. ält. Perſon ſein.
anſprüche ang.
Frau G. Müller, Leipzig, Talſtraße 27, II.

bürgerl. Haush.
Gehalts-

Geſucht wird zu ſofort von Gut mit gr.
Geflügelwirtſchaft zur Erlernung der Ge
flügelzucht und Hilfe im Haushalte

rjunges Mädchen
das ſich keiner Arbeit ſcheut u. Luſt u. Liebe
dazu hat, ohne gegenſeitige Vergütung.

m. Lebenslauf u. Zeugniſſen erb. an
Rittergut Gansgrün bei Plauen i. V.

Ang.

geinarcbellerinner
Mützen

Wohnungsſchein iſt mitzubringen.
Setx Rigola Co. Halle, Könlgſtr. 71

ſofort geſucht.

jetzigen

Mädchen
ſchulfr., f. Geſchäfts-
haushalt geſucht.

Teicha 75.

Fleiß., ſaub., ſolides
Mädchen

für herrſch. 3Perſ.
Haushalt geſucht, etw.
Koch u. Nähkenntn.
erwünſcht. Off. unt.
D 6073 an die Exp.
d. Ztg.

Suche zum 1. Juli
wegen Krankh. mein.

Mädchens f.
meinen kinderl. Ein-
familienhaush. älter.,
im Kochen erfahr.

Alleinmädchen
Tägl. Aufwart. vor-
hand. Wäſche außer
dem Haus. Meldung
mit Zeugn., Bild u.
Gehaltsanſprüch. an
Frau
Steudener, Sanger-
hauſen, Mogkſtr. 12.

Ordentl., älteres
Hausmädchen

geſucht zu ſof. bzw.
zum 1. Juli.

Barta, Maasdorf
bei Köthen.

Jüngeres, kinderlieb.
ehrliches und ſaub.

Hausmädchen
geſucht. L. Brunk-
horſt, Bäckerei, Groß-

Quenſtedt.

Ein Waſchmädch.
oder Frau

1 Küchen u.
mädchen, l
Kochlehrling
geſucht. Hotel Hexen

tanzplatz, Thale
(Harz).

Haus
weibl.

für ſof.

Geſucht Mädchen
aus gut. Hauſe als

Haustochter
bei einzelner Dame,
ſchlicht um ſeſchlicht,
für Landhaus-Beſitz
in der Heide. Angeb.
an B. Dohrenvend,

Emmelndorf,
Poſt Hittfeld,

Bez. Hamburg.

jg.

Zum 1. Aug. für
Halle gebildete
Haustochter

geſucht, nicht
20 Jahr. b. Taſchen
geld, ohne Bubikopf.
Mädchen und Waſch
frau vorhanden. Off.
unter Qu 29237 an
die Exp. d. Ztg.

Saubere
ehrliche Frau

zum Brödchentragen
geſuddt. Marktnähe.
Off. unt. D 6071 an
die Exp. d. Ztg.

C

Bürovorſteher
ſucht Stellung zum
1. Oktob. Thüringen
bevorzugt. Angebote
erbeten unter A 6480
an die Exp. d. Ztg.

Suche Beſchäftigung
le

Schreibhilfe
Schreibmaſchine.

Seifert, Halle,
Herbartſtraße 4.

Meiſterſohn
im Schneidergewerbe
ſucht zu ſof. od. ſpät.
Stellung, 19 J. alt,
Oſtern 1929 ausgel.,
perfekt im Kleinſtück.
Gute Schulkenntniſſe
(Real- und Handels
ſchule), g. Umgangs
formen.

Gerhart Heyne,
Mittweida (Sa.),
Deckerſtraße 7.

Tüchtiger
Schneider

22 Jahre alt, ſucht
tellung. Off. unter
3988 die Exp.
Ztg.

Chauffeur
gelernt. Schloſſer, mit
guten Zeugniſſen,
Führerſchein 1, 2 u.
3b, ſucht Stellung.
Off. unt. H 3987 an
die Exp. d. Zig.

000000000000
Junger tüchtiger
Schmiedegeſelle

1916 Jahre alt, flott
u. gewandt in Huf
beſchlag u. Wagenbau,
ſucht Stellung.
Arno Große, Quer-
furt, Döcklitzer Tor 12,
bei Rich. Kreuſch,

Schmiedemeiſter.

evtl.

an

Studiendirektor

unter

20 Jahre, Führer-
ſchein 2 u. 3b, ſich.
Fahrer u. aqut. Wag.
Pfleger ſucht Stellg.
für ſofort od. ſpäter.

Zuſchr. erb. an
Richard Zorn, Eis-
leben, Rammberg 474a

Junger
Bäcker Konditor
1818 Jahre alt, ſucht
ſofort od. ſpät. Wir-
kungskreis. Off. erb.

Kurt Ochſendorf,
Neugattersleben.

Verheirateter
Schweizer

gut. Melker u. Vieh-
pfleger ſucht Stellung
zum 1. oder 15. Juli.
Off. ſind zu richten
an die Agentur der
Saale-Ztg. i. Brehna.

Jntelligenter
junger Mann

verh., m. langjährig.
Zeugniſſ., d. Abbau
ſtellungslos, ſucht als
Regiſtrator, Kaſſen-,
Kontorbote od. and.
Vertrauensſtellg. ſich.
Poſttion. Kautions-
fähig. Offert. unter
H 3976 an die Exp.
d. Ztg.

Kraftwagenführ. Suche für meine
Tochker

t9 J., welche ſchon
in Stellung war,Stellung zum 1. 7.
in beſſerem Haush.
Zuſchriften erb. an
Charlotte Hohmann,

Wansleben a. See,

Jung. Mädchen ſucht
zum 1. Aug. Stellg.

als
Kochlehrling

Zuſchriften an Lina
Sauer, Beyernaum-

burg
Aeltere Frau ſucht f.
d. ganz. Tage leichte

Beſchäftigung
Halle, Steg 16.

Zu vermieten
Ruheſitz für

Penſionäre!
Kleine

herrſchaftl. Villa
herrliche Höhenlage,
zum 1. Juli in Bad
Nauheim f. 2800 M.
zu vermieten. Abſtd.
oder Hypothek nach
Vereinbarung. Ang.
unter V 16267 an die
Weimariſche Zeitung,
Weimar erbeten.

18 Quadratm.
ſofort

Gut möbl.
Zimmer

el. Licht, in ruhigem
Hauſe, an berufst. H.
ſof. oder 1. Juli zu

vermieten. Halle,
Bertramſtr. 19, II r.

Freundlich möbl.
Zimmer

ar.,
zu vermieten.

Halle, Artillerie
ſtraße 97, III I.

Kl., frdl. möbliertes
Zimmer

ſofort zu vermieten.
Halle a. d. S.

III. Vereinsſtr. 8 I.

Freundl. möbliertes
Zimmer

ſofort oder 1. Juli zu
vermieten.

Halle a. d. S.,
Cecilienſtr. 98 III r.

Möbliertes
Wohnzimmer

mit Kabinett an ſol.
Herrn
Pötſch. Halle,
mannſtraße 37 II.

zu vermieten.
Her

Gut möbliertes
Wohn- u. Schlafz.

Fleiſcherei
ſowie Landw., 6 ha,
verkauft

M. Scheibe,
Weißenfels a. S.,

Naumburger Str. 40.

Gutgehendes
Damenfriſeur-

geſchäft
zu verkaufen.
H 3990
d. Ztg.

Landgaſthof mit
Schmiede

allein i. Dorf. Schm.
nztl. einger. mod.
Maſch. u. App. Gute
Exiſt. Anz. 10--12000.
Prs. Uebereink. (Nähe
Delitzſch.) Landgaſt-
hof m. Saal u. 60
Mg. Ack. b. Köthen, gut.
Viehſtand, 16 Std.
v. Stat. Ausflugsort.
Anz. 18--20000. Prs.
Uebereink. Landwirt-
ſchaft b. Köthen. 70
Morg. Acker. Anz.
25 000. Prs. Ueber-
eink. Beſichtig. gegen
Voranmeldg. Anfrag.
geg. Rückp. A. Mei-
ling, beeidigt. Auk-
tionator, Köthen in

Anhalt. Tel. 252.

Off. u.
an die Exp.

wo “ri m mit Koch gelegenheitZbeter geſ tet Möbl. Zimmer an beſſ. Ehepaar v. ne
üg ebensſeeh mit zu vermieten. Halle, K. zum 1. Juli zu eteliſck inderlieb Hackebornſtr. 3, part. vermieten. Halle, gondit r
i rechts, am Hallmarkt. Bernburger Str. 16, ondilorerich Stelle als 1 Tr. rechts, b. Rack- oder dazu paſſendeKindergärtnerin Großes, freundlich witz Räume zu pachten
od Haustochter möbl. Zimmer geſucht. ty ie x K 29232 ie Exp.Selbige hat ein Kin zu vermieten. Halle. Möbl. Schlafſtelle d Jig an die Exp

derpflegerin- Seminar Cröllwitzer Str. 6, Ir frei. Halle, Brunos-
beſucht. Bedingung u warte 25e vor t wetteengſter Familienan mer Geeeee, 290000009
ſchluß. Anfragen u.ehe a die Er elettr. Licht, ſof. z. v. Saub. Schlafſtelle Suche autgehende
d. Zig. Halle, für Herrn frei. Halle. BäckereiS Leſſingſtr. 14, hptr. r. Ranniſcheſtr. 6, II l. zu pachten oder zu

Wwe., Anfang 50 J., kaufen; gute Kautſucht Stell. in Halle Ruhiges, möbl. Werkſtakt vorhanden. Off. ſind
als Zimmer am Steinweg, 50 zu richten unter HWirtſchafterin an Dauermieter ab Quadratm., m. Waſſ. 29229 an die Exp.
bei einz. Herrn. Off. 1. Juli zu vermieten. und Licht, zu verm. d. Ztg.
unt. D 6065 an die Halle, n unt. B Z 4691Exp. d. Ztg. Horckſtraße 78, J l. lan die Exp. d. Ztg. O O

Wenn Sie Scene kenbrauchen, dann besichtigen Sie mal unser reichhaltiges Lager, es ist
für ſeden Käufer etwas Passendes vorhanden, da Hunderte Decken
vorrätig in den Preislagen von Mk 13. bis Mk 60. per Stück.

Halle a. S., Pfännerhöhe 4.

Lande,
ſucht

Fräulein v.
34 Jahre, ſolid,
Stellung

Wirtſchafterin
frauenloſ. Haus

Angebote erb.
6482 an die

Ztg.

als

in

halt.
unt. A
Exp. d.
Junges Mädchen aus

erfahr. i. Haush. u.
Kinderpflege, ſucht zu
ſofort Stellung als

Stütze
in Privathaush, auch
Kinderheim od. Anſt.,
da ſchon in Anſtalt
tätig geweſen, auch in
d. Küche. Gute Zeug
niſſe, auch aus Pri
vatſtellung. Off. unt.
M P poſtlag. Mitt
weida (Sa.).

25 Jahre alt. ſucht z.
Juli Stellung in

Halle bei älterem
Ehepaar. Off. unter
H 29201 an die Erp.
dieſer Zeitung.

Jung. Mädchen
17 Jahre alt, ſucht
Stellg. zum 1. Juliin Privathaus. Näh
kenntniſſe vorhanden.
Off. unt. J 29230 an
die Exp. d. Ztg.

Junges
Mädchen

20 Jahre, ſucht zum
1. Juli Stellung im
Haushalt, am liebſt.
ält. Ehepaar od. ein-
zelner Dame. Gutes
Zeugnis vorhanden.
Angeb. bitte an

Rob. Modler,
Kloſtermansfeld

N. F. 34.
Junges, 17jähriges

Mädchen
ſucht Stellung zum
l. Juli in beſſerem
Haushalt, wo ſelbige
ſich im Kochen aus
bilden kann. Off.
erb. Frl. Marta
Lampe, Erdeborn,

Siedlung.

16jähriges
Mädchen

Stellung.ſucht Off.

gut. Fam., 25 Jahre,

deveresllaachen

Mozartiſtraße, 1.
gegen Baukoſtenzuſch.
vermieten. Näheres
Straße 37, III, L. Dewitz

g re e grur5 h mee e 9 3W n
c 8

r J w. pm

J egegen gute Mie

Tauſch
Weißenfels

Biete in
ſchöne 3-3.- Wohnung
mit Küche u. Man
ſarde. Suche gleich-
wertige Wohnung in

ff. unter D
die Exp.

Halle.

Haſle. O
6068 an

Ztg.

Tauſche:
Zimmer, Küche,

peiſek.. Jnkl, elektr.
Licht im Paulus-
viertel, gegen größ.
Zahle guten Abſtand.
Off. unt. H 3985 an
die Exp. d. Ztg.

Tauſche
Kammer und

Küche, Nähe Riebeck-
platz gegen Haus-
mannswohng., gleich
welche Tage. Off. u.
H 3989 an die Exp.
d. Ztg.

Wer weiſt ſofort
ſelbſtändige

3- Wohnung
mit Gelaß nach? Off.
unt. H 3984 an die
Exp. d. Ztg.

Möbl. Wohnung
zum 1. Juli zu miet.
geſucht. 2 Zimmer
mit K., evil. kommt
ein leerer Raum in
Frage, der gls Küche
hergerichtet werden
kann. Eiloff. erb. u.
O 22192 an die Exp.
dieſer Ztg.

Leeres od. teilweiſe
möbliertes
Zimmer

mit Küchenbenutzung
Nähe Artillerieſtr. z.

2

Stube,

1. oder 15. Juli von
kinderloſem Ehepaar
zu mieten geſucht.

unt. H 3983 anerb. Minna Reppin, Off.S e g v

Weißenfels

Etage,

Ang. unter P 29238 an die Exp. d. Ztg.

an die W d. e

beſchlagnahmefrei,
Hypothek ſof. zu

Magdeburger
Fernruf 34140.

od.
Halle,

qut möblierte
Zimmer

ein großes)
Küchenbenutzung

kinderl. Ehe
paar zum 1. Auguſt
oder ſofort bei hoher
Miete geſucht. Preis
angebote erbeten unt.

6063 an die Exp.
Ztg.

Zwei

(oder
mit

von g.

d.

re e
Jch beabſichtige mein
in Mucrena dicht bei
der Saale belegenes

Wohnhaus
m. freiſtehend. Woh-
nung ſof. zu verkauf.
Paſſ. f. penſ. Beamt.,
auch Bäcker, da keiner
am Orte. Preis
11000 M. Anzahlg.
nach Uebereinkunft.
Vermittler verbeten.

Albert Paſchke,
Hotel gold. Ring,

Alsleben a. S.

Jn Querfurt
Wohnhaus

mit ſchön. Garten u.
Scheune u. 34 Morg.
Acker, erbſchaftshalb.
ſofort zu verkaufen.
Wohnung wird ſofort
frei. Auskunft erteilt

Fr. Hockardt,
Querfurt,

Lederberg 24.

000000000000
Gutgehendes

Kolonialwaren
geſchäft

hoher Bierumſatz, m.
Grundſtück u. groß.
freiwerd. Wohnung
in Bitterfeld krank-
heitshalber zu verk.
Off. unter M 29234

auchs fabrikation

m mit

verpachten. Of.
4702

Bäckerei
in Halle oder Umgeb.
zu pachten geſucht.
Off. unt. D' 6066 an

die Ztg.Exp. d.

Würſichenfabrik
zur Fleiſchſalat

geeignet,
Maſchinen,mod.

gekachelten
Stadtmitte, ſofort z.

unt.

B 3 an die
mere

e

u
d R

T e 4
Kleinarmige

Schuhm. Nähm.
preiswert zu verkauf

Carl, Halle,
Georgſtraße 2.

T ener
Mende, 3-Röhr.

Gerät
Netzanſchluß, kompl.
Canton-Lautſprecher,

W. Kramer,
Halle, Delitzſcher

Straße 2.
Guter

Herren
tennisſchläger
verkaufen. Halle,
Kirchtor 10, I.

zu

Billiger
ßäumungsverkauf

weg. Aufgabe
des Lagers

100 Bettstellen
in ſed. Farbe 18M.

1 Posten
Kleiderschr.

110 cm breit, 2tür.
45 M.

Sofas eig. Fabr.
qute Arbeit 70 M.
Chaiselongues

33 M.
25 Speisezim.
180br. echt Eiche

495 M.
8chlafzimmer
Küchens owie

andere Möbel
spottbillig

Hall. Möbel u. Polster-

mödel-Werkstätten

Lessingstr. 44
(Hoh).

Zahlungserleicht.

Räumen,

V

Pianos
lücders Oldery

Halle a. S.,
elpziger Str. D.

Achtung!
Möbel verkauft noch

ſpottbillig!
Gebr. Sofa von 25
Mark an, Kleiderſchr.
Vertiko, Chaiſel. gr.
u. kl. Spieg., Schreib-
tiſch, Bettſt. m. M.,
Tiſche, Stühle, Halle,
Jägerplatz 10, Hof r.

Schwarz.
Sommermantkel

für ält. Dame (faſt
neu), zu verkaufen.

alle,
Schülershof 11a, p. l.

Moderner weißer
Kinderwagen

20 M., zu verkaufen.
Ludwig, Halle,

Gr. Goſenſtr. 38, II.

Faſt neuer
Jagdwagen

1 hochtragende Kuh
preiswert zu verkauf.

Schafſtädt,
Halleſche Str. 105.

Guterhalt. Zwillings-
Sporkwagen

ſucht villig zu kaufen.
Friedrich Prange,

Eisleben,
Anſtaltsſtraße 34.

Gebrauchte
Achraubetöche

ſchmiedeeiſ. m. guten
Spindeln, i. größerer
Anzahl verkauft bill.

G. L. Eberhardt,
Halle, Merſeburger

Straße 155.

70 eiſerne
Bektſtellen

4 eiſerne 5teilige
chränke, gebraucht,

verkaufen. Karl
nann, Crumpa,
ſt Lützkendorf.

zu
H ei J

P

Neues, erſtklaſſiges
Bett-Chaiſel.

preiswert
Offſ.ſehr zuverkaufen. unt.

M 29233 an die Exp.
d. Zig.

Faſt neuer weißer
Kinderklappſtuhl

zu verkaufen.
Halle a.

Harz 35, 2

Sie bekannt,
etwas zu

haben

geben
daß Sie
verkaufen

e r

h W

In der „Saale- Zei
tung“ unter „Kleine
Anzeigen“, weil dieſe
ſehr billig ſind
und Erfolg bringen

rm

Küchenherd
guterh., zu kauf. geſ.

zalle,
Hohenzollernſtr. 6, II.

Kleiderſchrank
1 oder 2türig, Kom-
mode, Ausziehtiſch,

Stühle, Vertiko,
Waſchkommode, Bett-
ſtelle m. M., Trumeau
gegen Kaſſe zu kauf.
geſucht. Off. unt. D
6070 an die Exp. d. Z.

Kaplta ten
Darlehn

von 1000 bis 15 000
RM. auf 1. Hypo-
thek ſofort zu vergeb.
Off. unt. J 29231 an
die Exp. d. Ztg.

400 Mk.
monatlich und mehr
können redegewandte
Herren, die fleißig
und zuverläſſig arb.,
verdienen. Tägliche

Verdienſtauszahlg.
Wirklich reelle Sache,
keine Mitnahme von
Muſtern. Angebote
unter Z3 29225 an die

d. Ztg.

W Urrichſir. 4.

„Kleine Anzeigen werden nur gege
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welc
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

Hutom ar k tSteyr 630
in tadelloſem Zuſtand billig abzugeben.

Telephon 31608.

egen bar oder Brief
welcher der Be

8/32 Brennabor
in gutem Zuſtande,
für 1100 Mk. zu ver-
kaufen. Off. unt. H
3982 an die Exp.
d. Ztg.

D- Rad
2 Zyl., zu verkaufen.

Nehme Paddelboot
in Zahlung. Halle,
Parkſtraße 20, ptr. r.

Gebr.
Mokorräder

zu verkaufen. Halle,
Dieskauer Str. 3.

Heſratsgefuche

Alleinſteh. 38jährige
Frau ſucht die Be
kanntſch. eines Herrn,
Witwer m. Kind nicht
ausgeſchloſſen zwecks

ſpät. Heirat
kennenzulernen.
Off. unt. H 3986 an
die Exp. d. Ztg.

Witwe
37 J., mit 7 Jahr
altem Mädchen, ſucht
die Bekanntſchaft ein.
Herrn zw. ſp. Heirat.
Off. unt. D 6069 an
die Exp. d. Ztg.

Tiermarkt
Leichter

Däne
1 Pony bill. z. verk.

Halle,
Mansfelder Str. 58.

Ein ſtarker zugfeſter
Ruſſe

und Rollwagen, 20
bis 25 Ztr. Tragkr.,
Patentachſ., verkauft

Walter Oehring,
Halle, nur Branden-
burger Str. 7, Am

Reileck.

Kleines
Pferd

u. wachſ. Hund zu k.
geſucht.

Brandt, Könnern,
Leipziger Str. 15.

Pferd
Oldenburger,
jährig, ſich.
aus Privat zu
geſucht. Halle,

mittel-
Einſp.,

kauf.
Kl.

Ein
Pferd m. Geſchirr
und Wagen zu verk.

Strammer Ruſſe.
Helfta b. Eisleben,

Hackebornſtr. 5.

Verkaufe zwei neu
milchende
Färſen

Kälbern.
Nr. 6.

18 Stück
Kücken

verkauft Ernſt Held,
Amsdorf. 7

mit Plötz

r

Berufstätige Dame
findet bei alleinſteh.
Dame im Zentrum
angenehmes Heim
Off. unter D 6067
an die Exp. d. Ztg.

Vegetariſcher
Mittagstiſch

auch Rohkoſt. Halle,
Uhlandſtraße 1, I.

Schneiderin
empfiehlt ſich. Halle,

Germarſtraße 8, I.

England
2—-3 Herren, welche
die engliſche Sprache
gründlich erlern.
wollen, finden in
engl. Familie (ſchön
ſter Geg. Englands)
Aufnahme bei engl.
Lehrer. Preis 2124
Pfund wöchentl. inkl.
Unterricht u. 1.-klaſſ.
Verpflequng. Prima
Referenzen. Off. unt.
D 6064 an die Exp.
o. Ztg.

Geschirre
z. Brikeftfahren
stellt sofort ein

„„Leopold“
Brennstoff-
Vertriebs-

Gesellschaft
Magdeburg Str. 3

Gelegenheits-
dichtungen

jeder Art umgehend.
Eliſabeth Pofſftler,

Halle, Paradeplatz 2.

Die diesjährige

(Süß u.
der Gemeinden
(Saalkreis) findet

ſtatt, und zwar:
für Neutz vorm.

Kauert in Neutz,
10 Uhr

für Domnitz nachm.
Hammelmann, Domnitz.

Obſtverpachtungen.

Kirchen I. Hartotot Verachtung

Obſtverpachtung
Sauerkirſchen, Aepfel u. Birnen)

Neutz und Domnitz
Mittwoch, den 19. Juni,

im Gaſthof

4,30 Uhr im Gaſthof

Der diesjährige
Plantagen und Wege

Freitag, d. 21. Juni
gen im Termin.
meiſtbietend verpachtet werden.

Obſt- Verpachtung.
Obſtanhang unſerer
ſoll in Brachſtedt im

Gaſthaus Mennicke am
1929, nachm. 2 Uhr,

Bedingun

Brachſtedt, 14. Juni 1929.
Rittergut Brachſtedt.

anhang des

Adler“

im Termin.

Ahoternachtung.

Der diesjährige Kirſchen- und Hartobſt-
Rittergutes

ſoll am Sonnabend, dem 22. Juni, vorm.
10 Uhr, im hieſigen Gaſthof „Zum ſchwarz.

meiſtbietend gegen
zahlung verpachtet werden.

Oberwiederſtedt

ſofortige Bar
Bedingungen

Rittergut Oberwiederſtedt,
Bahnſtation Hettſtedt und Sandersleben.

III ääNeklame
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Stargagen: 100 Mark für ein
Kopfnicken.

Das Kopfnicken eines Filmſtars iſt einerecht teure eigen eit. St aſpe weiſe
das von Maria Paudler. Als ein gilt mit
dieſer Leinwandgröße unlängſt in einem
Berliner Kino ſeine Uraufführung erlebtehalte der Beſther des Theaters ſie gebeten, vel
den Abendvorſtellungen perſänlich anweſend zu
ſein. Er et unbedingt ſeinen Gäſten denGenuß verſchaffen, die beligege Firmdiva von
Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen. Er verein
barte eine Gage von 100 Mark für jeden Abend,
wo Maria Paudler perſönlich im Theater an-
weſend war, und ſich für den „riefigen Applaus
mit einem liebenswürdigen Lächeln und einem
freundlichen Kopfnicken beim Publikum
bedankte.

Zehnmal war Maria Paudler im Theater,
Programm. Jn derdann kam ein anderes

Hitze der neuen rollen „vergaß“ der
Direktor, der Diva die vereinbarten 1000 Mark
Gage zu zahlen. Er zahlte auch nicht, als er
daran erinnert wurde. So blieb denn Maria
Paudler nichts anderes übrig, als das Arbeits
gericht anzurufen. Sie errang dort vermöge
ihres liebenswürdigen Lächelns und freund-
lichen Kopfnickens einen leichten Sieg, denn
ihr Prozeßgegner war nicht erſchienen und ließ
ſich im Wege des Verſäumnisverfahrens zur
Zahlung der eingeklagten 1000 Mark ver-
urteilen.

„Opfer des Hexengoftes.“
In der vergangenen Nacht wurde in der

Wohnung des Häuslers Steffens in Horne-
burg (Unterelbe) ein Kapitalperbrechen ent
deckt, das durch ſeine beſonderen Begleitum-
n bemerkenswert iſt. Um 10,80 Uhr nachts
wurde
die 24jährige geiſtesgeſtörte Fran St. im

ſchwarzen Seidenkleid auf der Straße in Schutz
haft genommen, als ſie laut rufend und unterGeiſterbe c die Hilfe des Hinmers ſut
ihre ſoeben ermordeten beiden Kinder erbat.
Die Polizei, die darauf in die Wohnung des
Steffens mit Gewalt eindrang, fand im Schlaf

zimmer den gleichfals 24 Jahre alten Ehemann
mit einer brennenden Zigarette vor dem Sofa
liegen, auf dem die beiden ein und dreijährigen
Kinder erſchlagen lagen.
Kleinen

Die unglücklichen
Llein waren außerdem durch Schnitte und
Schläge bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt.

Der Mann täuſchte Geiſteskrankheit vor und

J konnten gerettet werden.

brach, als ſeine Frau erſchien, mit dieſer ge
meinſgm vor dem Lager der Kinder zuſammen
und rief, daß ſie

„ein Opfer des Hexengottes“
geworden ſeien. Die Ehegatten gehörten einer
Sekte für Teufelsaustreibung an.
In der Wohnung fand man 5 Gummiknüppel
und 10 Scheren in verſchiedenen Größen, die
zur „Teufelsgustreibung“ benutzt worden
wären. Das Ehepaar wurde zunächſt in ein
Krankenhaus, dann ins Amtsgericht gebracht.

Nachklang zum Flugzeugunglück
im Kanal.

„„„Die Britiſh Jmperial Airway Ltd. hat eine
Mitteilung über den Unfall der „Eity of Ottawa“
des verunglückten Kanalflugzeuges herguüsgegeben,
die die Namen der verunglückten Paſſagiere enthält. Danach wurden acht Perſonen gelsket ſieben

Die Geſellſchaft lehnt
es vorläufig ab, eine Erklärung über die Urfachen

arbeiten heſchäftigten Arbeitern in der

ſich ein unter der

des Unglücks abzugeben.
Jn der Oeffenklichkeit werden Stimmen laut,

die der Luftſchiffahrtsgeſellſchaft den Vorwurf
machen, daß

der Pilot des Flugzeuges für derartige Paſſagier,flüge noch nicht i n r
Dem Piloten wurde erſt vor einem Monat die
ſelbſtändige Führung von Paſſagierflugzeugen
anvertraut, und erſt vor drei Monaten war er
zum zweiten Piloten befördert worden. Die
Patellabune d mit der geſamten Poſt und
Jaketladun S Folkeſhaſt r en Strand von Folkeſtone ge

12 Stunden in Todesgefahr.
Früh 5 Uhr wurde von den bei Bagger-

ralen er Nähda agenſand zwiſchen Cuxhaven und Hans
urg eine Schute kieloben treibend aufgefunden. „Die Leute wollten feſtſtellen, gus

acbem Grunde ſich das Fahrzeug über
ſchlagen hatte und hörten dabei zu ihrer nicht
geringen Ueberrgſchung
lautes Klopfen und Rufen aus dem Innern

er Schute.
wurde von ihnen dann ebenfalls geklopft
ne gerufen, und ſchließlich war eine Verſtän-
gung ſoweit möglich, daß man erfuhr, daß
retten Schute befindlicher Mann be-
mit n. Atemnöten befand. Man ging dann
t Sauerſtoffgebläſe daran und verſuchte, ein
och in die Schiffswand zu ſchweißen, was nach
ſiebenſtündiger Mühe gelang

Der Eingeſchloſſene hatte
12 qualvolle Stunden in verzweifelter Lage
in uAn get, Fpute zubringen müſſen. Nach ſeiner
ing iſt er in der Nacht am Sonnabend um
wei Uhr mit ſeinem Bruder an Bord der
le gegangen, um dort zu übernachten. Eshandelt ſich um die Gebrüder Heinrich und
Johannes Oſtermann aus Kolmar, die erſt vor
an gae Tagen für Baggerarbeiten ange-
nen worden waren. Der Bruder des Ge-
retteten kannte nicht mehr aufgefunden werden.
„Man hat die Schute durchſucht und ſpäter

en ganzen Tag über im Umkreis die Elbe ab-
acht. jedoch war von ihm bis zur ſpäten
Abendſtunde nichts mehr zu ſehen.

Die Urſache des Kenterns konnte nicht er
mittelt werden.

Peſtfälle in einer Konſtantjnopeler Vorſtadt.
Jn Balat in einer Vorſtadt am Goldenen

Horn, wurden vier Peſtfälle, von denen zwei töd
ich verliefen, feſtgeſtellt.

Die Trümmer des verunglückten Leicht motor-Flugzeuges

Der Todesſkturz des Seg elftiegers Schulz.

See

„Magrienburg“ auf dem
Marktplatz des weſtpreußiſchen e St uhm. Der Apparat kam rechts über die Häuſer
heruntergeſchoſſen und zerſchellte au
M

dem Pfl aſter.

nnIIIIWeil er Akten beſeiligke
Der letzte Ausweg.

Eine blutige Familientragödie ereignete ſich
geſtern in Berlin im Hauſe PrinzLouisFerdj
nandStraße 6. Dort wohnt im Erdgeſchoß der
36jährige Juſtizoberſekretär Karl Krüger mit
ſeiner Fran und einem wenige Wochen alten
Kind. Am Morgen ten aüsbewohner Frau
Krüger um Hilfe rufen. Als ſie gewaltſam in
Krügers Wohnung eindrangen, fanden ſie Frau
Krüger aus einer Stichwunde in der Bruſt
blutend. Frau Krüger hatte am Waſchtiſch ge-
ſinden als ihr Mann von hinten an ſie heran
rat, ihren linken Arm umfaßte und ihr ein

Meſſer in das Herz ſtoßen wollte. Der Stich ging
in die Lunge.
Den Nachbarn gelang es, Krüger das Meſſer zu

entwinden.
Darauf ſprang er an ſein Bett und holte unter
dem Kopfkiſſen ein zweites Meſſer hervor, das
ihm aber auch entriſſen werden konnte. Auf der
Polizeiwache gab Krüger zu, daß er ſeine Frau
und ſein Kind umbringen und ſich dann ſelbſt das
Leben nehmen wollte.

Die Urſache dieſer Tat dürfte in folgenden
Vorgängen zu ſuchen ſein: Krüger war vor einiger
Zeit der Juſtizverwaltung vom Finanzminiſte-

rium überwieſen worden und beim Amtsgericht
in Reukölln beſchäftigt. Am Freitag wurde feſt
geſtellt, daß in der Abteilung, in der K. arbeitete,

mehrere Aktenſtücke fehlten.
Krüger, der die Sachen zuletzt bearbeitet hatte,
beſtritt, ſie an ſich genommen zu haben. V om
Amtsgericht wurde nun ein Beamter in h
Wohnung geſchickt, dem Frau Krüger den Ein
verweigerte. Auf die Drohung des Vorgeſetzten,
durch die Kriminalpolizei eine Sguſühnng in
Krügers Wohnung vornehmen zu laſſen, gab
Krüger ſchließlich zu, die

ven. on erklärte bei ſeiner Vernehmung
durch den Amtsgerichtsdirektor, daß er die Akten
nur mitgenommen hätte, um ſie zu Haus zu be
arbeiten.

Jn einem Falle geſtand er allerdings, mit den
beiden Parteien in Verbindung getreten zu ſein,

ohne jedoch Vorteile erlangt zu haben.

Krüger wurde vom Dienſt ſuspendiert und ein
Difziplinarverfahren gegen ihn eingeleitet. Wegen
dieſer Verfehlungen hat er wohl mit Frau und
Kind in den Tod gehen wollen.

200 Menſchen von
Brandkakaſtrophe in Mogabit.

Flammen bedrohk.
Stkreichholz ſetzt Fabrikkomplex in

Brand. Verzweifelte Sprünge in die Tiefe. Fünf Verletzke.
Am Dienstag gegen 15 Uhr brach im

Nordoſten Berlins einer der gewaltig-
ſten Fabrikbrände aus, von denen Berlin in
der letzten Zeit heimgeſucht worden iſt. Das
Feuer wütete in dem großen Fabrikgebäude
Altmoabit 104, das von mehreren Höfen
unterbrochen iſt. Der Brand iſt im erſten
Stockwerk in den Räumen der Firma Dr.
Laboſchin A.-G., Chemiſch-Pharmazeutiſche
Präparate, entſtanden. Der ausgedehnte
Fabrikbetrieb war im Laufe von etwa zehn
Minuten, da die leicht breunbaren Materialien
dem Feuer reiche Nahrung boten, ein einziges
Flammenmeer. Mit raſender Geſchwindigkeir
griffen die Flammen auch auf die darüber ge
legenen Stockwerke über, ſo daß bald aus
ſämtlichen oberen Etagen Flammen heranus-
ſchlugen. Aus den Räumen der Firma Labo-
ſchin wurden mehrere Verletzte geborgen.
Die Feuerwehren hatten bei ihrem Anrücken

zunächſt mit der Rettung der dort arbeitenden
Frauen zu tun; vielen von den
200 Beſchäftigten war der Weg durch Flammen

und Rauch abgeſchnitten.
Von den ausgeſpannten Sprungtüchern wurde
nur wenig Gebrauch gemacht. Es gelang aber
den Feuerwehrmännern, eine Gruppe von 16
bereits von den Rauchgaſen betäubten Mädchen
über die mechaniſche Leiter ins Freie zu ſchaf
fen. Die Löſcharbeit erwies ſich in der erſten
Brandſtunde als ſehr ſchwierig, da das Feuer
in den Laboratorien, Lagern und in der im
dritten Stock liegenden Fabrikdruckerei reiche
Nahrung fand und zunächſt den Feuerwehr-
leuten
das Eindringen ins Jnnere der Fabrik unmög-

lich machte.
Der plötzlich eingetretene Waſſerverbrauch
für 12 Schlauchleitungen ſtärkſten Kalibers
hatte zeitweiſe einen verminderten Waſſerdruck
zur Folge.

Leichtſinn eines Meiſters.
Ueber die Entſtehungsurſache erzählten in

der Laboſchinſchen Fabrik beſchäftigte Arbei-
terinnen, daß dem Meiſter Woynowſki, der im
zweiten Stock mit Haarwaſſerbereitung beſchäf-
tigt war, beim Oeffnen eines Faſſes ein Blei-
ſtift entfallen ſei;
als er ein Zündholz anzündete, um den Blei-
ſtift zu finden, habe ſich der Jnhalt unter einem

furchtbaren Knall entzündet.
Woynowſtki ſtand ſofort in hellen Flammen.
Er konnte mit den ſofort nach den zahlreichen
Notausgängen ſtürzenden übrigen Arbeitern,
die zum Teil Haar und Kleidung verſengt
hatten, noch das Freie erreichen. Dort brach
er dann bewußtlos zuſammen. Mehrere
Arbeiterinnen haben leichte Rauchvergiftungen
davongetragen, ein Arbeiter, der vor Ankunſt

der Wehr aus dem Fenſter ſprang, hat ſich
erhebliche Bruchverletzungen zugezogen.

Menſchen in RNok.
Die Löſchmannſchaften ſahen ſich einer un

geheuer ſchwierigen Situation gegenüber.
Dichte ſchwarze Qualmwolken erfüllten die
beiden ziemlich engen Höfe und verſperrten
jede Ausſicht,
ſchreiende Menſchen irrken planlos in der
Durchfahrt umher, während aus den brennen-
den Ekagen von allen Seiken gellende Hilferufe

ertönken.
Man ließ ſofort die Meldung „6. Alarm,
Menſchenleben in Gefahr“ weitergeben und
bald darauf ließ man „10. Alarm“ melden.

Jn wenigen Minuten raſſelten von allen
Richtungen her die Löſchzüge, insgeſamt 12 an
der Zahl, heran. Das Rettungsamt ſchickte
eine Kolonne Wagen mit Aerzten. Jn aller
Eile wurden auf beiden Höfen mechaniſche
Leitern aufgerichtet. Steckleitern angelegt und
Sprungtücher ausgebreitet, denn die Lage der
im zweiten Stockwerk noch ausharrenden Ar-
beiter, denen die Flammen den Weg ins Freie
verlegt hatten, wurde immer kritiſcher, weil die
Flammen ſich den Fenſtern näherten, an denen
ſie auf Rettung warteten. Fünf Arbeiter
ſprangen ſchließlich auf die Zurufe der Feuer
wehr ins Sprungtuch. Beim erſten Sprung
ging alles glatt, aber die vier anderen ſprangen
in ihrer Angſt ſo ungeſchickt, daß ſie ſich mehr
oder weniger ſchwere Verſtauchungen zuzogen.
Insbeſondere die Arbeiter Henſel und Ludorf
erlitten Verletzungen. Die übrigen Arbeiter
aus dem zweiten Stockwerk kletterten die
mechaniſche Leiter herab.

Damit war die Belegſchaft der Firma
Laboſchin zunächſt in Sicherheit, aber

nun erkönken aus dem fünften Stockwerk aus
einer Mützenfabrik erneute Hilferufe.

Hier war den Arbeitern und Arbeiterinnen der
Weg über die Treppen abgeſchnitten, weil die
zum Treppenhaus führenden Türen der chemi-
ſchen Fabrik offengelaſſen worden waren und
aus ihnen die hellen Flammen herausſchlugen.
Höchſte Eile war geboten, wenn nicht alle im
oberſten Stockwerk Eingeſchloſſenen,
im ganzen 23 Perſonen, dem Erſtickungstode

verfallen ſollten.
Von allen Seiten ertönten die Signale der
Rettungsmannſchaften, neue Sprungtücher
wurden ausgebreitet, und gleichzeitig drang
über die verqualmten Treppen ein Trupp mit
Sauerſtoffgerät und Gasmasken nach oben.
Aber auch die Feuerwehrleute konnten kaum
in dem Feuer und HOualm vorwärtsdringen,
und unter größter Lebensgefahr mußten die

Helfer erſt die. ſchweren eiſernen Türen des

Zu den ne Hilfe R

ne unten geleitet werde

ktenſtücke zu Hauſe. zu
haben, wo ſie dann auch tatſächlich gefunden wur

ehe e n etBelegſchaft der Firma Lubſtein ſchon
zweifelt mit vor den Mund
Tüchern in dem Qualm von einem Raum in
den anderen eilte, trafen die Feuerwehrleute
oben ein und wieſen den Erxſchöpften und
verzweifelten den Weg ins Freie bzw. zur
mechaniſchen Leiker.

14 Arbeiter konnten durch t ee
eſt die Leiter hinabſteigen mußte

Einige Mädchen, die unverletzt dap
liefen laut weinend auf dem Hof
und ſchrien nach ihrem Chef, dem Jnhaber einer
Mützenfabrik, der ſich, wie es heißt, noch oben i
ſeinen Räumen befand und von deſſen Schicial

niemand etwas wußte.

30 Arbeiter fehlten.
Da inzwiſchen eine Beſtand aufnahme der Be

le gang beider Firmen, ſo gut es g m t
geführt war und ſich dabei das Fehlen von e0 Arbeitern der Firma Laboſchin ergeben hatte

wurden die gusgebrannten Räume vor ab
Dingen auf die Leichen etwa verunglückter Ap
beiter gen Glücklicherweiſe T r 8 t
doch die anfänglichen Befürchtungen als grundlvo-
heraus, ſo daß angenommen werden muß, daß d
fehlenden 30 Arbeiter in ihrer ung gleict
nach Hauſe geeilt ſind.

Das Ausmaß der Bra kannporläufig Ich in keiner Weiſe überblickt wer
den. Es iſt infolgedeſſen re
eine annähernde Schätzung aden
anzugeben. Die Geſellſchaft iſt jedoch gege
Schäden ausreichend verſichert. Die Ve
hofft den Betrieb krotz d durch die Kataſt
verurſachten Störung in kürzeſter Zeit
aufzunehmen.

Nach einer ſpäteren Meldung ſollen bis z
Stunde dem Brand etwa 4—-5 Menſchenlebezum Opfer gefallen ſein. Eine Beſtt gi ung n
aber im Augenblick noch nicht zu erlgugen.

m
Der blinde Paſſagier

z elben Vogelsdes „G

Die Amerikaner feierten bei der Anku
des Ozeanflugzeugs „Gelber Vogel“ in P
den „blinden“ Paſſagier, ihren rA. Schreiber lin der Mitte) beinahe mehr als
die Piloten.

Bakkerien im Speiſeeis.
Nach Genuß von Speiſeeis, das in A tn

Stellingen auf der Straße feilgehalten
wurde, ſind etwa 40 Perſonen erkrankt. Zum
größeren Teil handelt es ſich um Kinder und
junge Mädchen, die an einem Feſt im Krüppel-
heim in Alteneichen teilgenommen haben. Die

Erkrankungen von Angeſtellten in der
fabrik ſind durchweg leicht, nur ein junges
d iſt o n rrt. Der Eishändler wurde ermittelt unterſchwebt noch, wahrſcheinlich arbeit es c um

bakterielle Vergiftung.

Unterſchlagungen beim Deutſchen
Sängerb

Der Schatzmeiſter des Deutſchen Sänger
bundes in Berlin, Redlin, iſt geſtern wegen
Unterſchlagung verhaftet worden.

6 i 58 c at der peßer Berliner raße wo9 Jahren als Schatzmeiſter z heit Bunde

tätig. Jn früheren Jahren war Redlin Ge
richtsaſſeſſor, trat dann bei Sitem
Werken ein und arbeitete dort 14 Jahre.
ſeinem Ausſcheiden verwendete er ſeine Muße
e

notechnik. n Te erauch in allen Ländern patentiert worden.
Seit einiger Zeit hegte man gegen den

Schatzmeiſter

Mißtrauen, um ſo mehr, als Redlin einmal
über einen Betrag von 100 000 Mark die ver

langte Rechenſchaft nicht geben konnte.

Aus dieſem Grunde wurde auf Bundes
tag in Heidelberg ein neuer Schatzmeiſte
in der Perſon des Bürgermeiſters g. Rot
gewählt. Eine in der Folgezeit e nommene
Reviſion der Bücher ergab,
daß Redlin im Laufe der Jahre etwa 370000
Mark aus dem Bundespermögen an ſtih

genommen hatte.

e
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Für die erwieſenen Aufmerkſamkeiten
anläßlich unſerer

benen Focent. W

ſagen wir allen Freunden, Ver-
wandten und Bekannten unſeren
herzlichen Dank.

Wilhelm Wetzel und Frau
Groß-Kayna, 18. Juni 1929.

Zu Haus trFamilienvrachritchten:
Vermählung: Herr Hugo Schulz

mit Frl. Lydia Lehmann, Zeitz Herr
Karl Friedrich mit Frl. Marga Matthes,
Schkeuditz Guben.

ragend bewährt u. ärztl

Blutarmut, Nervoslit

Todesfälle:
Herr Möbelfabrikant Franz Reuter
(82 J.) in Halle.

in Halle.de Hermann Fehſe (38 J Zucker-u Ww. Friederike Eiſtermann

Brunnen
Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervor-

m BPheumatismus, Gicht,
lschias,

schlechter Blutbeschaffenheit

Bestes Kurgetränk bei
und Nierenleiden

Man hüte sich vor Nachahmungen und verlange nur

Der gute Strumpf
trägt die Marke

„LBO“
Er stellt zufrieden, nicht allein durch
seine Qualität, sondern auch durch

seine diskrete Eleganz und die Schön-
heit und Tragfähigkeit seiner Farben

Als beste Marke weltbekannt
Alleinverkauf für Halle u. Umg. bei

i. Schnee Nachfl.
Halle a. S. Gr. Steinstr. 84

Hallinkkuren anich empfohlen bei

ät, Mattigkeilt,

Tanzſchule,

Tombola!

Leipzig.

Sommerfest
des Vaterländiſchen Frauenvereins f. Merſeburg-Land e. V.
0 in Lützen 4 am Guſtav-Adolf- Denkmal n
am Mittwocch, den 26. Juni 1929
zum Besten des Roten Kreuzes
Beginn 3 Uhr
Frau Dr. Feſſel, Konzertſängerin (Sopran), n

Frl. RNicolayzig, Solotänzerin der Schweitzer
Konzertſänger Kurt Freitag

(Tenor), Leipzig. Kammervirtuos H. Teubig, Leipzig.
Kinderreigen, ausgeführt v. Kindern der Schule Lützen.
Bergkapelle Leonhardt, Kapellmeiſter Korn-Kruſchwitz.
Kuchen und kaltes Büfett werden aufgeſtellt.

Tombola!
Alle Mitglieder, Freunde und Gönner des Vereins
werden herzlich eingeladen,
glieder 50 Pfg., für Nichtmitglieder 1 Mk.weis für Mitglieder: Mitgliedskarte 1929 n
Der Vorſtand.
g. V.: Frau von Goldammer, ſtellv. Vorſitzende.

Mitwirkende

Eintrittspreis für Mit-
Aus

Acht ung!
Suche für diesjährig

geb. Hermann (69 J.) in Halle.
Herr n rrdinanzd Richter (64 J.) in den echten Lauchstädter Mineralbrunnen mit der

Ernte zahlungsfähig-

oben abgebildeten Original-Etikette.
Abnehmer vonHallHerr Wilhelm Schumann (69 J.) in

Grana.
S Straneck (23 J.) ini Apotheken, Drogerien und Mineralb

F

Lauchstädter Brunnen ist zu beziehen durch

S Bruonenversand d. Heilquelle Bad Lauchstädt

Heidelbeeren
aus d. Dübener Heide

runnenhandlungen Hermann Richter,

Düben Mulde), e Be JParadeplatz 11, DE S e e RFernſprecher Nr. 20. r T
Kvyffh. Technik.

technik, Artt nobil- und Flugtechnik,
assertec tik, Chemie. Programm

Ingenieurschule Bad SulzaſThür.
Höhere Techn. Lehranstalt, Maschinenbau, Elektro-

Wo Absolventen erhalten das Zeugnis der mitti. Reſte

frankenhausen.
Iag.-u Werkmweist. Abt.
tür Masch.- u. Auto-
mobils au, Schwach- u.
Starkstromtechnik.
Aelt. Sonderabt. für
Kandm. u. lugtechn.

on

enormn r OVIA-J 22. Juni ab Hamburg über London,
i Leith Edinburgh. Juß in Hamburg.

5 Fahrpreis von RM. 130O. an n
Gas- und
frei

beginnend und endend in iamburg

r M.. r on
Spezialist für

Fahrpreis von RM. 27 O.

Die obigen Preise

wissenschaftl. rich tig s Augengläser
Lieferant aller Krankenkassen

abends

Pu, öpeiſekurtoſteln
Jnduſtrie. Neue Kartoffeln in
60- Pfund Säcken. Einen Poſten
Futterkartoffeln (übrige Saat
ware) à Zentner 2,50 RM. liefert
frei Haus

K. Freygang
Große Ritterſtraße 7, Fernruf 434.

halla T
Kully 6

Revue-

Otto Bretschneider
Eisenw., Haut- und Küchengeräte

Freltag, den 21.

Gaſtſpiel d. großen Berliner Menzler-Revue

ön u. schick
J

30 Bilder voll Humor und Laune:

Anny Lorelly, Metropol-Theater, Liſſy Chilla, Wal-

Theater an der Wien, Artur Menzler, der bekannte

12 Girls.
Prächtige Dekorationen. 200 Kriginal-Koſtüme.

Urwald9dyll Die Leibgarde
des altenWochenend: Artur Deſſauer

zilleTypen Mengzler ver lehende
in sein. Lachschlag. Vlumenftrauß

le Bli rauß echer m eng Benusberg: Musketier Eine8 zläse Sterilisier- hApparate können Sie hier am Lebende Knurz! verlockende
Platze sehr billig haben, nur bei kulpturen e Kacht uſw.Stunden Lachen und Frohſinn garantiertVorvertauf im ZFigarrenhaus Fuchs, Kl. rn

und Reſt.

Juni bis Mittwoch, den 26. Juni
8.30 Uhr

30 Mitwirkende u. a

heater, Claire Erikſen, Alkazar-Hamburg,
iſters, Schauburg-Amſterdam, zenſi Marg,

Autor, Har ri Preuß. Walhalla- Theater

o R sſie W e

e äöä ASEh bis 7. AugustFahrpreis von RM. B. an
I. Nordkapreise, vom 3. bis 18. Juß e 26. August

Fahmrpreis von RA. O an
vyerstehen sich einschl, voller Verpflegung

riAMBURG-S0ODAMERIKANISCHE
DAMPFSCHIFFFAHRTS-

GESELLSCHAFT
S Anmeldung und Prospekte durch die Vertretong:

an

Flordreise, vom 6. bis 14. Ju9
Fahrpreis von RM. O. an

vom 17. u

vom 8. Aug.

Friedrich Schaitze, Bankgeschäit
Merseburg, Gotthardtstrabe 38.

Fernsprecher 864 und 865

Anogen
Batterien

Durch Grobein-
kauf konkur-
renzlos!

90Volt nurRm. 8.10
100Volt nur Rm. 9.-

Emil Schütze,

Auswärtige
Theater

Stadttheater Halle
Donnerstag, 20 Uhr

„Tosca.“
Neues Theater, Leipzig

Donnerstag 18* Uhr
„Siegfried.“

Altes Theater, Leipzig
Donnerstag, 20 Uhr

Dreimal Hochzeit.

Operettenthegt. Leilpz.
Donnerstag, 20 Uhr

„Die ungeküßte
Eva.“

Freundliche
26chlafſtelle
O iſt frei. Zu er-
O fragen in der Ge
O ſchäftsſt. d. Zeitg.

Leeres Zimmer
mit Kochgelegen-
heit geſucht. Off.
unter C 1905 an die
Geſchäftsſt. d. Zeitg.

Hohen Reben-
Artus-Lurus-Ballet! 126Girls.

Tivoll. Preiſe der Plätze: 2.50 2.00 1.25. M

h

A. C

Rundfunk am Donnerstag
18.25 Uhr:Leipzig linZeitangabe.

E. M.
Juni. ſchritteneSchallplattenkonzert.

Wettervoraunsſage und
18.30 Uhr: G. von Euvſeren,

Alfieri: Spaniſch für Foritge
(Deutſche Welle, Berlin.)

Arbeitsnachweis. 9 Uhr Dr.
Donnerstag, 20.

12-43. 45 Uhr 13.45! UhrUhr: Glückwunſchruf der Mirag. 14 Uhr: Hanns Müller, Leipzig: „Der Kampf mit
Funkwerbenachrichten. 14.15 Uhr: Bücher der Arbeitsloſigkeit in England“. 19.30
beſprechung der Sächſiſchen Landesbiblio- Uhr: Oberſtudiendirektor Dr. Johannes
thek Dresden: Dr. Hofmann: „Reiſe- Prüfer, Leipzig: „Elternſprechſtunde“.
literatur“. 16.30 Uhr: Konzert; das Leip 20 Uhr: Chorkonzert; Gemiſchter Chor des
ziger Rundfunkorcheſter. 17.45 Uhr: Funk- Muſikvereins Dresden-Nord. 21 Uhr: Zwei
werbenachrichten. 18 Uhr: Anſprachen luſtige Einakter. 1. Beſuch um Mitternacht,
von Führerinnen des Weltbundes für Komödie in einem
Frauenſtimmrecht und Staatsbürgerliche feld; 2. Liebe und Abenteuer,
Frauenarbeit anläßlich des Jubiläums r von Mura. 22 Uhr: Funkpranger. 22.05
kongreſſes in Berlin. Verbindende Worte Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage,
von Adele Schreiber, M. d. R. (Ueber Preſſebericht und Sportfunk.
tragung von der Funkſtunde A.-G., Ber Funkſtille.

Akt von Ludwig Hirſch

18.55

Luſtſpiel

Anſchließend

Zur Bepflanzung von
Balkon und Feuſterkäſteng auberdem zu

halte ich mich mit einer reichen Aus-
wahl beſt geeigneter Pflanzen ſehr
empfohlen.

Blumenk 5Albert Lrepſt. Hhee
und Gärtnerei, Nordſtr. 12, Fernruf 10.

allen Körnungen,

e ne leichmann

Unteraltenburg 32 Fernruf 398
äubßersten Tagespreisen an:wers chen-Welßenfelser Grucdekoks, Gelseltal-

brlketts Marke Cecilie und A. K. W., Gaskoks,westfälischen u. niederschles. Srechkoks in
langenbrahm Anthrazit,

klefernes Brennholz jn Scheiten, sowie ofen-
fertig gesägt und gespälten.

verdienſt
für Beamte in Ruhe,
Reiſe- und Werbe-
Damen u. -Herren,
welche Private be
ſuchen durch Ange-
bot u. Bearbeitung.
Off. u. L. E. 6118 bef.
Rudolf Moſſe, Leipzig.

Junges ehrliches
Mädchen ſucht

Stellung
in kleinen beſſeren
Privathaushalt, gut.
Zeugnis vorhanden.

Frl. Luiſe Fürſt,
Neubiendorf
bei Mücheln,

Chriſtoph Friedrich
Straße 21.

Junger
Fleiſcher

21 J., ſucht Stellung,
in allen Schlachten
bewandert. Offerten
unter E. K. 57 Poft
Neumark Bedra.

S

fernsprech-Sammel-
Nr. (100) 2101

erseburget
Druck- u. Verlagsanstalt

tauptgeschett:
Hälterstraße Nr. 4
Flliale:
Gotthardtstr. Nr. 38

Empfiehlt sich zur
Anfertigung sämtl.

Druck sachen
in vornehmer moderner Ausführung, schnell
unct zuverlässig zu angemessenen Prelsen!

tlandbetrieo u. elektrisch (automatisch) Unfall
aus geschlossen. Teilzahlung. Die
best. Einnahmen bei n ohnbetrieb

Seiler' lLiegnitz 81
Verwaltungsbüro Sachsen, Leipzig

Elsterstr. 9
III

Von heute ab ſtelle ich
wieder in
beim Pferdehändl. Naun-
dorf, Ob. Breite Straße,
Fernſprecher 496, einen gr.

Transport beſter, ſchwerer u. mittler.
hochtragender und friſchmilchender
Kühe und Kalben

ſowie Zuchtbullen mit Abſtammungsnach-
weis (Oſtfrieſen und Weſermarſch) gegen
bar und auf Kredit zum Verkauf. Schlacht
vieh wird in Zahlung genommen.

Fr. Monseesg Landwirtſchaft, Zucht- und Milchvieh
export, Mehedorf bei Bremervörde.

Merſeburg
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